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Expedition: Pertenſtraß 
Außerdem übernehmen alle 
Beſtellungen auf die Zeit; Fi 
Tagen zweimal, Sonntag d 


erſcheint. a, 
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her Verſtändigungen angebahnt werden, und nicht allein auf einem, 
ſondern auf verſchiedenen Wegen. Ein nord amerika niſcher Diplo: 
mat iſt nach Berlin gekommen, um Amerika in die europäiſchen Fra⸗ 
gen einzuführen. Das Programm, welches er aufgeſtellt hat, ſcheint 
nicht ein ſolches zu fein, daß es auf Zuſtimmung zu rechnen hatte. 
Bis jetzt hat auch noch immer eine gewiſſe Apathie dagegen geherrſcht, 
Nordamerika eine Stimme in europäiſchen Verhältniſſen zuzugeſtehen. 
Was jener Diplomat wollte, iſt, ſo viel man hört, der Vorſchlag zu 
einem offenen und ehrlichen Arrangement geweſen. Oeſterreich hat 
ſich dem Vernehmen nach der Schlichtung der Differenz zwiſchen Preu⸗ 
ßen und der Schweiz ſetzt auch angenommen. Sein Verfahren dabei 
iſt aber leider ein mehr als unklares, weil es Preußen gleichzeitig in 
ſeinem energiſchen Vorgehen gegen die Schweiz durch Machinationen 
hinzuhalten ſucht, welche ſeine Beſtrebungen für eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung trübe machen und verdächtigen. Rußland ſucht eine Loͤſung 
der vorliegenden Frage beſonders durch einen Druck auf die Regierung 
der Schweiz herbeizuführen, um ſie zu der Annahme der preußiſchen 
Forderungen zu bewegen. Bei der großen Entfernung Rußlands 
von der Schweiz hat die Preſſion von dort nicht eine belangreiche 
Wirkung. Dagegen wird der Einfluß Frankreichs, welches, wie 
man in ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen verſichern hort, es übernom: 
men hat, die Differenz zu einer friedlichen Löſung zu führen, jedenfalls 
den erwarteten Erfolg erzielen, da es im Stande iſt, ſeinem Rathe 
und ſeinen Vorſtellungen bei der Schweiz den erforderlichen Nachdruck 
zu geben, dem zu widerſtehen die Eidgenoſſenſchaft nicht in der Lage 
ſein wird. Frankreich kann und wird feinen freundnachbarlichen Bor: 
ſtellungen Ermahnungen und Drohungen hinzufügen, die von um ſo 
größerem Gewichte find, da es im Stande iſt, fie auszuführen. Von 
Frankreichs Bemühungen darf man mit einiger Sicherheit die Herbei⸗ 
führung einer friedlichen Verſtändigung erwarten. Welcher Art die 
Bemühungen Frankreichs ſein werden, darüber verlautet noch Nichts. 
Daß ſie aber die preußiſche Forderung ſich als Baſis nehmen werden, 
unterliegt keinem Zweifel, da von Preußen die beftimmte Erklärung 
Frankreich gegenüber gegeben worden iſt, von derſelben nicht abzuwei⸗ 
chen, und Frankreich feine vollſtändige Billigung derſelben ausgeſprochen 
hat. Die Eidgenoſſenſchaft wird nachgeben müſſen. Wie fie den Ueber⸗ 
gang von ihrer bisherigen Renitenz zu einer Erfüllung des preußiſchen 
Verlangens finden wird, das ſoll ihre Sache fein. 

Berlin, 4. Januar: [(Zur Tages ⸗ Chronik.) Bereits geraume 
Zeit vor dem feſtlichen Tage, an welchem achtzig Jahre zuvor Chriſtian 
Rauch das Licht der Welt erblickte, hatten ſich in den weiteſten Kreiſen Be⸗ 
ſtrebungen kundge eben, den Geburtstag des Altmeiſters plaſtiſcher Kunſt in 
gemeinſamer Weiſe feſtlich zu begehen. Daß dennoch eine derartige Feier 
unter ausgedehnter Betheiligung aller Kunſtkreſſe unterblieb, hatte ſeinen 
alleinigen Grund darin, daß es dem Sinne des Meiſters widerſprach dieſen 
Tag anders als in der ſtillen Abgeſchloſſenheit des engſten Familienkreiſes zu 
feiern. Die zahlreichen Schüler, Freunde und Verehrer hielten es daher für 
ihre Pflicht, alle geräͤuſchvollen Ovationen zu unterlaſſen, welche geeignet ge⸗ 
weſen wären, den allverehrten Mann der erwünfchten ſtillen Zurückgezogen⸗ 
heit zu entziehen. Deſto intenſiver, inniger und erwärmender war die Feier 
— faſt im Charakter e nes Familienfeſtes — gu welcher ſich geſtern Abend 
die Kunſtgenoſſen des Meiſters, auschließlich Bildhauer und zur Bildhauer: 
kunſt in Unmittelbarer Beziehung ſtehende Perſonen, etwa 80 an der Zahl, 
vereinigt hatten. Der Arnimſche Saal war zu diefem Behuf feſtlich ge: 
ſchmückt; den Mittelpunkt der Feſtdekoratlon bildete die lorber bekränzte, 
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— Berlin, 4. Januar. Zur Prinz von Preußen⸗Stiftung ſind 
durch direkte und indirekte Vermittelungen das breslauer Regierungs- 
Bezirks⸗Kommiſſarius, Hrn. Geh. Regierungs⸗Rath v. Woyiſch, aus 
deſſen Bereich, einſchließlich einiger Poſten aus Breslau, eingegangen 
1725 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., durch das breslauer Stadt⸗Kommiſſariat 
200 Thlr., aus dem brieger Kreiſe zur dort bereits beſtehenden Prinz 
von Preußen⸗Stiftung 50 Thlr., zuſammen 1975 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 

C. B. Berlin, 4. Jan. [Die däniſche Rückantwort.] Es 
unterliegt trotz des Widerſpruches, welchen dieſe Nachricht erfahren hat, 
feinem Zweifel, daß das kopenhagener Kabinet auf die Noten Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs ablehnend geantwortet hat. Wie verlautet, ha⸗ 
ben ſich die Verhältniſſe in den entſcheidenden Kreiſen der däniſchen 

Hauptſtadt, welche vor Kurzem noch einen Wechſel der Perſonen, Ders 

bunden mit einer theilweiſen Aenderung der Regierungsprinzipien, er? 

warten ließen, nicht ſo wirkſam erwieſen, als man zu vermuthen Grund 
hatte, Ein von wohlunterrichteter Seite kommendes Schreiben ver⸗ 
ſichert wenigſtens, Herrn v. Scheel ſei es geglückt, beim Könige den 

ungünſtigen Eindruck, welchen ſein Auftreten in Holſtein auch in Ko⸗ 1 b 

penhagen hervorgerufen, zu verwiſchen und ſich mit den Führern der 

demokratiſchen Partei, die er glauben zu machen weiß, daß die natios | 

nale Erregtheit in den Herzogthümern lediglich die Frucht preußiſch⸗ 0 

ruſſiſcher Intriguen ſei, vollſtändig ausgeſöhnt. Dieſe Partei hat ger | 

gen Blohme und Sponneck den Argwohn, daß ſie, durch die deutſche dr 

Ariſtokratie der Herzogthümer unterſtützt, den däniſchen Demokratismus 

zu untergraben beabſichtigen und ſieht für den letzteren in Scheele eine 

mächtige Stütze. Auch der Einfluß der Frau von Danner iſt in die⸗ 
ſer Richtung wirkſam verwendet worden, und dieſe zuſammenwirkenden 

Momente haben dazu beigetragen, den Widerſtand der Regierung ges 

gen die Forderungen Preußens und Oeſterreichs feſter zu geſtalten, als 5 

es ſeit lange war. en 
P. C. Wir geben nachſtehend die Namen der von der Budget⸗ Komm 

miffion des Hauſes der Abgeordneten gewählten Referenten und 

Korreferenten, welche ſich mit der Prüfung der einzelnen Gruppen 

Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1857 beſchäftigen: 

1. Für die Etats: 1) für das Büreau des Staats⸗Miniſteriums; 2) des 
Geheimen Civil⸗Kabinets; 3) der General-Ordens⸗Kommiſſion; 4) der 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer; 5) der Ober-Graminatione-Kommiffion; i 

des 4 


Asleſrapbiſche Depeſchen der Bresſauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 5. Januar. Schwaches Geſchäft. Staatsſchuld⸗ 
8 83%, Pramien⸗Anleihe 114%. Schleſiſcher Bank: Verein 95%. 
ommandit = Antheile 115%. Köln: Minden 150. Alte Freiburger 13574. 
Freiburger neue Emiſſton 125. Oberſchleſ Lit, A- 152. Oberſchleſ. 
Lut. B. 138%, Oberſchleſ. Litt C. 138. Wilhelmsbahn 128. Rheinifche 
Aktien —. Darmſtädter 123%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Oeſterreich. 
Eredit⸗Aktien —, Oeſterreich. National⸗Anleibe 80%. Wien 2 Monate 94%. 
_ Wien, 5. Januar Gredit-Attien 519. Loe 10 Guld. 19 Kr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 5 Dezbr. Feruk Khan hat, dem Vernehmen nach, 
von der Pforte Neutralität del dem Kriege mit England erbeten; die Ant⸗ 
wort lautete: die Haltung der Türkei werde von jener Rußlands abhaͤngen. 
In Trapezunt wollte man wiſſen, die ruſſiſche Regierung habe die ge⸗ 
wünſchte Genugthuung wegen der aufgebrachten türkiſchen Schiffe im azow⸗ 
— Meere noch nicht gewährt. Die Kurden haben Hrn. Murray ihre 
ienſte gegen Perſien angeboten. ai ö 
d Athen, 27. Dezbr. Ein ſiegreiches Gefecht der königl. Truppen mit 
en Räubern an den Grenzen hat ſtattgefunden. 5 er \ 
Venedig, 3. Januar. Die „Gazzetta uffigsiale Di Venezia melde! 
abermals die allerhöchfte Begnadigung zweier Individuen, welche wegen 
Majeſtätsbeleidigung, das eine zu ſieben⸗ und das andere zu viermonatlicher 
Kerkerſtrafe verurtheilt worden waren. g 8 
fi Modena, 1. Januar. Außer verſchiedenen Kriminalſträflingen, wurde 
fieben, wegen des Hochoerrathes Verurtheilten, die noch abzubüßende mehr⸗ 
jährige Kerkerſtrafe erlaſſen. 


Breslau, 5. Januar. (Zur Situation.] Während unſere 
bisherigen berliner Mittheilungen der Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens wenig Spielraum gönnten, ſcheint auch dort jetzt die Ueber⸗ 
zeugung Wurzel zu faſſen, daß die Schweiz beſſerer Einſicht zugäng⸗ 
lich gemacht und dem gemäß eine Verſtändigung eintreten werde. 

Wie es ſcheint, darf man mit Sicherheit darauf rechnen, daß der 
un 1 wird, ohne daß die, eine Verſöhnung an⸗ 

reben ätigkeit der Diplomatie zu einem glüdli | eff 
33 p 3 em glücklichen Ziele geführt 

Dagegen ſcheint dieſelbe in der pariſer Nachkonferenz das Werk 
der Penelope ſortzuſetzen; das Gewebe der einen Hand löſt fie mit der 
anderen wieder auf. 

So hat fie, den telegraphiſchen Mittheilungen zufolge, zwar die 
beſſarabiſche Grenzregulirung mittelft Kompensation zu Stande gebracht, 
aber nur im Prinzip: die Ausführung ſoll durch die in den Fürſten⸗ 
thümern eingeſetzte Grenzregulirungs ⸗Kommiſſion an Ort und Stelle 
vollzogen werden; die Okkupation des ſchwarzen Meeres und der 
Fürſtenthümer aber wird fortbeſtehen, ohne daß für ihre Beendigung 
ein Termin befliimmt wäre. 5 

Man frägt ſich daher, wozu die ganze Komödie, wenn dieſelbe 
Ungewißheit, derſelbe proviſoriſche Zuſtand, welcher durch die Konferen⸗ 
zen beendet werden ſollte, nur mittelſt einer neuen Formel zur Fort⸗ 
5 De wird. 

nzwiſchen wird die Diplomatie wohl gar bald an ganz andere 
N zu denken haben, wie an Bolgrad und die Schlangeninſel; 
liſch⸗ gewinnt ganz den Anſchein, als ſtände ein zweiter eng⸗ 
. Krieg vor der Thür. 
e Derhältn dem Umftande, daß Veranlaſſung und Folge ſo ganz 
—— tniß ſtehen, läßt ih entnehmen, daß es der engliſchen 
dieſelb g darum zu thun war, einen Bruch herbeizuführen, nachdem 

5 den zwiſchen Rußland und China wegen Abtretung Schu 
ſan's gepflogenen Unterhandlungen Kenntniß genommen. 

Man darf ſich daher nicht wundern, daß die „Times“, nachdem 
fie die Rechtsfrage bei dem ausgebrochene Konflikte nur ſo beiher 
erwogen, bei Zeiten die Nützlichkeitsfrage ins Auge faßt. 
fe „Es fei kaum zu glauben — ſagt fie —, daß ſchon genug gethan 
u die chineſiſchen Behörden zur Vernunft zu bringen; aber wenn 
= tellung ganz hoffnungslos geworden, würden ſie ohne Zweifel 

ach gewohnter Art ihren Stolz fahren laſſen und zu jedem beliebi⸗ 

gen Zugeſtändniß bereit fein. Beinahe müſſe man fürchten, al weit 
Eee Im guten Glauben, daß man blos einen widerſpenſtigen 
Maisch Donate könne man in Wirklichkeit die Grundſäulen der 
er 1 8 erſchüttern und den chineſiſchen Rebellen in die Hand 
5 N ei dem Dunkel, das über die wahren Zwecke und Prin⸗ 
N Binefiggen Bewegung herrſche, müſſe England jede Ver. 
e ins uni Br der Revolution zu meiden aan An: 
a Bere auf 1 e . ne 9 1 1990 7 ane, Sen Veen I Sensen des 
en i } 2.7 7 e 6 x 1 8 4 en de 
0% unge tn auge 
ab. Die Hauptſache ſei die thatſächliche Aufhebung der kuhn de ee Nummer der „Börſen⸗Korreſpondenz,“ welche geſtern ausge⸗ 
beſtehenden Verträge i werden follte, ift polizeilich konfiszirt worden. 

8 ge, als erſtes Ergebniß der ausgebrochenen geben (iſt Pe und 9 Uhr brach i 5 
Feindſeligkeiten. England müſſe nun jenes Recht freien Eintritts im — Gefteen Abend 8er V 
Lande erzwingen, welches im Vertrage von 1842 ausbedungen war. 


; N der Waſſerſeite zu gel N 
Schloſſe gehörigen, im Garten nach M zu gelegenen Gebäude, 
in welt em fich früher das egyptiſche Muſeum befand, Feuer aus, i 
Was die Geuugihune für die engliſchen Beſchwerden anbelangt, fo deſſen N in Folge 
dürfe man ſich mit nicht Geringerem begnügen, als der Zulaſſung 


deſſen mehrere Zimmer ausbrannten. Die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr ver⸗ 
eines ſtändigen Geſandten in Peking, der zu paſſenden Zeiten 


hinderte bald ein weiteres umfidore des Feuers. 

f f N A Berlin, 4. Janua. ie zur Beſchränkung der Schankan⸗ 
Audienz beim Kaiſer haben konnte. Lange genug habe ſich England lagen in den {egtverflofienen Jahren getroffenen Maßregeln haben zwar, 
dem Belieben provinzieller Behörden anheimgegeben; es ſei hohe Zeit, 
ſich von dieſen niedrigen Mittelsperſonagen loszumachen und mit der 


wie die aus den neueſten amtlichen Nachweiſen gewonnene Ueberſicht 
böchſten Autorität in unmittelbare Berührung zu kommen.“ 
. ————————7—7—C77—76ß5—ittt!! T—[—: .. 


6) des Diszipünar⸗Hoſes; 7) des Miniſteriums der auswärtigen 
gelegenheiten; 8) der Archive; 0) des Staats⸗ Sekretariats; 10) 
Herrenhauſes; 11) des Hauſes der Abgeordneten, Referent: Schmalz; 
Korreferenten: Kraker von Schwarzenfeld und von Krauſe. 

II. Für die Etats: 1) der Münze; 2) der allgemeinen Kaffenverwaltung ; 
3) der Einnahme- und Ausgabe⸗Rückſtände für 1855 et retro; 4) de 
Staatsſchatzes und Münzweiens; 5) für das Finanz⸗Miniſterium nebſt 
Anlagen; Referent: Herzberg; Korreferenten: Ebel und Gregoroviud. " 

III. Für die Etats: a. 1) der Lotterie⸗Verwaltung; 2) des Seehandlungs⸗ 2 
Inſtituts; 3) der Staatsſchulden⸗Verwaltung; 4) des Antheild an ö 
dem Gewinne der preußifchen Bank; b. den cht der Staatsſchul⸗ | 

den ⸗Kommiſſion, Referent: Plehn; Korreferent Burchard und von 
Graevenitz (Hirſchberg). 

IV. Für die Etats: 1) der Berwaltung der direkten Steuern; 2) der Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern; 3) der Einnahme und Ausgabe aus 
dem Salz⸗Monopol, Referent: Kühne ere Korreferenten: Graf 
von der Schulenburg⸗Altenhauſen und von da! hevallerie. 

v. Fur die Etats: a. 1) der Domänen⸗Verwaltung; 2) der Forſt⸗Ver⸗ 
waltung; 3) der Central⸗Verwaltung für Domänen und Forſten, Re⸗ 
ferent: von Tettau; Korreferenten: v. Graevenitz (Hirſchberg) und 
Graf von der Schulenburg⸗Heßler; b. 1) des Miniſteriums für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, 2) der Geſtüt⸗Verwaltung, Referent: 
von Götz; Korreferenten: von Wangerow und Prinz erdinand zu 
Schönaich⸗Carolath. ers 

v1, Fur die Etats: 1) der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bau⸗ ; 
weſen; 2) der Eiſenbahnverwaltung, Referent: v. Prittwitz (Berlin); 
Korreferenten: v. Saltzwedell und von Mitſchke⸗Kollande r 

VII. Für die Etats: 1) der Poſt⸗ Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs? und Teles s? 
graphenverwaltung; 2) der Porzellan⸗Manufaktur; 3) der Geſund⸗ 
beitsgeſchirr⸗Manufaktur; 4) der Bergwerks⸗, Hütten: und Salin 
88 Referent: Kühne (Berlin); Korreferenten: Barth 

ullrich. y * - 7 A 
vill. Für den Etat für die Juſtizverwaltung, Referent: Schier; 9 
renten: Weber und Lauterbach. un 

IX. Für den Etat für das Minifterium des Innern, Referent 2 
v. Hertzberg; Korreferenten: reymark und Freiherr u. Siffing, 

Xx. Für den Etat für das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und 
Medizinal:Angelegenheiten; Referent! Freiherr v. Schröter; Korre⸗ 2 
ferenten: Schier und Herzberg, 3 

XI. Für 3 Etats des tert der dalle attan 8 

1, Abtheilung: tat der Mi . 
a. — . Augabe, Tit. I., II. und Nr. 1 des Tit. Ill.; Re. 
ferent: von Saltzwedell; Korreferenten: Gregorovius und vor 


Götz. 15 
II. Abtheilung: 2) Etat der Militär⸗Verwaltung. 8 
Aug abe, Fit 111. Nr. J u. f. w. bis zum Schluß. Referent 
Kraker von Schwarze d; Korreferenten: v. Wangerow und 
Graf von der Schul rg⸗Altenhauſen. a 

XII. Für den Etat der Marin erwaltung, Referent: Lauterbach, Korte. 
ferenten: Herzberg und v. Prittwitz ( erlin). 1 
XIII. Für den Etat der hohen llernſchen Lande, Referent: Herzberg; Ko 
keferenten: Ebel und Geler. e Bi 

XIv. Für die Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat pro 1854, Ne 
ferent: Burchard Korreferenten Kühne (Berlin) und Plehn. A, AU 
XV. Für die allgemeinen Grundſätze der Etats⸗Prüfung und Zufammen“ 
ellung der Nefultate, Referent: Burchard; Korreferenten: Kühne 
(Berlin) und Freiherr von Hertzberg. N 


Berlin, 3. Januar. Se. Majeſtät der König nahm geſtern 
Mittag im Schloſſe zu Berlin den Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten 
entgegen und wohnte ſpäter mit Ihrer Majeſtät der Königin 905 > 
Gala⸗Diner bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen bei. 
um 7 Uhr begab ſich Ihre Majeftät in Begleitung Ihrer königl. Hoh. 
der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg Schwerin nach P 7 
woſelbſt Aller hoͤchſtdieſelben mehrere Tage u verweilen gedenken. 
tönigl. Hoheit die Großherzogin kehrte noch Abends nach Berl 
rück — Ihre koͤnigl. Hoheit die Großherzogin⸗Mutte 
Mecklenburg⸗Schwerin in heute Morgen und Se. königl. H 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin Höchwelcher geſternd 
hier eintraf, am Abend wieder nach Schwerin abgereiſt. — * 10 

„ N. 
€ u 


eitete. Er erinnerte daran, daß nicht von ihm und nicht in dieſer Verſamm⸗ 
er Derjenige zu preiſen wäre, den die Welt kenne und preife: daß aber 
Jeder der Anweſenden, bis auf x Jüngſten derfelben, die eigene künſtleriſche 
Thätigkeit aus dem Strome 5 e, der von Ihm, dem Meifter Aller, aus⸗ 
ging, und daß dieſer lebendige Strom den Namen und die Thaten Rauch 's 
fortpflanzen würde durch alle Zeiten, in denen Bildneriſches geſchaffen würde. 
Ein langanhaltende Jubel folgte dem Lebehoch, mit dem die Rede ſchloß 
Der Prof. Kiß knüpfte mit finnvollen Verſen an den von Drake geſproche⸗ 
nen Voaſt an, und ſchloß mit eam, Hoch auf die Kunſt, welches einen be⸗ 
geiſterten Wiederball in der Berfammlung fand. — Unbeſchreiblich aber war 
das Gefühl der Freude und Begeiſterung, als in der Mitte des Feſtmahls! 
plötzlich ganz unerwartet der gefeierte Meiſter ſelbſt erſchien. Ein nicht en⸗ 
den wollender Jubel durchtönte die Kreiſe, als ſeine ehrwürdige, hohe Ge⸗ 
ſtalt erſchien, als er bewegt in herzlicher, liebevoller Weiſe Worte der Be⸗ 
grüßung und des Dankes an die Verſammlung richtete. Ehe er nach kur⸗ 
zem Verweilen wieder ſchied, ging er die Reiben der verſammelten Kunſtge⸗ 
noſſen entlang; Alle hatten ſich ehrfurchtsvoll erhoben, die anweſenden Un⸗ 


BER. 


ergiebt, eine nicht unbeträchtliche Verminderung ſolcher Anlagen und ö 
der Kleinhandlungen mit Getränken herbeigeführt; demohngeachtet geht 


— 


Preuſſe n. 

+ Berlin, 4. Januar. (Zur neuenburger Frage.] Je 
wen die Entſcheidung in der neuenburger Angelegenheit heran⸗ 
8 um fo mehr verſpricht fie eine friedliche zu werden. Da aber 
a einen ganz beſtimmten Standpunkt eingenommen hat, den zu 
fo 19 es feiner unumſtößlichen Erklärung zufolge nicht geneigt ift, 
5 die Annäherung von der Schweiz aus erfolgen müffen. In 
hat find auch bereits ſichere Anzeichen vorhanden, daß von dort: 


nen Beſtimmungen als dringend geboten erachtet. Dieſelbe iſt den 
betreffenden Verwaltungs⸗Behoͤrden wiederholt empfohlen worden und 
gleichzeitig iſt die Erwartung ausgeſprochen, daß die nächſtfolgenden 
Nachweise eine weitere Verminderung der Schankanlagen und Klein⸗ 
handlungen mit Getränken überhaupt, insbeſondere aber derjenigen 
Anlagen, wo man hauptſächlich Branntwein verſchenkt oder im Wege 
des Kleinhandels vertreibt, ergeben werden. 


7 
Pen Braunſchweig wird dem Vernehmen nach morgen 
Braunſchweig zurückreiſen. — Se. Hoh. der Fürſt vor 
rn Sigmaringen iſt heute Morgen von Potsdam nach 
dorf und Se. Hoh. der Erbprinz von Deſſau geſtern Abend 
Deſſau zurückgekehrt. — Heute Morgen traf hierſelbſt eine Der 
ion des 7. Huſaren⸗Regiments, beſtehend aus dem Kommandeur 
eben, Major v. Woſtrowski, dem Major v. Eckartsberg, dem Ritt 
ſter v. Gladiß, dem Premier⸗Lieutenant v. Grolmann, dem Premier: 
ſulenant und Regiments-Adjutanten v. Prittwitz und den Sekonde⸗ 
lleutenants v. Schadow, Godenhauſen und dem Grafen v. Pourtales 
in, um Sr. königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen vorgeſtellt zu 
werden, Höchſtwelcher zum Chef des Regiments ernannt worden iſt 
— Durch eine amtliche Bekanntmachung wird die Ausfuhr von 
Pferden noch dem Zollvereindauslande für den ganzen Umfang des 
preußiſchen Staates verboten. — Die Deputation des 7. Infanterie: 
Regiments, welche zur Gratulation bei der Dienſt⸗Jubelfeier ihres 
Regiments⸗Chefs, des Prinzen von Preußen königl. Hoh., hier an: 
weſend iſt, wird ſich heute Abend wieder nach ihrer Garniſon Poſen 
urück begeben. — Der kaiſerl. öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Steininger nahm in Begleitung der übrigen Ofſiziere der öſter⸗ 
reichiſchen Deputation geſtern mehrere hieſige Kaſernen, ſo wie auch 
das Invalidenhaus, heute aber das königl. Zeughaus in Augenſchein. 
— Der aus Breslau hier anweſende praktiſche Arzt Dr. Eliaſon, 

welcher während des Krieges in der Krim in ruſſſſchen Dienſten ſtand, 

hat am Mittwoch von der kaiſ. ruſſiſchen Geſandtſchaft im Namen 
0 des Kaiſers die Inſignien des St. Stanislaus⸗Ordens III. Klaſſe er⸗ 
halten. (N. Pr. 3.) 

3. Liſſa (Großherzogthum Pofen), 3. Januar. Bei dem vorgeſtrigen 
Appell machten die beiden hieſigen Eskadron⸗Chefs, die Rittmeiſter Graf 
v. . 4 15 und v. Ohlen, nachdem fie den reſp. Manuſchaften ihre 

e zum neuen Jahre ausgeſprochen, dieſelben auf die doppelte 

ſchtigkeit und Feier des Tages noch beſonders aufmerkſam. An dieſem 
Tage vor 50 Jahren ſei es geweſen, daß Se. k. Hoh. der Prinz von Preu⸗ 
Ben zuerſt in die Reihen des vaterländiſchen Kriegsheeres getreten und in 
dieſem 50jährigen Zeitraum habe er feinen Waffengenoſſen durch alle Tu⸗ 
genden eines edlen Menſchen, wie eines braven Soldaten als hohes Muſter 
vorangeleuchtet. Groß ſei daher der Jubel im ganzen Preußenvolke und 
wohlverdient die dankbare Anerkennung, die dem hohen Jubelherrn nicht blos 
von Preußens geſammtem tapferen und kampfgerüſteten Heere, ſondern auch 
von fremdländiſchen Kriegsvölkern heute zu Theil werde. Auch ihnen ſei es 
nicht blos eine Pflicht, ſondern ein Bedürfniß des treuen Herzens, dieſer Theil: 
nahme einen öffentlichen Ausdruck zu geben. Es geſchah dies durch ein drei⸗ 
maliges, donnerndes Hoch auf den hohen, fürſtlichen Jubilar, in das alle An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. — Meinem neulichen Berichte über die hier 
ſtattgehabte Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder habe ich heute 
ergänzend nachzutragen, daß hier auch noch eine zweite Beſcheerung der Art 
war veranſtaltet worden. Bei Gelegenheit des Diners, das zur Amtsjubel⸗ 
feier des Herrn Superintendenten Gra bi g um die Mitte Dezember ſtattge⸗ 
funden, wurde durch freiwillige Sammlung eine nicht unerhebliche Summe 
zuſammengebracht, die zum Ankauf von Linnen und Kleiderſtoffen verwendet 
ward. Menſchenfteundliche Frauen und Jungfrauen beſchaͤftigten ſich mit 
der Anfertigung von Hemden, Kleidern, Schürzen u. dgl. m. aus denſelben. 

Durch noch andere milde Gaben, die von menſchenfreundlichen Seiten an 

Lebensmitteln und geeigneten Gegenſtänden zufloſſen, vermehrt, ward es mög⸗ 
lich, gegen 30 armen Kindern aus den verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſionen 
des rtes eine würdige und angemeſſene Weihnachtsfreude zu bereiten. 
Vor einigen Tagen wurde ein hieſiges, unverehelichtes Frauenzimmer nach 
der Irrenanſtalt zu Owinsk abgeführt, das, nachdem bei demſelben längere 
Zeit anſcheinend ohne Erfolg Heilungsverſuche in dem hieſigen Stadt⸗Lazareth 
angewendet worden; auf eigenthümliche Weiſe ſeinen Irrſinn an den Tag 
gelegt. Bei Gelegenheit der letzten Ziehung der Klaſſenlotterie weckte ſie 
unter andern Nachts viele Familien aus dem Schlafe mit der Anzeige, daß 
ihnen ein großer Gewinn zu Theil geworden. So anſcheinend harmlos dieſe 
Aeußerung des Irrſinns ſich kund gab, fo blieb fie doch nicht ohne unange⸗ 
nehme Täuſchung für manche Familie, die ſich alles Ernſtes bereits mit dem 
Piber an eines anfehnlichen Gewinns vertraut gemacht. Da die Irrſinnige 


al 


äter auch andern Familien unangenehm und beläftigend wurde, fo mußte 
der angedeutete Ausweg zewählt werden, um fie unſchädlich zu machen. — 
1 In dieſen Tagen wurde durch die Thätigkeit der hieſigen Polizei in der Per⸗ 
1 ſon des vielfach ſteckbrieflich verfolgten Gerſtenber ger ein ſehr gefährliches 
und gemeinfchädliches Individuum hier verhaftet. Demſelben war es noch 

. vor Kurzem gelungen, ſich zu Frankfurt a, O. von feinen ſchweren Feſſeln und 
aus feiner, ſtrengen Haft zu befreien. Dorthin iſt er auch wieder 1 
worden und wird 5255 85 feinem fernern Entweichen eine beſcheidene Grenze 
gal werden. — 8 enig allgemein die Kohlenfeuerung bis jetzt hier noch 

zur Anwendung gekommen, ſo hat ſie dennoch nicht verfehlt, auch gegenwär⸗ 

BR 290 ſchon eine vortheilhafte Rückwirkung auf die Holzpreiſe hervorzubringen. 
ährend im vorigen Jahre beiſpielsweiſe die Klafter Birkenholz bis zu acht 

Thalern bezahlt wurde, wird dieſelbe in diefem Winter für den Preis von 

6% bis 7. Thaler ausgeboten. Die Beſorgniß, daß die Eiſenbahn zur Ver⸗ 
thenerung der Holzpreiſe e beitragen werde, ſcheint alſo, wie ſo manche andere, 

die gleichzeitig angeregt worden, in keiner Weiſe gerechtfertigt. — Wir haben 

hier fortdauernd eine vollſtändige Frühlingstemperatur. So günſtig dieſelbe 

für die Thätigkeit des im Freien arbeitenden Theils iſt, fo benachtheiligt fie 

doch anderſeits vielfach den Geſundheitszuſtand der PPPVPVCCCGCPGCGPVVGb—VTT—T—W—WWW—W—W—W—W—T—ͤV—VV—V—V—V—V—V—V—V——— und namentlich 


Marſchall Soult in Portugal. 


Von den Memoiren des Herzogs von Raguſa (Marmont), welche 
He Skandal machen, iſt ein neuer Band erſchienen, welcher das 
1809 zum Inhalt hat. 
mont berichtet darin u. A. über die abenteuerlichen Pläne 
„ ſich zum König von Portugal ernennen zu laſſen, über welchem 
ö einen ſiegreich begonnenen Feldzug verlor. 
alte — fo erzählt Marmont — eine Wohnung in Wien les 
der Schlacht bei Wagram), und wenn ich in Wien war, was 
ah, begab ich mich des Morgens zur Parade nach Schönbrunn, 
Kaiſer meine Aufwartung zu machen. Die Marſchälle früh⸗ 
ſtückten mit dem Kaiſer nach der Parade; bier überließ man ſich wäb⸗ 
rend einer bis zwei Stunden einer lebbaften und geiſtreichen Konver⸗ 
fatton. Als der Jüngſte der Geſellſchaft wurde ich eines Tages auf⸗ 
gefordert, alle Depeſchen vorzuleſen, die auf die vor Kurzem gelieferte 
ud verlorene Schlacht bei Talaveyra in Spanien Bezug haiten. 
her Kaiſer war wütbend auf feinen Bruder und deſſen Rathgeber 
Fourdan. In der That wurde dieſe Schlacht ohne alle Ueberlegung 
nd ganz unnüger Weiſe geliefert. ae Ereigniß und die Umſtände, 
die ſich daran knüpfen, ſind jedoch wichtig genug, und ich weiß ziemlich 
genau, wie es dabei zugegangen iſt, um hier meine Erinnerungen auf⸗ 
zeichnen und die Thatſachen kurz zu erzählen. Der Kaiſer, durch die 
Nachricht von den Vorbereitungen der Oeſterreicher aus Spanien, wo 
er ſich eben befand, abberufen, verließ die Armee, als fie mit Verfol⸗ 
gung der engliſchen Armee beſchäftigt war Dieſe zog ſich gegen Co⸗ 
Zunna zurück, nachdem fie die Göla paſſirt hatte. Da ſie von Allem ent⸗ 
ſößt war, und eine engliſche Armee gewohnt iſt, Alles im Ueberfluß 
haben, litt fie mehr als eine andere; ihr Rückzug war alſo ein ſehr 
ſchwieriger und ſie erreichte die genannte Stadt mit großer Mühe und 
in größter Unordnung. Das zweite Armee⸗Corps, kommandirt von 
Soult, batte die Aufgabe, ſie zu folgen. Alle diejenigen, welche 
Zeugen jener Ereigniſſe waren, be üpten, die Gelegenheit ſei febr 
ſchön geweſen, die engliſche Armee zu vernichten. Aber Soult that 
bier, wie er überall gethan. Er zauderte, und die Gelegenbeit ent: 
| ialüpfte ihm. Nach der Einſchiffung der engliſchen Armee ethielt er 
den Befebl, in Portugal einzumarſchiren, um es zu erobern. Er ſchlug 
die ſſch ibm in den Weg ſtellenden Milizen und Bauern und bemäch⸗ 
ich Oporto's. Hätte er ohne Verzug feinen. Marſch forigeſetzt, 
*in Liſſabon eingezogen. Ich weiß nicht, welch böſer Geiſt ihn 
und ihn zum Stillſtehen brachte, aber gewiß, wenn auch be⸗ 
Red, daß er Krone Portugals für ſich träumte. 
Geist n Leidenſchaft beſſtzt Soult einen unbegrenz⸗ 
Seinen Ruf von Feinheit verdankt er ſeiner Gewohnbeit, 
Ne von dem zu ſagen, was er denkt, und dieſe Fein⸗ 
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1 12 Nerven⸗ und Lungenleldende ſehr unbehaglich bei dieſer Witterung. 

Nachſtdem gehören katarrhaliſche Affektionen zu den gewöhnlichen Tageser⸗ 
ſcheinungen. — Der Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr während der jängſtverfloſſe⸗ 
nen Weſhnachtszeit war ein überaus belebter und ſtand der Verkehr frühes 
rer Jahre kaum in einigem Verhaͤltniſſe zu demſelben. 


Deut ſch land. 

* Worms, 2. Jan. Nachdem der definitiv gewählte geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Lutherdenkmal⸗Vereins feine Thärigfeit am 17, 
v. Mts. mit der Veröffentlichung eines an die geſammte evangeliſche 
Chriſtenheit gerichteten Aufrufs zu freiwilligen Beiträgen begonnen 
hatte: waren ſeine nächſten Schritte dahin gerichtet, in allen Ländern, 
in welchen fi proteſtantiſche Gemeinden befinden, die Erlaubniß; zur 
Verbreitung des Aufrufs durch die öffentlichen Blätter und zur Samm: 
lung von Beiträgen unter den evangeliſchen Bewohnern eines jeden 
Landes zu erwirken. Zu dieſem Zwecke wurden von Seiten des Aus— 
ſchuſſes am 27. v. Mts. Petitionen an die betreffenden Fürſten und 
oberſten evangeliſchen Kirchenbehörden gerichtet und ſchon heute haben 
wir das Vergnügen mittheilen zu können, daß Se. königliche Hoheit 
der Großherzog von Sachſen-Weimar durch Zuſchrift Allerhöͤchſt⸗ 
deren Adjutantur vom 31. v. Mid. dem vorerwähnten Geſuche des 
Ausſchuſſes zu kt geruht haben. 


Deſterre i ch. 

Wien, 3. Januar. Am 1. Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr erfolgte 
in der Rothenthurmſtraße (der Hauptpaſſage nach dem Prater, eine relativ 
enge Straße) ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem ſechsſpännigen k. Leibwagen 
und einem Einſpänner. Der Kutſcher des Lohnwagens wollte eben als die 
k. k. Leib⸗Equipage herauffuhr (die Straße geht nicht unbedeutend bergan) 
mit ſeinem Wagen hinabfahren. In Folge des Anhaltens eines vor ihm 
befindlichen Fuhrwerkes mußte er fein Pferd zum Stehen zu bringen fuchen. 
Beim ſchroffen Anziehen des Zügels geſchah es nun, daß er etwas zu weit 
rechts ausbog. Der k. Leibwagen ſuhr gerade vorüber, erfaßte mit dem 
rechten Hinterrade eine der Gabelſtangen des Einſpänners; durch den hier 
durch bewirkten Stoß fiel das Pferd nieder, der Kutſcher wurde vom Bock 
geſchleudert und der Wagen umgeſtürzt, Kutſcher und Pferd haben durch 
den Fall keinen Schaden genommen, an dem Wagen wurden die Laternen 
Fa der und eine der Stangen beſchaͤdigt. S. k. Hoheit der E.⸗H. Franz 

arl, der ſich zur Zeit des Unfalles in dem Leibwagen befand, ließ ſich ſo⸗ 
gleich durch den Leib⸗Büchſenſpanner erkundigen, ob der Einfpännerkutfcher 
am Körper irgend einen Schaden erlitten habe, und befahl auf die Nach⸗ 
richt, daß der Kutſcher unverſehrt geblieben, daß demſelben die Reparatur⸗ 
koſten vollſtändig erſetzt, ihm derjenige Geldbetrag, welchen er als feinen Ver⸗ 
dienſt ſammt der Brieftaſche beim Sturze verloren zu haben, angab, mehr 
als verdoppelt erfolgt und für den aus geſtandenen Schreck überdies ein 
namhafter Betrag als Geſchenk verabreicht werde. — In Folge der Ein⸗ 
führung eines neuen Münzfußes werden dem Vernehmen nach die von der 
priv, öſterr. Nationalbank ausgegebenen Kategorien der Gulden⸗Noten in 
Thalerſcheine verwandelt werden. Die dazu nöthigen Vorbereitungen wer⸗ 
den 1 getroffen. II. MM. der Kaiſer und die Kaiferin werden am 
7. d. in Verona erwartet. Der Aufenthalt der Majeſtäten in Mailand 
dire 14 Tage dauern. Der Rückkehr JJ. MM. nach Wien wird in der 
erſten Hälfte des Februar entgegen geſehen. — S. Hoheit der Gen, der 
Kavallerie, Prinz von Würtemberg, iſt geſtern nach Stuttgart abgereiſt, da 
telegraphiſche Depeſchen die lebensgefährliche Erkrankung und ſpäter das 
Ableben J. Hoheit der Frau Herzogin Henriette von Würtemberg meldeten. 
— Der ehemalige Fürſt von Serbien, Miloſch Obrenowitſch, beabſichtigt ſei⸗ 
nen bleibenden Aufenthalt in Rußland zu nehmen. 

Vom öſtlichen Bodenſeenfer, 30. Dezbr. Während am 
benachbarten Schweizerufer der Kriegsſpektakel immer lärmender und 
weitgreifender wird, kam es am friedlichen deutſchen Ufer bei der öfter: 
reichiſch⸗bairiſchen Grenze, an der Laiblach, in der letzten Nacht zu 
einem blutigen Kampfe zwiſchen Schmugglern und öſterreichiſchen Grenz⸗ 
jägern: zwei Schmuggler, beide aus Bregenz gebürtig, wurden erſchoſ⸗ 
ſen. Darüber herrſcht eine große Verſtimmung in Bregenz, indem 
man bis jetzt der Anſicht iſt, daß die Grenzjäger in ihrer Befugniß 
zu weit gegangen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte auch darauf aufmerk⸗ 
jam gemacht werden, daß ganz untergeordnete Zollbedienſtete hin und 
wieder, dem reiſenden Publikum gegenüber, ein ſehr freches und gro⸗ 
bes Benehmen an den Tag legen, während doch hoheren Orts denſel⸗ 
ben ein hofliches und beſcheidenes zur Pflicht gemacht iſt. Die aus 
Prag erwartete Truppenvermehrung an der voralbergiſchen Schweizer: 
grenze iſt bis zur Stunde nicht eingetroffen, und wird auch in den 
nächſten Tagen noch nicht erwartet. Die 6 ſchweizeriſchen Bodenſee⸗ 
ſchiffe (dagegen giebt es 14 deutſche Dampfboote auf dem Bodenſee ), 
ſowie die ſchweizeriſchen Häfen ſollen armirt werden. Pferde wurden 
in den letzten Tagen ſowohl hier als im Allgäu und in Oberſchwaben 
in großer Zahl von den Schweizern aufgekauft, und theilweiſe ſehr 
theuer, man könnte ſagen viel zu theuer, bezahlt, überhaupt werden 
Einkäufe aller Art maſſenhaft für die Schweiz bewerkſtelligt. Dabei 
hat der Dampfſchifffahrts⸗ Verkehr an Frequenz gewonnen, aber an Re⸗ 
gelmäßigkeit in der letzten Zeit ſehr verloren. Mehrere ſchweizeriſche 
Zeitungen deklamiren über die Folgen der Störung eines freundnach⸗ 


heit und Schlauheit verſchwinden, wenn feine Leidenſchaften zu ſprechen 
beginnen, denn dann verdunkelt ſich feine Intelligenz in dem Grade, 
daß er in unglaubliche Verirrungen verfällt. Man hat wohl geſehen, 
daß Generale nach langen Kriegen und in Zeiten von Unordnung und 
Anarchie von Kronen träumten, wenn ſie an der Spitze von Truppen 
ſtanden, die kein Vaterland hatten und Söldlinge waren, welche Ge⸗ 
wohnheit und ein gewiſſer Kaſtengeiſt einzig an. ihren Führer feſſelten. Aber 
der Gedanke, in einer Zeit der Ordnung und der Disziplin, mit einem 
Souverän, dem Europa unterworfen war, mit einer patriotiſchen Armee, 
und wo das Haupt des Staates vor Allem Haupt der Armee war, ſich 
einer Krone bemächtigen wollen, konnte Niemanden einfallen, bevor ihn 
nicht der Kopf des Marſchalls Soult erzeugt. 


Er hatte alſo die fire Idee, König von Portugal zu werden, und 
die Portugieſen dahin zu bringen, daß ſie beim Kaiſer um ihn anhalten. 
In Oporto angekommen, hatte er nichts Eiligeres zu thun, als mil 
Hilfe einiger portugieſiſchen Intriganten eine Verſammlung zu berufen, 
die die Abſetzung des Hauſes Bragauza ausſprechen und vom Kaiſer 
einen neuen Herrſcher verlangen ſollte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Wahl auf ihn fallen ſollte. Die Nachricht von dieſem Projekt ver: 
breitete ſich bald ia der Armee und machte, wie man ſich denken kann, 
einen ſehr ſchlechten Eindruck. Soult war nicht beliebt, und ſo war es 
ſeinen Feinden um ſo leichter, das Lächerliche und Unſinnige ſeiner Un⸗ 
ternehmung hervorzuheben. Man ſprach von nichts mehr, als vom 
König Nikolaus. Dieſes veranlaßte Sault, einen Tagesbefebl zu er⸗ 
laſſen, welcher ſich bemübte, eine plauſible Erklärung des Gerüchtes zu 
geben, wodurch dieſes beſtätigt wurde. Dadurch wurde eine Art Des⸗ 
organiſation der Armee herbeigeführt, welche dem Feinde zu Gute kam. 
Ein gewiſſer Argenton, Adjutant-Mafor (Unteroffizier) des 18. Dra⸗ 
goner-Regiments, begab ſich zu den Engländern und fagte ihnen, er ſei 
von einem Komite abgefendet, das aus den vorzüglichſten Generalen 
der Armee zuſammengeſetzt iſt, um ihnen die Unzufriedenheit der Armee 
und ihr Verlangen zu erklären, nach Frankreich zurückzukehren und über 
ihr Zurückziehen aus Portugal unterhandeln zu wollen. Das angeb: 
liche Komite verlange von der engliſchen Armee, daß ſie vorrücke und 
der franzöſtſchen folge, die ſich bei ihrer Annäberung zurückziehen werde. 
Argenton war pfiffig, er fand bei den engliſchen Generalen Glauben, 
erhielt Päſſe, um die Vorpoſſen paſſiren zu können, verſprach mit Voll⸗ 
machten wieder zu kommen, kam ohne dieſelben zurück, aus Vorſicht, 
wie er ſagte, und während dieſer Hin- und Herlaufereien, während der 
durch ſo viele Intriguen und die unglaublichen Ideen Soults herbei: 
geführten Unordnung und des Zwieſpalts in der Armee paſſirten die 
Engländer den Duero, ohne auch nur einem einzigen, unferer Vorpoſten 
zu begegnen, und überraſchten Soult beim Handkuſſe in Oporto. Der 


barlichen Verhältniſſes mit Oeſterreich, Baſern, Württemberg und Bas 
den, ſobald preußiſche Truppendurchzüge geſtattet würden; was ſoll man 
aber von der gegenwärtigen freundnachbarlichen Stimmung der Schwei⸗ 
zer gegen dieſe Länder halten, wenn man täglich von außerhalb Un⸗ 
bilden in Worten und Thaten hört, die nicht allein den Preußen, ſon⸗ 
dern auch den übrigen deutſchen (den ſogenannten „Schwaben“) in der 
Schweiz zu Theil werden! Ueberall in ganz Deutſchland erfreut ſich 
der Schweizer einer artigen, rückſichtsvollen, gar oft ſogar einer zuvor⸗ 
kommenden Behandlung abſeiten der deutſchen Bevölkerung wir ver⸗ 
langen daſſelbe von den Schweizern, ſelbſt in einer kriegsgefährlichen 
Zeit. Wie gereizt die Stimmung an einzelnen Orten iſt, erhellt wohl 
am beſten aus dem Umſtande, daß das dem Kaiſer Louis Napoleon 
gehörende Schloß Arenenberg förmlich bewacht und beſchützt werden 
mußte, um es vor blindem, zerſtörungsluſtigem Fanatismus zu ſchützen, 
der in dem bekannten „Moniteur“-Artikel über die Schweiz ſeinen Ur⸗ 
ſprung hatte. Dieſe Nachricht beruht auf einer Thatſache, keineswegs 
auf leeren Gerüchten. Auch auf Konſtanz ſoll ſich ſchweizeriſcherſeits, 
in Bezug auf den hier leicht zu bewerkſtelligenden Uebergang über den 
Rhein, eine ſehr gereizte, drohende Stimmung kundgegeben haben. 


5 (A. A. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 1. Januar. Das neue Jahr hat uns über die Lage der 
Schweiz noch keine Gewißheit verſchafft. Wir ſchweben noch immer 
zwiſchen Furcht und Hoffnung. Die Zuverſicht, welche die Mittheilun⸗ 
gen des Präſidenten Eſcher in der Nationalverfammlung über vermehrte 
Friedensausſichten bei allen Mitgliedern der Bundesverſammlung 
und im ganzen Volke erweckten, wurden gleich Tags darauf wieder ſehr 
durch das Gerücht geſchwächt, die preußifche Armee ſei auf dem Zuge 
nach der ſchweizer Grenze. Freilich erfuhr man gleich darauf, daß es 


nur eine kleine Anzahl Artilleriften war, welche auf ihrem Marſche nach 


Sigmaringen durch Heidelberg gekommen waren. Kaum hatte ſich 
die oͤffentliche Meinung wieder beruhigt, ſo hieß es, Bundesrath Fur⸗ 
rer habe aus Frankfurt eine Depeſche geſendet, wonach feine Miſſton 
als geſcheitert angeſehen werden müſſe; die Lage habe ſich noch ernſter 
geſtaltet. Mit dieſer Nachricht ſoll es volle Richtigkeit haben. 
Freilich gehen im Publikum nur Gerüchte über den eigentlichen Zweck 
der Reiſe des Herrn 1 nach Frankfurt; aber die bloße Nachricht, 
Herr Furrer ſehe die Situation ſehr ernſt an, genügte zu Beſorgmiſſen 
aller Art. Unterdeſſen wußte man, daß die Besprechungen des Herrn 
Barmann, der vor ſeiner Abreiſe aus Paris eine lange Audienz 
beim Kaiſer Napoleon hatte, mit dem Bundesrath noch immer fort⸗ 
dauern, und daß man, auf feine Mitſheilungen geſtützt, den Ausbruch 
des Krieges bezweifeln dürfe. Es gehen eben ſo viele unwahre, aben⸗ 
teuerliche Gerüchte durch deutſche Blätter, als ob bier lebende Deutſche 
ihres Lebens nicht ſicher ſeien, an öffentlichen Orten mißhandelt wür⸗ 
den ꝛc. Daran iſt ebenfo wenig etwas Wahres, als daß die Schweiz 
bereits 140,000 Mann im Felde ſtehen hätte. Nicht mehr als 20,000 
Mann bewachen eben die Grenze. Ueberhaupt ſieht man wieder ein⸗ 
mal, wie wenig man in Deutſchland namentlich die Verhältniſſe der 
Schweiz kennt. (Poſtzig.) 
Baſel, 31. Dez. Obgleich ſich die neueſten Berichte, zwar ohne 
einen feſten Anhaltspunkt, wieder etwas friedlicher zu geſtalten ſcheinen, 
fo dauern doch die militäriſchen Rüſtungen fert, insbeſondere 
wird an den Verſchanzungen rings um Baſel mit auffallender Schnel⸗ 
ligkeit gearbeitet. Vom Ausfluſſe der Wieſe in den Rhein an längs 
der badiſchen Grenze bis oberhalb der Stadt gegen Grenzach hin er⸗ 
hebt ſich ein ganzer Gürtel von Schanzen, woran ſeit Anfang der 
Woche etwa 2000 Mann arbeiten. Heute Nachmittag ſind unter Trom⸗ 
melſchlag 120 Mann eingerückt, welche ein Unternehmer der Central⸗ 
Eiſenbahn abgetreten hat, eine noch größere Zahl wird erwartet; ſie 
waren alle mit ihren Werkzeugen ausgerüſtet und mit einem Troß 
von Karren ꝛc. verſehen. In der Bevölkerung und unter den Zuzü⸗ 
gern lebt ein heiterer aber entſchloſſener Geiſt. (S. M.) 
Frankreich 
Paris, 1. Januar. Heute war großer Empfang in den Tuilt⸗ 
rien. Die ganze offizielle Welt und das diplomatiſche Corps brachten 
dem Kaiſer und der Kaiferin ihre Glückwünſche dar. Louis Napoleon, 
auf einem Throne ſitzend, und ſeine Gemahlin zu ſeiner Seite, waren 
im Thronſaale, der ganze Hof, ſo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des kaiſerlichen Hauſes umgaben den Kaiſer. Als der Senat ſich vor⸗ 
ſtellte, richtete der Kaiſer an deſſen Präſidenten einige Worte, worin 
er andeutete, daß er beabſichtige, die politiſche Wichtigkeit dieſes Staats⸗ 
körpers zu vermehren. Es ſteht jetzt feſt, daß der Senat und der ge⸗ 
ſetzgebende Körper auf den 16. Februar zuſammenberufen werden. (Der 


„ 


Dieſer Aaszug aus Oporto, wo die P PPP v — . —— der Armee eta⸗ 
blirt war, war eine vollſtändige Flucht. Zum Unglück hatte ſich der 
Feind des Hauptpunktes bemächtigt, der den Rückzug möglich machte, 
nämlich der Brücke von Amarante, jo daß Soult ſich gendthigt ſab, 
die Armee gegen Montalegre zu dirigiren, und Bagage und Artillerie, 
80 Kanonen, dem Feinde zu überlaſſen, da der Weg für Wagen nicht 
geeignet war, während er mit der Mannſchaft und den Pferden ein 
wahres Nadelloch paſſirte. Argenton wurde gefangen genommen, als 
er von der engliſchen Armee zurückkam, es gelang ihm zu entfliehen 
und zu den Engländern zurückzukehren; ſpäter landete er an der Küſte 


von Boulogne, wo er füſilirt worden iſt. Die Schnelligkeit, mit welcher 


man ihn richtete, läßt vermuthen, daß fein, wenn auch wohlverdienter, 
Tod beſtimmt war, irgend ein Geheimniß zu decken. 

Ich weiß nicht, auf welche Weiſe Soult dieſen traurigen und be⸗ 
klagenswerthen Feldzug, deſſen Fehler ſämmtlich ihm zur Laſt fallen, 
und von denen einige ſogar verbrecheriſch find, zu erklären fi bemühte. 
Er ſchickte ſeinen Adjutanten, Brun de Villeret, an den Kaiſer, um 
ihm über die ſonderbaren Ereigniſſe Aufſchlüſſe zu geben. Einer der 
Hauptgründe des Marſchalls, den er zu ſeiner Vertheidigung geltend 
machte, als er mit mir darüber ſprach, war der, daß er die materielle 
Kraft durch eine moraliſche verſtärken wollte. Der Kaiſer war einen 
Augenblick unſchlüſſig, ob er Soult zur Verantwortung ziehen fol, er 
wollte aber den Skandal vermeiden, den das Bekanntwerden der ge⸗ 
nannten Vorgänge hervorgerufen hätte; er entſchloß ſich alſo, dem Pu⸗ 
blitum gegenüber das Ganze zu ignoriren. Indeſſen fiegte doch fein 
gerechter Unwille über feine Klugheit, wie es ibm oft wiederfuhr, und 
lange Zeit danach, als der General Ricard, Chef vom Generalftabe 
des Marſchalls Soult, ſich bei der Audienz des Kaiferd einfand und 
ſich ganz ſchüchtern näherte, ſagte ihm der Kaifer Napoleon in Gegen: 
wart von 200 Perſonen, daß er den Tod verdiene, weil er an einem 
ähnlichen Verrath (felonie) 5 Theil Theil genommen. 


Agneſe Schebeſt. 

„Aus dem Leben einer 9 nflerinn heißt das Buch, welches die 
vor fünfzehn und zwanzig Jahren hochgefeierte Sängerin Agneſe Sche⸗ 
beſt foeben (Stuttgart, bei Ebner 1857) veroffentlicht hat. Die Ber: 
faſſerin iſt durch ihre vielen Kunſtreiſen den meiſten Theaterfreunden, 
auch in Breslau, wohl erinnerlich, und hat ſeit dem Abſchluß ihrer 
theatraliſchen Laufbahn überdies durch ihre Vermählung mit dem be⸗ 
rübmten Theologen und Aeſthetiker, David Friedrich Strauß, das 
deutſche Publikum zu intereſſiren gewußt. Vielleicht den anziebendſten 
Theil dieſer Selbſtbiographie bildet die Jugendzeit der Sängerin. 

Gleich die Heirathsgeſchichte ihrer Eltern iſt einzig in ihrer Art. — 
Agneſens Vater war Minenführer in der Feſtung Thereſienſtadt bei Leik⸗ 


Marſchall verließ die Stadt unter dem Gewehrfeuer des Feindes; eine meritz und konnte kein Wort deutſch. Wenn er in das elterliche Haus 


balbe Stunde fräter, und er wäre zum Gefangenen gemacht worden. 


ſeiner nachmaltgen Frgu kam, lief dieſe vegeimäßtg auf und davon, fir 


„Moniteur“ vom 2. Januar enthält bereits das betreffende Dekret.) 
Geſtern Abend war Familien⸗Diner in den Tuilerien. Heute Abend 
wird bei dem Prinzen Jerome ein Banket ſtattfinden, woran der Prinz 
Louis Lucian, der von London herübergekommen iſt, Antheil nehmen 
wird. — Der „Moniteur“ enthält heute keine einzige Ordensverlei⸗ 
hung, und es ſcheint alſo, daß man diesmal eine Ausnahme von der 
herkömmlichen Freigebigkeit an dieſem Tage machen wolle. 

Nach dem „Conſtitutionnel“ ſoll die nächſte Sitzung der Konfe⸗ 
renz Sonnabend, ſpäteſtens Sonntag, ſtattfinden. Ueber die erſte 
Sitzung laufen zahlreiche Gerüchte um. Jeder der ſieben Bevollmäch⸗ 
tigten wurde mit einer Karte des ſtreitigen Gebietes verſehen, welche 
nach der Urkarte, wie fie an Ort und Stelle von der beſſarabiſchen 
Grenzbeftimmungd: Kommiffion entworfen wurde, aufgenommen iſt. 
Als ein Beweis ferneren Vertrauens zur franzöſiſchen Regierung 
war einſtimmig dieſe Arbeit zwei Offizieren des franzöſiſchen Gene: 
ralſtabes anvertraut worden. Nach Austauſch der Vollmachten und 
nachdem Graf Walewekt in einigen Worten das Ziel der Verſamm⸗ 
lung auseigandergeſetzt, wurde fofort Debatte über die Grundlagen 
des von Frankreich entworfenen Vorſchlages eröffnet, welcher als Ent⸗ 
ſchädigung für Rußland, das Bolgrad definitiv an die Moldau abtritt, 
einen andern Gebietstheil im Norden der Moldau beſtimmt, deſſen 
Bevölkerung man auf 6000 Seelen ſchätzt. Nachdem Rußland hier⸗ 
mit einverſtanden geweſen, habe Baron Brunnow gefragt, ob nun 
auch die Räumung des ſchwarzen Meeres und der Donaufürſtenthü⸗ 
mer ſofort vor ſich gehen werde. Hierüber feien die Zuſicherungen 
Englands und Oeſterreichs nicht ganz fo poſitiv geweſen, als man für 
nöthig gehalten, deshalb eine neue Rückfrage beſchloſſen, und die zweite 
Sitzung länger bhinausgeſchoben worden. Andere Gerüchte ſuchen dafür 
andere Motive auf. — Vor der geſtrigen Eröffnung der Konferenz 
war Miniſterrath in den Tuilerien unter dem Vorſitze des Kaiſers, 
mit welchem nach dem Schluſſe der Sitzung Graf Walewski noch 
einige Zeit in Berathung verblieb. Man meint bier, daß die 3. Kon⸗ 
ferenz, die die Organiſation der Donaufürſtenthümer zum Zweck hat, 
im April oder Mai zuſammentreten werde; doch dürfte dieſer Termin 
wohl erbeblich überſchritten werden. — Was die neuenburger 
Frage betrifft, ſo iſt fortwährend von einer neuen Kollektiv Note der 
Mächte an den Bundesrath die Rede, deren Entwurf demſelben bereits 
zur vorläuſtgen Kenntnißnahme zugeſtellt ſei. Ma nin, der ehemalige 
Präfident der Republik Venedig, richtet an mehrere Blätter ein Schreiben, 
worin er die in italieniſchen Dienſten flehenden Schweizer auffordert, 
ſich unter den Fahnen der Eidgenoſſenſchaft zu ſammeln, und für die 
Zukunft das Soldnerhandwerk geächtet wiſſen will. 


Paris, 1. Januar. Großes Aufſehen erregt ein Artikel des 
Herrn Havin im heutigen „Siecle“, in welchem eine wirkliche, d. h. 
unbedingte im Gegenſatz zu der bisher erlaſſenen Scheinamne⸗ 
ſtie verlangt wird. „Es weilen, ſagt das „Siecle“, in der Fremde 
fortwährend große Schrifiſteller, berühmte Generäle, Staatsmänner, 
welche dem Vaterlande große Dienſte geleiſtet haben. Handelt nicht, 
wie die alten Monarchien, weiche die öffentliche Meinung dadurch zu 
täuſchen glauben, daß ſie die Amneſtien an Bedingungen knüpfen, 
welche die Größe und die Wohlthat ſolcher politiſchen Maßregeln ver: 
kümmern. Fünf Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem die Männer, von denen 
wir ſprechen und die ihr Land durch die Feder, das Wort oder das 
Schwert geebrt haben, ihren Familien, ihren Freunden, ihren Intereſ⸗ 
ſen entriſſen find. Keines Menſchen Mund kann ihnen ein Verbrechen 
vorwerfen! Nur in Folge einer ihrem Weſen nach temporären Aus⸗ 
nahmsmaßregel ſind dieſe Staatsbürger über die Grenze gebracht worden, 
oder haben ſie Verbannungsbefehle zugeſchickt erhalten. Von jedem 
von ihnen einen beſonderen Akt der Unterwerfung verlangen, heißt ihre 
Verbannung vom vaterländiſchen Boden ins Endloſe verlängern. Nach 
Inhalt des Dekrets, welches ſie betraf, ſind ſie aber nur zeitweilig vom 
franzöſiſchen Boden ausgeſchloſſen, ohne daß für ihre Rückkehr Be⸗ 
dingungen feſigeſtellt find. Nach dem Wortlaut des Dekrets könnten 
ſie nicht beſtraft werden, wenn man fie mitten in Frankreich anträfe. 
Bei der in Frankreich herrſchenden Ruhe, nach einem glücklichen und 
ruhmvollen Kriege, im Augenblicke, wo der Kongreß verſammelt iſt, 
um die Woblthaten des Friedens zu ſichern, ſcheint uns kein Hinder⸗ 
niß objuwalten, ein Dekret zurückzuziehen, welches nur durch einen 
auf vorübergehenden Verhältniſſen beruhenden politiſchen Gedanken ge: 
ſchaffen wurde. — Als Sohn eines Verbannten kannten wir ſchon 
febt jung das Elend der Verbannung: wir können uns alſo unmittel⸗ 
bar an das Staatsoberhaupt wenden, das gleichfalls lange Jahre das 
Unglück zu tragen hatte, auf fremdem Boden wohnen zu milffen. 
Wenn aber unſere Stimme nicht mächtig genug wäre, ſo wollen wir 


konnte die Soldaten nicht leiden, und ſprach obendrein keine Silbe böͤh⸗ 


miſch. Dennoch kam Schebeſta getreulid) immer wieder, und ein On: 
kel mußte den Dolmetſch machen. Bald darauf nach Wien verſetzt, 
wurde dieſer genügſame Verehrer aus Sehnſucht nach feiner Rofalia 
ſo gemüthskrant, daß man über ſeinen bedauerungwürdigen Zuſtand die 
Mittyeilung an den kommandirenden General in Thereſienſtadt machte. 
Dieſer ließ der hartherzigen Angebeteten durch feinen Adjutanten mel: 
den: daß, wenn fie nicht augenblicklich nach Wien ginge und 
den Schebeſta heirathe, er ſie dazu zwingen werde. Alle 
Gegenvorſtellungen halfen nur ſo viel, daß der General der Braut die 
Reiſekoſten zahlte. 

Die Ehe der beiden Leute war glücklich, bis im Jahre 1815 Sche⸗ 
beſta durch eine unglückliche Minenſprengung bei Alleſſandria ſchwer 
verlegt und zeitlebens invalid. wurde. Seine Frau erbielt in der Fe: 

ng Thereſtenſtadt freie Wohnung und eine kleine Penfion; kümmerlich 
per erhielt fie ſich und ihre beiden kleinen Töchter. Die Verfaſſerin 
erg 0 mit gerührtem Bebagen in den Erinnerungen jener dürfti⸗ 
Geld oft =. ſo zufriedenen Kinderjahre, in welchen fie für ein Stück 

— ae 2 Nacht hinein nähte. 

n aufmunterndes Wort des Fürſten Ypfilanti, der als 
Gefangener in Thereſienſtadt internirt war, wurde der dortige Schul: 
lehrer auf d. dl der kleinen Agnes aufmerkſam gemacht und 
veranlaßt, ſie ba 5 der Kirche mitſingen zu laſſen. Wie ſich die 
Geſchicke oft gar 175 ineinanderfügenz fo ſollte gerade die Schul: 
lehrerin in. Thereſſen m eine Schweſter des ſehr geachteten Geſang⸗ 
lebrers Mikſch in Dresden fein, Auf die oftbewährte Herzensgüte die: 
ſes alten biedern Muſſkers wurde nun die Hoffnung für Agneſens Zu: 
kunft gebaut. In der That nahm ſich Mikſch des armen Mädchens 
väterlich an. Agn ſe brachte fo gut als nichts von muſtkaliſchen Kennt: 
niſſen mit; durch die trefflihe Meihode des Alten, der auch eine Schrö: 
der⸗Deorfent gebildet hatte, ward die ſchöne Stimme des Mädchens 
e e N 1 80 sin den Chor der Dresdener 

{ eten. waren entbehr ; 

fegen Sal h 0 ungsvollen Lebens, raſtlo 

inzelne Züge, die von der Unterrichtsmethode Mikſchs erzählt wer⸗ 

NR zeigen in der That, wie unabläſſig dieſer Meiſter 5 drang, 

— le angehende dramatiſche Sängerin auch nicht einen Takt ſinge, 

bine ch vollkommen in den Charakter und die dramatiſche Situation 

— 5 zudenken. Ein mechaniſches oder ein kokettirendes Singen hätte 
ſeiner Leitung ſchwerlich aufkommen konnen. 


Pape ar in „Joſeph und ſeine Brüder“ war die erſte Rolle der 


eiſte Sri Erfolg war günſtig, und fo befeſtigten ſich Agnefens | Romeofein. bleiben laſſen.“ 


ſplelerin ie auf der neuen Laufbahn immer mehr. Die alte Schau: 


und Göthet, vi als frühere Madame Voß ein Liebling der Weimarer mals, daß zwei Sänger (Babnigg und Cibulka) beide den Mohren fin« 


6, unterrichtete Agneſen im Sprechen und Spielen. (Ihr 


35 
einer neueren Veröffentlichung bewundernswürdige Worte entnehmen.“ 
— Herr Havin läßt bier eine den Werken Napoleons III. entliehene 
Schilderung des Elends der Verbannung folgen, „welche dem laugſa⸗ 
men, martervollen Tode gleicht, der nach und nach zum Grabe führt“, 
und fährt dann fort: „Wenn der Kaifer der Franzoſen, der ſo von den 
Leiden der Verbannung spricht, ſich vergangener Tage erinnert, fo kann 
er dieſe Leiden nicht verlängern wollen. Er wird auch nicht fordern 
wollen, daß hochherzige Männer das annehmen, was der Gefangene 
von Hamm fo edel verweigerte, als König Ludwig Philipp für feine 
Freilaſſung Bedingungen ſtellen wollte. Die Verbannten, für welche 
wir freiwillig das Wort erbeben, kann fogar die Ammeftte nicht tref⸗ 
fen; denn es iſt weder ein Verbrechen noch ein Vergehen zu verzeihen. 
Die Maßregel, welche dem 2. Dez. folgte, traf keine ſtrafbare That, 


ihr Zweck war nur, die Einführung der neuen Regierungsform zu er: 
leichtern. Mehrere Verbannte jener Zeit ſind bereits ohne Bedingung 
zurückgekehrt. Warum denen Bedingungen auferlegen, die noch fern 
von Frankreich leben? Wir ſind überzeugt, daß ‚eine einfache Aufhe⸗ 
bung des Verbannungsdekrets ohne Bedingung ein Akt hoher Politik 
wäre. Kann die Regierung geeignetere Zeiten abwarten? Wir haben 
kein Recht, der Regierung Rathſchläge zu ertheilen, aber wir fagen 
offen unſere Meinung — inſoweit das Geſetz der Preſſe uns dies ge⸗ 
ſtattet.“ — Es heißt, daß Herr Billault mit der vom „Siecle” be: 
fürworteten Maßregel einverſtanden iſt, aber bei den meiſten ſeiner 
Kollegen Widerſpruch findet. 


[Ueber die erſte Konferenz! bringt der „Nord“ zwei einander 
ergänzende Korreſpondenzen. Danach verließ um 14 Uhr der zweite 
ruſſiſche Bevollmächtigte das Geſandtſchafts-Hotel, um pünktlich um 
14 Uhr einzutreffen. Graf Kiſſ elew wohnte dieſer Sitzung nicht 
dei. Nach dem einen Berichte des „Nord“ dauerte die Sitzung zwar 
bis 4 Uhr, aber ein ernſter Zwiſchenfall kam nicht vor; man beſchäf⸗ 
tigte ſich mit der Abfoſſung des Protokolls und der Entwerfung der 
neuen Linie, „welche die Entfhädigung für das an Rußland den Yal- 
puk entlang abgegebene Gebiet“ beſtimmt; zwar wird nicht gejagt 
werden, daß dieſes Gebiet an Rußland als Entſchädigung für ſeine 
Rechte abgetreten wurde; denn bierin beſteht eben das Kompromiß, 
mit dem ſich England zufrieden gegeben hat; aber es liegt auf der 
Hand, daß man dieſes nicht auszuſprechen braucht, um es doch 
mehr als genug zu wiſſen. Der Korrefpondent des „Nord“ ſetzt hin⸗ 
zu: „Man hat die Bedeutung und den Werth von Bolgrad ſehr über⸗ 
trieben. Die Einzelheiten, die Sie darüber nach einem ruſſiſchen wif: 
ſenſchaftlichen Werke gegeben haben, find richtig und beweiſen bis zur 
Evidenz, daß für Rußland Belgrad oder jeder andere Punkt, der zum 
Centrum der bulgariſchen Bevölkerung dienen kann, vom Standpunkte 
des Thatſächlichen aus betrachtet, vollkommen gleichgiltig iſt. Die 
Gebiets⸗Entſchädigung iſt Rußland fo ziemlich Nebenſache, denn es iſt 
nicht fo arm an Land, daß es ihm auf einige Toiſen mehr oder 
weniger ankäme; aber ſehr wichtig war ihm die Anerkennung 
ſeines Rechtes. Dieſe Anerkennung ſchien ihm genugſam verbürgt 
durch die Gebiets-Entſchädigung, die Frankreich durchgeſetzt und 
ihm angeboten hat. Es kam in dieſer erſten Sitzung auch die Räu⸗ 
mung des ſchwarzen Meeres und der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer zur Sprache, aber die Frage wurde blos berührt, und man 
wird in der zweiten Sitzung am Sonnabend darauf zurückkommen.“ 
In einem anderen pariſer Briefe des „Nord“ wird berichtet: Anweſend 
waren: Graf Walewski, Baron Brunnow, Lord Cowley, 
Baron Hübner, Gref Hatzfeldt, Marcheſe von Villamarina 
und Mehemed Bey. Graf Walewski machte Mittheilung 
über die neue Grenzlinie in Beſſarabien. Nach dieſer Linie 
tritt eine Stadt mit Namen Kalaraſch als Sitz der bulga— 
riſchen Kolonien in Rußland an die Stelle von Bolgrad. 
Baron Brunnow erklärte kurz und bündig, daß ſeine Regierung dieſe 
neue Linie annehme. Lord Cowley und Baron Hübner beſtanden 
darauf, daß dieſe Linie an Ort und Stelle durch die Kom: 
miſſion, welche bereits die erſte Arbeit gemacht habe, be— 
glaubigt werde. Auf Baron Brunnow's Bemerkung, daß das 
ſchwarze Meer und die Donau-Fürſtenthümer nach Unterzeichnung des 
Protokolles geräumt werden müßten, erklärten Lord Cowley und 
Baron Hübner, dieſe Räumung werde erfolgen nach der Arbeit der 
Beglaubigung dieſer neuen ruſſiſchen Grenzlinie. Damit ſind alſo 
wieder ſechs Wochen oder zwei Monate für England und Oeſterreich 
gewonnen, um ihre Okkupation des ſchwarzen Meeres und der Donau⸗ 
Fürſtenthümer zu verlängern. Da die Vertreter Frankreichs und der 
Türkei ſich der von Lord Cowley und Baron Hübner kund gegebenen 


Mann war der Schauſpieler Werdy, dem die „Frau Rath“, Göthes 
Mutter, als er im frankfurter Theater in einem Götheſchen Stück 
ſpielte, zur Loge heruntergerufen hat): „Recht ſchöͤn, Herr Werdy, ich 
werde das meinem Sohne 80 cn 
Auch im Drama mußte Agneſe mehreremale auftreten, zuerſt als 
ara in „Hermann und Dorothea“, als Thekla im „Wallenſtein“ 
u. ſ. w. Dieſe Verſuche gelangen fo gut, daß Tieck bedauern durfte, 
die Schebeft fei nicht Schauſpielerin geworden; ſowie auch Emil Deorient 
mit einem biedern „Bleib' bei uns“ was willſt Du drüben bei den 
Auderwählten?“ die junge Künſtlerin von der Oper abtrünnig machen 
wollte. Gelang dles nun auch nicht, ſo hat die Sängerin ſpäter doch 
nie zu bedauern gehabt, was die Schauſpielerin gelernt hatte. Ihrer 
großen Darſtellungsgabe hat fie ſtets die Hälfte ihrer ſpätern Triumphe 
zu danken gehabt, und manche unſerer erſten Sängerinnen könnte wahr: 
baftig Gott danken, wäre fie als Mitglied einer kleineren Bühne einft 
genöthigt geweſen, ſich als Schauſpitlerin zu verſuchen, ſpielen und 
vor allem — ſprechen zu lernen. Die Doppelbeſchäftigung der Sche⸗ 
bet am dresdener Theater iſt noch ein ſchwacher Nachhall jener viel⸗ 
feitigen Anforderungen, die 115 1 an ae ſtellte. 
ielt nun bald größere Rollen und Gagen, folgte aber 
bemech nach Ablauf ihres Kontrakts (1832) einem Engagements⸗An⸗ 
erbieten nach Peſth, da die übermäßige Anſtrengung in Dresden ſie 


u ae en ſens eigentliche und gefeierte Künſtlerlauf 
n Agneſen f uſtlerlauf⸗ 
ee Nachdem fe zum Roſſiniſche Helden, „Arſace“, „Malcolm“ 


dgl. „und in laſaſch 
Wach Kind: batte 155 ſie auch Bellinis Romeo einſtudiren, der 
fortan ihre berühmteſle Rolle blieb, „Das wäre mir eine Künſtlerin“, 
ruft fie aus, „die nicht mit aller Liebe und Begeiſterung einen Romeo 
auszumalen ſich bemühen wollte! Daß hie und da die Melodien zu 
füß und ſchmachtend und in zu gedehnten Sätzen ſich hinziehen, darüber 
muß ſich der dramatiſche Sänger nicht abhärmen: flieht es doch bei 
ihm, ſie durch Mannigfaltigkeit des Ausdrucks zu beleben. Wer aber 
bei Bellinis Romeo, da wo die Beredtſamkeit der Sehnſucht in zabllo⸗ 
fen Nuancen ſich bis zur Ueberſtrömung des Gefühls fühlbar machen 
foll, nur darum bekümmert iſt, feine Notenköpfe ſäuberlichſt herauszu⸗ 
putzen, um ſie dann — alan tieferes Eingehen in die Leidenſchaften, 
bübſch wohlerzogen und anſtändig vom Stapel laufen zu laſſen, und 
da, wo das Gefühl in trotzig aufbrauſender Liebe ſtürmen ſollte, alt: 
klug und bedachtſam mit der Stimmgabel im Kopfe nur darum beſorgt 
iſt, feine Töne in ſchulgerechter Ordnung zu halten, — der ſoll das 


Bei einer Aufführung der „Zauberflöte“ in Peſih ergab es ſich da⸗ 


gen wollten, und auch wirklich beide mit den Worten: „Du feines 


es war nur eine Klugheits⸗Maßregel im Augenblicke des Staatsſtreichs; 


vergebens nach einem „recht klaſſiſchen Stück 
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Anſicht anſchloſſen, fo ließ ſich über dieſe Frage e 
heben. Das von Herrn Benedetti entworfene Protokoll 8 <> 
und erwähnt keines Austauſches von Erörterungen zwiſchen 5 
ferenz-Mitgliedern. Alle Schwierigkeiten wurden auf Diplom, 
Wege geordnet, die Konferenz hatte kein Votum zu ertheilen. 
heißt noch immer, daß das Protokoll am Sonnabend unterzeichne 
am Sonntag im „Moniteur“ veroffentlicht werden ſolle.“ 3 

Paris, 2. Januar. Morgen ſindet die letzte Sitzung der K.“ 
ferenz ſtatt. Heute hat man den Mitgliedern der Konferenz ei 
autographirte Kopie des Protokolles gegeben, damit dieſe 44 Stunden 
zur genauen Prüfung deſſelben haben. Die Unterzeichnung wird mot 
gen ſtattfinden. Morgen wird man die Konverſation über die Räu⸗ 
mung des türkiſchen Staatsgebietes fortſetzen. Prinzipiell iſt dieſe 
Räumung ſchon zugeſagt; es heißt aber, daß Hr. v. Hübner ſich ge 
weigert habe, den Zeitpunkt der Räumung genau zu beſtimmen. N 

Großbritannien. Re. 

E. C. London, 2. Januar. Das Neujahrsfeſt wurde von der 3 
königl. Familie, die noch immer um den Fürſten von Leiningen Trau ae 
trägt, in ſtiller Zurückgezogenheit gefeiert. Am Morgen fand die üb Be 
liche Vertheilung von Neufahrsgaben an die Armen des Schloßbezirkes = 
in der königl. Reitſchule ftatt, der, wie gewöhnlich, die Königin mit 
ihrem Gemahl und allen ihren Kindern beiwohnte. Gegen 600 Per⸗ 
ſonen wurden mit Fleiſch, Kohlen und Kleidungsſtücken beſchenkt. Die 
Auslagen waren theilweiſe durch die Königin, theils durch eine von ihr 
geſtiftete Spaarkaſſe, in welche die Armen des Schloßbezirkes das ganze 
Jahr über kleine Beiträge abgeliefert hatten, beſtritten. — Für die 
nächſte Woche ſind, wie es heißt, zahlreiche Einladungen zu Hofe aus⸗ 
geſchickt; die meiften Minifter und ein großer Theil der adeligen Fa⸗ 
milien werden ſchon Anfangs dieſes Monats von ihren Landgütern 
nach der Hauptſtadt überſiedeln, und dürfte im Allgemeinen die Saiſon 
diesmal früher als gewöhnlich ihren Anfang nehmen. Lord Pal⸗ 
merſtons Aufenthalt in Broadlands iſt einſtweilen bis auf die Mitte 
Januar feſtgeſetzt; er empfängt daſelbſt fortwährend viele Gäste, und 
iſt eben jetzt (das ſei nur beiläufig hier bemerkt) in einen etwas 
unangenehmen Briefwechſel mit dem Wahlkomite des Mavors von 
Southampton verwickelt, der als Parlamentskandidat für dieſe Stadt 
aufgetreten iſt, und über den ſich der Premier privatim ungünſtig aus! 
geſprochen hatte. Das giebt nun zu einer Unmaſſe von Briefſchreibe⸗ 
reien, Erklärungen und Reklamationen Veranlaſſung, die aber ſammt 
und ſonders von keinem allgemeineren Intereſſe ſind. g „ 1 

Die enttrohnte Königsfamilie von Oude (Audh) wird, wie es heißt 
von der engl. Regierung für alle Zeijen einen Jahresgehalt von! 
120,000 Pfd. St. ausgeſetzt bekommen. Auch foll man ihr andere 
Vergünſtigungen zugeſtehen wollen, damit ſie ihrem hohen Stande ges 


mäß leben könne. a 

A f te n. EZ 

Ueber die Vorgänge in Kanton ſchreibt das zu Hongkong erſchei⸗ 
nende „Overland Regiſter“: Die hieſige Regierung hatte auf den Rath 
des Attorney⸗General, Herrn Bridges, jährlich mehreren Lorchas, die 
chineſiſchen Bewohnern von Hongkong gehörten und deren Schiffsmann⸗ 1 

ſchaft mit Ausnahme des Kapitäns gleichfalls aus Chineſen beſtand, 
Segelbriefe (sailing letters) ausgeſtellt (wodurch die Fahrzeuge das 
Recht erhielten, die britiſche Flagge zu tragen und deren Schutz 3 4 
N 
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beanſpruchen). Das Schiff Arrow war eine Lercha dieſer Art un 
gehörte der (däniſchen) Firma John Burd und Comp. Ihr Patent 
datirte vom 27. September 1855 und erloſch mithin am 27. Sep: \ 
tember 1856. Um jene Zeit war der Arrow auf einer Reife. begrif⸗ 
fen, und das Patent konnte deshalb vor der Rückkehr nach Hongkong 
nicht erneuert werden. Am 8. Oktober lag das Schiff im Kanton: 
Fluſſe. In Folge einer den Mandarinen gemachten Anzeige ward das 
Boot genommen; die chineſiſchen Behörden ergriffen Beſitz von demſel⸗ 
ben und führten die aus 12 Chineſen beſtehende Schiffsmannſchaft ab. 
Als der Kapitän, welcher ſich bei der Wegnahm des Schiffes nicht an . 
Bord befand, ſich bei dem britiſchen Konſul . begab ſich dies 
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fer Beamte in Begleitung des Vicekonſuls an Bord der Lorcha und 
verlangte die Freilaſſung der Lorcha und der Matröfen. Beides ward 
verweigert; es ſoll zu einem heftigen Wortwechſel gekommen fein, und 
zuletzt drohte der chineſiſche Ofſizier dem Konful, er werde ibn 
über Bord werfen. Unſer Bevollmächtigter 1 bierauf Genug⸗ 
thuung für die der britiſchen Flagge angethane Beleidigung, ſowie die 
Freilaſſung der Lorcha und der Mannſchaft. Beh, der kaiſerliche Kom⸗ 
miſſär, wies dieſes Begehr verächtlich zurück und lehnte eine Unterre⸗ 
dung ab. Man vermuthet, daß hierauf Admiral Sir Michael Sey⸗ 
mour Sir John Bowring überredete oder nöthigte — die Sache iſt⸗ 


4 


Täubchen nur herein“, zugleich auf die Bühne ſtürzten, — eine großartige 
Ergoͤtzlichkeit, wie wir fie nur aus dem „Theatraliſchen Unſinn“ her kennen. 
Agneſens ſtattliche Perſönlichkeit ſcheint manches Auge auf ſich 
zogen zu haben, fo beſcheiden ſie ſelbſt davon ſpricht. yo 
Der unbefheidenen Annäherung eines hochgeſtellten Dfftzi 
Peſth entgegnete fie fo entſchieden, daß dieſer arg kompromittir 
und bald das Gerücht ſich verbreitete, er wolle die ſproͤde S 
auf der Bühne erſchießen laſſen. Mehrere Wochen wagte fie e 
nicht, aufzutreten oder aus dem Haufe zu gehen. Erſt na 
Beleidigte Peſth verlaſſen hatte, trat ſie zitternd wieder (als 
vor dad Publikum, welches fie mit jubelndem Zuruf empfing.“ j 
Ueberhaupt ſcheint Agneſe im Leben nicht die leldenſchaftliche : 
pfänglichkeit beſeſſen zu baben, die fie auf der Bühne auflodern ließ; 
wenigſtens enthalten ihre Memoixen gar nichts, was auch nur von fer er 
einer innigeren Beuren dee gliche. er 8 1 
Von Peſth aus und nach dafelbit gelöſtem Engagement begannen 
nun die wiederholten Kunſtreiſen der Schebeſt in Deutſchland und Italien“ 
Im Jahre 1841 oder 1842 beſchloß Agneſe Schebeſt ibre künſtleriſch⸗ 
Laufbahn in Karlsrube, um fi zu vermählen. Mit einer kurze 
Hindeutung auf dieſe Verheirathung ſchlteßt die Sängerin ihre Memoiren 0 
ohne auch nur den Namen ihkes berühmten Gatten zu nennen, durch 
welchen fie auch dem nichtmuſſkaliſchen Theil des deutſchen Publikums 
bedeutend geworden war. Wir müſſen bedauern, daß perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe unſere Künstlerin beſtimmten, ihre Mittheilungen ſo knapp an 
dieſem Ereigniß abzubrechen. 1. 6 
Agneſe Schebeſt lebt ſeit etwa zehn Jahren getrennt von ihrem 
Manne in Stuttgart, wo ſie die allgemeinſte Achtung genießt. Das 
mit einem ſchoͤnen Bildniß gezierte Buch hat fie ihren Kindern 
Georgine und Fritz Strauß gewidmet: f (Pr. 3) 


Breslau, 5. Januar. [Theater.] Unſer Nele a. 
es in feinem Neujahrs⸗Humor die drei Novitäten glücklich Halte paſſt⸗ 1 
ren laſſen, legte am Sonnabende gegen deren Wiederholung durch 
Theater⸗Enthallſamkeit Proteſt ein. Aber wie die Sonne aufyeht über 
Gerechte und Ungerechte, ſo traf die Apathie des Publikums außer den 
drei Neujahrs⸗Stücken auch die Ballet⸗Debütantin Fräul. Toürnagel 
aus Berlin, welche ſich in einem Pas serieux und einem Ländler pros i 
„Indeß machte die Kunfifertigkeit der jungen Dame, welche Ü 
licher Schule gebildet zu ſein ſcheint, ein 9 
druck, daß ihr ferneres Auftreten ſicher 0 
ſtattünden wird. . 
Die geſtrige Aufführung des Propbete 
als ſie — ohne Oberthal ſtatifand. 
Herr Rieger hatte ſich den Abend 
und da Niemand für ihn einſpringen i 
zu überfpringen, — Das Publikum übrigens am 
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dbvermuthlich aber war das Letztere der Fall — die 
er Sache in feine Hände zu legen. Nachdem er die Voll: 
"erhalten, ſegelte der Admiral mit feiner ganzen verfügba⸗ 
dorf nach Kanton, und nahm am 23. Oktober, da ſeine Ver⸗ 
eine befriedigende Erklärung zu erlangen, ſcheiterten, die an der 
gelegenen Forts. Am Freitag, 24. Oktober, nahm er die in 
ſum Kanton gelegenen Forts. Am folgenden Tage ward von der 
ch Folly Beſitz ergriffen, und am Montag, 27. Oktober, ward ſie 
t zwei Zweiunddreißig⸗Pfündern des Encounter armirt. Am ſelben 
age begann der Encounter den Palaſt des General-Gouverneurs zu 
mbarderen, und die Barracouta bombardirte das am Nordweſtthore 
gelegene Lager. Am 28. Oktober eröffnete die Dutch Folly das Feuer 
auf die Stadtmauer in der Nähe des Palaſtes des General-Gouver⸗ 
neurs, und am 29. Oktober drang der Admiral mit 300 bis 400 
Blaujacken und Marine⸗Soldaten durch die Breſche bis in den Palaſt 
ein. Am 6. November wurden die French Folly und ungefähr 30 
Jaunken genommen; jene ward vernichtet und dieſe wurden verbrannt. 
Am 12. November wurden das ſüdliche und das nördliche Wong⸗ 
Tung ⸗Fort (auf zwei Inſeln in der Bocca Tigris gelegen) und am 
folgenden Tage die Forts Annung⸗hoy und Tſchuen⸗pe genommen. 
— Daſſelbe Blatt theilt folgende Proklamation des Gouverneurs 
Neh mit: 
Da die engliſchen Barbaren einen il auf die Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz gemacht und die Truppen und das Volk auf die unbarmherzigſte Weiſe 
verwundet haben, fo erlaſſe ich pflichtmäßig dieſe Proklamation, auf daß ihr 
alle Engländer ergreifen und vernichten Alger Zu dieſem Behufe ertheile 
* ich allen Truppen und dem geſammten Volke der Provinz, Ladenbeſitzern ſo 
wie Bürgern, meine Befehle und gebiete euch, dieſelben in ihrem vollen 
Umfange zu verſtehen. Mit vereinigter Kraft und vereinigten Herzen müßt 
ihr den Truppen und der Miliz beiſtehen. Jeden engliſchen Spitzbuben, den 
ihr am Ufer oder an Bord eines Schiffes trefft und der Skandal macht, 
müßt ihr, wenn ihr könnt, gefangen nehmen. Für jeden, der auf dieſe Weiſe 
getödtet wird, gleichviel, wer er iſt, ſetzen wir einen Preis von 30 Thalern 
aus. Der Kopf muß zur Beſichtigung auf mein Bureau gebracht werden. 
Achtet dieſe Proklamation nicht gering. Ein Jeder gehorche zitternd ohne 
Widerſetzlichkeit. 
27. Oktober 1856, 
In Folge dieſes Erlaſſes wurden am 
e die Herren Lobſcheid und Winneß, gefangen genommen. 
em Erſtern gelang es, zu entkommen, und Letzterer ward durch eng: 
N liſche Truppen befreit. Wie der „Times“ aus Hongkong, 15. Novem- 
ber, geſchrieben wird, wurden von den Engländern am 24. Oktober bei 
Einnahme der Forts nicht weniger als 170 Kanonen vernagelt. Der 
Dampfer Barracouta, welcher am 6 November 23 chineſiſche Kriegs- 
Junken zerſtörte, erhielt bei jener Gelegenheit nicht weniger als achtzig 
Schüſſe in den Rumpf und das Takelwerk. Die Verluſte der Eng: 
länder beliefen ſich auf 3 Todte und 2 Verwundete; die Chineſen be: 
dienten ihre Geſchütze beſſer als gewöhnlich. Bei der Einnahme der 
Forts am 12. November hatten die Engländer zwei Todte und vier 
Verwundete. 
Daß die in Canton angerichtete Verheerung grauenhaft geweſen 
fein- muß, zeigt ein Bericht der „Singapore Free Preß“, aus dem 
wir nige Einzelnheiten nachtragen. Am 28. Oktober dauerte die 
Beſchießung durch den „Encounter“ und eine Batterie bei Dutch Folly 
von 1 Uhr Nachmittags bis 5 Uhr. Gleich um 1 Uhr ſtand der 
vicekönigl. Palaſt in Brand. Während dieſer ganzen Zeit ſchienen 
die Chineſen wie gelähmt und begnügten ſich damit, auf den Kopf 
jedes Engländers einen Preis von 36 Dollars zu ſetzen, welchen ſie 
nächſten Morgen auf 100 Dollars erhöhten. Während der ganzen 
Nacht wüthete eine heftige Feuersbrunſt in der Stadt, am 29. aber 
um 7 Uhr Morgens wurde das Bombardement von Neuem begonnen. 
Die hinter den engliſchen Faktoreien gelegenen Häufer wurden ſämmt⸗ 
lich demolirt, um einen freien Raum von 50 Fuß Breite zu ſchaffen, 
1 während die Gaſſen hinter dem Daniſh Hong und die Old- und New: 
China⸗Straßen mit Baumwollballen verbarrikadirt wurden, um einen 
Angriff auf die Faktoreien vom Rücken zu verhüten. Am 3. Novbr. 
endlich erfolgte das allgemeine Bombardement, über deſſen Ausgang 
noch nichts bekannt iſt, das aber ungeheuren Schaden angerichtet haben 
muß. Nach der „China Mail“ vom 15. November ſuchte die chineſi⸗ 
ſche Beſatzung des zuerſt genommenen Forts South⸗Wang⸗tong ſich 
durch Schwimmen zu retten, wobei mehrere 100 Mann ertrunken ſind. 
Daſſelbe Schickſal ereilte die Beſatzung des North-Wang-Tong, wo ein 
wohlgezielter Schuß das Pulvermagazin in die Luft geſprengt hatte. 
Aus einer heftigen Exploſion in Canton ſchloß man, daß auch das 
Sa⸗meen⸗Fort aufgeflogen fei. f 
Endlich bekamen es die Chineſen auch mit den Amerikanern z 
thun. Aus einem der chineſ. Forts an der Macao: Einfahrt fiel ein 
„Schuß auf einen amerikaniſchen Dampfer, worauf die nordamerikani⸗ 
ſche Fregatte „Portsmouth“ ſogleich das Fort zerſtoͤrte und unter 
weiterer Androhung unverzäglicher Feindſeligkeiten von den kaiſerlichen 
Behörden Genugthuung forderte. N 
Uueeber die Fortſchritte der perſiſchen Expedition hat die Ueberland⸗ 
noch keine Kunde gebracht. Man erwartete in Bombay keine 
cht vor dem Fall von Buſchir, der wahrſcheinlich Mitte Dezember 
n konnte. Die Stimmung Perſiens wurde als ſehr kriegeriſch 
t. Die Fama ſprach davon, daß viele ruſſiſche Offiziere zur 
hen Armee bei Buſchir geſtoßen ſeien. Wahrſcheinlich iſt ſeitdem 
€ zerſtärkung der perſ. Expedition von Bombay abgegangen. Man 
be te als zu dieſem Dienſt erleſen: Das 78. Regiment Hochlän⸗ 
der, ein Infanterie-Regiment Eingeborner (wohl das 26. aus Sathara), 
eine Kompagnie Artillerie zu Pferde, eine dritte Feldbatterie und eine 
coder 2 Schwadronen vom 14. Regiment leichte Dragoner. Weitere 
g Verſtärkungen ſollte die Madras⸗Armee auf der Malabar⸗Küſte ſtellen. 
Dot Mohamed war in Cabul damit beſchäftigt, Truppen zum Dienft 
in feiner Weſtgrenze auszuheben und zu equipiren, und die Frage 
erörternd, ob der Augenblick nicht günſtig ſei, um von den Engländern 
die Herausgabe des Peſhawur zu beanſpruchen. (2) Inzwiſchen hört 
man aus Kohat von der nordweſtlichen Grenze, daß Brigadier Chem: 
berlain mit ſeiner Streitmacht durch das Meeranzie⸗Thal über den Fluß 
Hoozun bis Ahull vorgedrungen iſt, welches 60 engl. Meilen von 
Kohat und 180 von Cabul liegt, und auf dem Marſche weder bei 
Tage noch bei Nacht irgend einem Hindrrniß begegnet ſei. 
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2 Breslau, 5. Januar. der Jubelfeler Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preu 


n hat auch das breslauer Bürger: 
ſchützen⸗Corps eine 
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7. November zwei deutſche 
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Beglückwünſchungs⸗Adreſſe abgeſchickt. Sie lautet: 
Durchlauchtigſter Fürſt, 

95 > Gnädigſter Prinz und Herr! 

Während Millionen und abermals Millionen Chriſten ſich heut zum Jah⸗ 
5 ng beglückwünſchen, feiern heut Millionen Preußen ein fchones, ein 
8 Doppelfeft, und danken Gott aus vollem Herzen, daß er einen 
efeierten Prinzen des königlichen Hauſes bis hierher gnädiglich er 


. kbonigliche Hoheit trate heut vor fünfzig Jahren in Memel in die 
8 ruhmgekrönten preußiſchen Heeres, in einer Zeitperiode, wo der 
e — en ber unſer heißgeliebtes Königshaus und über unfer 
verhäng 
eußens Stern leuchtete bald ſtrahlender als jemals, und der Ruf 
en Heeres ertönte weithin in ferne Welttheile! 
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Euer königliche Hoheit zieret ein Kranz dieſes herrlichen Lorbers und 
Höchſtdieſelben haben erſt noch in neueſter Zeit denſelben in eine unſterbliche 
Siegerkrone umgewandelt. 

icht allein Preußens Heer, auch Preußens Bürger halten ihren ſieg⸗ 
und ruhmgekrönten Kriegesfürſten hoch und werth, auch Preußens Bürger 
feiern den heutigen Jubeltag und als Zeugniß hierfür haben wir es gewagt, 
unſere heißeſten und herzlichſten Wünſche für das fernere Wohlergehen des 
— Ä Prinzen Preußens, Euer königliche Hoheit unterthänigft zu Füßen 
zu legen. 

Der allmächtige Gott erhalte Euer königliche Hoheit noch lange zu Preu⸗ 
ßens Heil und Nutzen, Gott erhalte uns Euer königliche Hoheit hohe allge⸗ 
liebte und allverehrte Gemahlin, Gott ſegne Euer königlichen Hoheit ganzes 
Haus mit ſeinem reichſten Segen. 

Dies bitten wir aus der Tiefe unſeres Herzens und erſterben in tiefſter 
Ehrfurcht Euer königlichen Hohl it 

Breslau, den 1. Januar unterthänigſte 
1857, Das breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
In deſſen Namen: der Vorſtand. 


Breslau, 5. Jan Nachdem bereits heute Morgen um 9 Uhr 
die Fahnen des 11. Infanterie-Regiments auf das koͤnigl. Schloß ge: 
bracht worden, ſtattete Se. köͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen im Laufe des Vormittags mehrere Beſuche 
ab, erſchien dann gegen 12 Uhr bei der Parole, und geruhte fi mit 
dem verſammelten Offizierkorps, insbeſondere mit dem Jubilar, Plap: 
major Herrn Neumann, aufs leutſeligſte zu unterhalten. Im Ge⸗ 
folge des Prinzen iſt heute Früh der Adjutant Hr. Major v. Heintz 
hier eingetroffen. 

$ Breslau, 5. Januar. Am 6. Januar begeht Hr. Platzmajor 
Neumann bierſelbſt fein 50 jähriges Militär ⸗Dienſt⸗Jubilaum. Es 
find zu dieſer Ehrenfeier in militäriſchen und bürgerlichen Krei⸗ 
ſen mannigfache Ovationen vorbereitet, über die wir ſpäter berichten. 
In Nachſtehendem geben wir dem Leſer, nach authentiſchen Mittheilun⸗ 
gen, einige Notizen aus dem Leben des Hrn. Jubilars, der ſich durch 
beinahe 15jähriges humanes Wirken in biefiger Stadt die allgemeine 
Achtung und Zuneigung der Einwohnerſchaft erworben hat. 

Carl Ludwig Neumann, geboren den 28. Januar 1792 zu Bar⸗ 
tenftein in Oſtpreußen, war daſelbſt am 6. Januar 1807 beim Gre⸗ 
nadier⸗Bataillon von Below des Regiments Rüchel (jetzt 1. Inf.-Regts.) 
als Freiwilliger eingetreten und vereidet worden. Seit dem 18. Auguſt 
als beurlaubt entlaſſen, erfolgte ſein Wiedereintritt am 1. September 
1808 beim jetzigen 4. Infanterie-Regiment, worauf er am 1. Januar 
1810 zum Unteroffizier befördert, am 1. März 1810 zum Exerzier⸗Un⸗ 
terricht beim 1. Garde⸗Regiment nach Potsdam kommandirt, den 
15. Mai 1811 zum dortigen Normal-⸗Infanterie⸗Bataillon abgeseben, 
ferner im Juni 1811 zum interimiſtiſchen Feldwebel und den 26. Auguſt 
1811 zum wirklichen Feldwebel ernannt wurde. Am 21. November 
1813 zum Sekonde⸗Lieutenant befördert und zum 14. ſchleſiſchen (jetzt 
23. Infanterie⸗Regiment) verſetzt, war der Jubilar von 10. Februar 
1814 bis 1. Oktober 1819 Adjutant beim 2. Bataillon dieſes Regmts., 
wurde den 16. Juni zum Premier-Lieutenant, am 12. April 1826 laut 
allerhöchſter Kabinets-Ordre zum Platzmajor in Neiſſe, am 11. März 
1830 zum Hauptmann ernannt, und nachdem er am 28. Dezbr. 1841 
den Charakter als Major verliehen erbalten, erfolgte am 7. April 1842 
ſeine Verſetzung als Platzmajor nach Breslau, woſelbſt er am 22. 
März zum wirklichen Major befördert wurde. Der Jubilar hat in den 
Feldzügen von 1807, 13, 14 und 15 bei folgenden Schlachten mitge⸗ 
kämpft: 1807 bei Preuß.⸗Eilau, 1813 bei Groß⸗Göorſchen, Bautzen, 
Dresden und Leipzig, 1815 bei Ligny und Belle-Alliance; ferner hat 
er an den Gefechten von Bartenſtein, Heilsberg, Braunsberg, Wuſen 
und Königsberg (1807) und von Wavel (1815), ſo wie an den Bela⸗ 
gerungen von Vitry fur Marne (1814), Marienburg, Philippesville, 
Givet, Mezieres und Longwy (1815) theilgenommen. — Nach den 
Schlachten von Gr.-Görſchen, Bautzen und Leipzig wurde er zum eifer: 
nen Kreuz vorgeſchlagen, erhielt nach der Schlacht bei Bautzen den 
ruſſiſchen St. Georgen:Drden 5. Klaſſe, nach der Schlacht bei Ligny 
das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, den rothen Adlerorden 4. Klaſſe für Aus⸗ 
zeichnung bei den Ueberſchwemmungen in Neiſſe, und iſt außerdem im 
Beſitz des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗-Kreuzes, der Krjegsdenkmünze von 
1813 und 14 und der hohenzollernſchen Denkmünze. — Von den zwei 
Söhnen des Jubilars iſt der eine Prem. Lieutenant im 10. und der 
andere Sek.⸗Lieut. im 11. Inf.⸗Regt. 

Zur Vorfeier brachte heute Abend das hieſige Bürger⸗Schützen⸗ 
Korps dem verehrten Jubilar ein ſolennes Fackelſtändchen. Nach⸗ 
dem die Schützen um 7 Uhr auf dem Blücherplatze angetreten waren, 
erfolgte gegen halb 8 Uhr der Abmarſch, unter den Klängen einer feſt⸗ 
lichen Muſik, wobei der Zug mit 50 Fackeln ſich längs der Süpfeite 
des Ringes und der Schweidnitzerſtraße vor die Wohnung des Jubi⸗ 
lars am Schweidnitzer⸗Stadtgraben bewegte. Dort führte die Kapelle 
des Schützen-⸗Korps einige Muſtpiecen aus. Nach dem erſten Stücke 
begaben ſich der Major und die Oberoſſiziere in die Wohnung des 
Gefeierten, um demſelben, nach einer von dem Major des Schützen⸗ 
Korps, Herrn Dr. Weis, gehaltenen Anſprache, einen ſehr geſchmack— 
vollen ſilbernen Pokal zu überreichen. 

Hierauf folgte ein impoſanter Fackelzug des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins, der vom Tempelgarten durch die Ohlauer⸗ und Schweid⸗ 
nitzerſtraße ging, worauf er ſich an der äußeren Promenade, vor der 
Wohnung des Jubilars aufſtellte. Während das Muſik⸗ Korps des 
11. Regiments die Feſtmuſik erſchallen ließ, übergab eine Deputation 
des Vereins die vom Vorſtand vollzogene und von einem Mitgliede 
recht ſauber ausgeführte Glückwunſch⸗Adreſſe. Sodann brachte Herr 
Stadtrath Becker dem Gefeierten ein dreimaliges „Hoch!“ aus, wel⸗ 
ches unter dem Tuſch des Muſtk⸗Korps weithin wiederhallte. 

Der überraſchte, ſichtlich gerührte Jubilar erwiederte dieſe Beweiſe 
der Theilnahme und Anerkennung mit den herzlichſlen Dankesworten 
ſowohl gegen die Abgeordneten der genannten Korporattonen, als auch 
gegen die verfammelten Mitglieder, von welchen er wiederholentlich 
mit ſtürmiſchen „Hochs!“ begrüßt wurde. 


, Breslau, 5. Januar. [Domdechant Dr. Ritter .] Die 
katholiſche Kirche Schleſtens, ſpeziell das hieſige hochwürdige Domka⸗ 
pitel und die katboliſch⸗theologiſche Fakultät unſerer Viadrina haben 
abermals einen großen Verluſt durch das Hinſcheiden des Herrn Dom— 
dechanten, Profeſſor Dr. J. Ritter erlitten, welcher nach Monate lan⸗ 
gen Leiden heute Morgen an neroöfer Apoplexie verſtarb. = 

Der Verewigte, den 12. April 1787 zu Schweinitz (Grünb. Kreis) 

eboren und 1811 zum Prieſter geweiht, gehörte der hieſigen Univerfität 
eit Oſtern 1830 an, nachdem er fieben Jahre früher in Folge feiner 
Berufung nach Bonn, als ordenilicher Profeſſor der Kirchengeſchichte 
und Patrölogie die akademiſche Laufbahn betreten hatte. Die Profeſſur 
an der hieſigen Univerfität war mit einer Domherrnſtelle verbunden, 
und Ritter entfaltete in dieſer Doppelſtellung eine eben ſo energiſche 
als ſegensreiche Thätigkeit, welche durch ſeine am 5. Dezember 1840 
erfolgte Wahl zum Kapitular⸗Vikar und Bisthums⸗General-Adminiſtra⸗ 
tor, ſowie durch feine von dem hochſeligen Kardinal vollzogene Ernen⸗ 
nung zum Domdechanten (ald ſolcher ward er am 15. Mai 1846 in: 
ſtituirt und den 21. Juli ej. a. infulirt) anerkannt ward. 

Um die Studirenden der katholiſchen Theologie hat er ſich 
namentlich, abgeſehen von feiner Lehrtbätigkeit, deren von der Kritik 
mit hohem Ruhm anerkannte Ergebniſſe in einer Reihe gediegener 
Schriften vorliegen, durch Gründung des herrlich aufblühenden Konvikts 
weſentlich verdient gemacht. 

In den Stürmen, welche im Anfang der vierziger Jahre die katho⸗ 
liſche Kirche bedrobten, war er ein tapferer Vertbeidiger derſelben, und 
als es bei dem Beginn unſeres Verfaſſungslebens der Kirche darauf 
ankam, ihr Verhältniß zur Staatsgewalt klar feſtzuſtellen, bielt er es 
auch ſeinerſeits für Pflicht, in dem parlamentariſchen Kampfe mitzufechten. 

Er konnte daher auf ein inhaltvolles Leben zurückſchauen und dem 
Ende ſeiner Tage mit dem Bewußtſein treu erfüllter Pflichten entgegen 


gehen. 


N 


& Breslau, 5. Januar. [Sitzung der Stadtverordneten. 
In der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtoeror dneten zeigte 
der Vorſitzende, Herr General⸗Landſchafts⸗Syndikus Hübner, an, daß 
von den neugewählten Mitgliedern die Herren: Kaufmann Liebich und 
Profeſſor Dr. Elvenich das Mandat abgelehnt hätten. Hierauf 
folgte durch Herrn Bürgermeiſter Bartſch die Einfübrung und Ver⸗ 
pflichtung der anweſenden neugewählten Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. — Auf Antrag des Herrn Worthmann wird dem bis⸗ 
herigen Vorſtande durch Erheben von den Sitzen ein Dank votirt, 
welchen der Herr Vorſitzende mit einigen herzlichen Worten im Namen 
des Vorſtandes erwidert. 

Es ward nun nach den Beſtimmungen der neuen Städte⸗Ordnung 
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, nachdem die Stimmſammler 
und Stimmzähler ernannt worden waren. Bei der Wahl des 
Vorſitzenden waren 79 Stimmzettel abgegeben worden, von denen 
einer unbeſchrieben, alſo ungiltig war. Von den 78 giltigen Stimmen 
fielen 77 auf den bisherigen Vorfigenden, Herrn General⸗Landſchafts⸗ 
Syndikus Hübner und eine Stimme (wahrſcheinlich von dem Ge⸗ 
wählten ſelbſt abgegeben), auf Herrn Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz. Das 
Wablreſultat wurde von der ganzen Verſammlung mit erſichtlicher 
Freude vernommen, da der bisberige und nun wieder gewählte Vor⸗ 
jigende, ſich durch die größte Unparteilichkeit, Umſicht und Energie bei 
Leitung der Verhandlungen die allgemeine Liebe und Achtung erworben 
bat. — Bei der Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden waren 84 
Stimmzettel abgegeben, von denen 9 ungiltig (unbeſchrieben) waren. 
Von den 75 giltigen Stimmen erhielt: Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer 
49, Herr Ludewig 9, Herr Voigt 8 ꝛc. Stimmen, ſo daß Herr 
Dr. Grätzer als gewählt proklamirt wurde. 

Bei der Wahl des Protokollführers waren ebenfalls 84 Stimm⸗ 
zettel abgegeben worden, von denen ſich 82 für Herrn Kaufm. Voigt 
ausſprachen, während Herr Jurock und Herr Reimann je 1 Stimme 
erhielten. — Bei der Wahl des Stellvertreters des Protokollführers 
waren 83 Stimmzettel abgegeben worden, von denen Herr Kaufmann 
Jurock 68, Herr Reimann 5, Herr Ludewig 3 Stimmen erhielten; die 
übrigen zerſplitterten ſich in einzelne Stimmen. Herr Jurock wurde 
demgemäß als Protofollführer- Stellvertreter proklamirt. Es iſt ſomit 
der geſammte frühere Vorſtand wieder gewählt worden. Sämmtliche 
Gewählte erklärten, die Wahl anzunebmen, und dankten für das ge: 
ſchenkte Vertrauen. — Hierauf wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Breslau, 4. Januar. Das Konzert zum Beſten der Prämiirung 
vorzuͤglicher Leiſtungen dienender Perſonen, von dem Thier ſchutz⸗ und dem 
Hausfrauen⸗Verein gemeinſchaftlich unternommen, hatte zur Erzielung 
eines treſflichen Effekts, die Elite der Kunſtwelt unferer Stadt vereinigt. 
Wir danken vornehmlich dem Fräulein Clau 8 vom hieſ. Theater für ihre 
treffliche Deklamation, und den Herren Prawit und Rieger für ihre uns 
vergleichlich ſchönen Vorträge, namentlich in ihren Duetten: „Die heimliche 
Ehe“ und „Doas Bloaſeruhr“, ferner dem Fräulein Raymond, welche zwei 
Lieder ſehr ſchön vorgetragen, dem Herrn C. Schnabel, deſſen aus zwei 
Motiven zuſammengeſetzte Improviſation einen ungeheuren Applaus hervor⸗ 
rief, dem Herrn Adalbert Schön, deſſen Biolinvirtvofität ſchon in weiten 
Kreiſen Anerkennung gefunden, Herrn Heyer, der ein herrliches Violoncell⸗ 
Solo und Herrn Ketzſchau, der ein nicht minder ſchwieriges Flötenſolo 
vorgetragen und endlich auch Herrn Kloſe für ſein 985 Akkompagne⸗ 
ment auf dem Flügel. Das Ganze ward durch einen von dem Vorſitzenden 
der genannten Vereine, Herrn Dr. Thiel, gedichteten und geſprochenen 
„Gruß“, in angemeſſenſter Weiſe eingeleitet. Es ſei uns hierbei geftattet, 
auch des von Herrn Scheffler bereitwilligſt geliehenen Flügel⸗Inſtruments 
aus der Fabrik von Ed. Seuffert in Wien zu erwähnen. Der Ton deſſelben 
erfüllte die weiten Räume des Lokales in überraſchender Weiſe und die Tech⸗ 
nik, die Stimmung, die Spielart deſſelben laſſen nach der Ausſage des in 
dieſer Beziehung kundigen Herrn C. Schnabel nichts zu wünſchen übrig.) 
Die Geſellſchaft war eine eben fo ſehr gewählte als zahlreiche, fo daß der 
wohlthätige Zweck des Konzerts als über Erwarten erreicht anzuſehen iſt. 
Kurz das ganze Arrangement war der Art, daß es die durch ihre Gemüth⸗ 
lichkeit und Feinheit ſchon laͤngſt wohl renommirten Feſte des Thierſchutz⸗ 
vereines in ihrem guten Rufe nur befeſtigen und erhöhen kann. 


O Breslau, 4. Januar. Durch die unausgeſetzte Fürſorge des 
hieſigen Magiſtrats iſt unſere Stadt um eine Elementar⸗Schule reicher 
geworden, indem das Knaben-Hofpital in der Neuſtadt in eine ſolche 
umgewandelt worden iſt. Mit dieſer Feierlichkeit verband ſich auch die 
Einführung eines zweiten Lehrers in der Perſon des Herrn Weigelt 
durch den Reoiſor der Anſtalt, Herrn Diakonus Dietrich. Derſelbe 
hielt eine kräſtige Anſprache an die Schüler, in der ſie beſonders auf 
die ihnen obliegenden Pflichten hingewieſen wurden. Der Eindruck war 
ein erſichtlich tiefer, möchte er auch ein bleibender ſein. Nachdem auch 
der Hauptlehrer Seltzſam einige herzliche Worte geſprochen, ward 
die Feierlichkeit, wie ſie begonnen, mit Geſang beſchloſſen. Hieran 
haben wir noch als bemerkenswerth anzuſchließen, daß die durch den 
Reͤparaturbau hergerichteten beiden Klaſſenſtuben es gegenwärtig noch 
nicht gerathen erſcheinen laſſen, daß der Unterricht in denſelben ohne 
Nachtheil für die Geſundheit, wegen der darin entwickelten feuchtkalten 
Luft, ertheilt werde, und daß daher die beiden Lehrer gleichzeitig in 
demſelben Lokale unterrichten müſſen. Ein zweiter Uebelſtand, der ſeiner 
Beſeitigung ebepfalls entgegenſieht, iſt der in deſolatem Zuſtande bes 
findliche Uferzaun längs der Ohlau, ſowie der nicht ſehr wegſame Ein⸗ 
gang für die Schüler zum Schllokale. Doch, wie geſagt, dieſe Um⸗ 
ſtände ſehen demnächſt einer Verbeſſerung entgegen, wie es auch zu 
hoffen ſteht, daß den zwei Klaſſen, vielleicht ſchon zu Oſtern eine dritte 
beigefügt werden wird, wenn es nämlich moͤglich iſt, daß die baulichen 
Schwierigkeiten bis dahin zu überwinden ſein werden. 


& Breslau, 5. Januar. Die anhaltende laue Witterung, die nur 
zeitweilig durch Nachtfröſte unterbrochen wird, lockt die Kinder des Früb: 
lings aus ihren Verſtecken bervor. Knospen treiben und Maikäfer zei⸗ 
gen ſich in überraſchender Anzahl. Vorige Woche wurden in der Um⸗ 
gebung unferer Stadt 3 Maikäfer auf einem Platze eingefangen und 
ein gleiches ſebr lebendiges Exemplar ſendet man uns aus Könige: 
zelt ein. Daſſelbe wurde am 3. d. M. Morgens auf einem Sturz⸗ 
Acker gegenüber dem Bahnhofe gefunden. 


Monats-Ausſlellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau vom 4. 
Januar. Folgende Gegenſtände wurden der Auszeichnung werth erach⸗ 
lei: 1) Eupatorium Guatemalense Rgl. von Herrn Buchhändler 
Trewendt. 2) Phrynium marantimum. Kltsch. von Herrn Wund⸗ 
arzt Dr. Hodann. 3) Azalea amoena Ludl. von Herrn Kunſt⸗ und 
Handelögärtner Eiſtert. 4) Mahonia Nepalensis von Herrn Büreau⸗ 
Aſſiſtenten Inkermann. 5) a. Saribus rotundi folius, b. Jubaea 
spectabilis, c. Notochlaena chrysophylla aus dem koͤnigl. botani⸗ 
ſchen Garten. Der Sekretär der Sektion. h 


Breslau, 4. Januar. [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Woche 
ſind, excl. 3 todtgeborner Kinder, 61 männliche und 50 weibliche, zuſammen 
111 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: 
Im allgemeinen Krankenhoſpital 21, im Hofpital der Eliſabetinerinnen 5, im 
Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 8 

erſonen. 

9 Geſtohlen wurden Neuegaſſe Nr. 16 3 goldene Fingerringe mit Grana⸗ 
ten, einer derfelben mit grünem Stein, und 2 filberne Reifringe, einer hier⸗ 
von mit einem Herz, zuſammen 8 Thlr. im Werth; Schuhbrücke Nr. 78 

7 Stück neufilberne Kaffeelöffel, 14 Stück Meſſer und 21 Stück Gabeln mit 
Ebenholzſchalen, ein meſſingener Mörſer nebſt Stößel, ein kleines Reibeiſen, 
zwei weiße Schürzen, eine ſchwarze leinene Jacke, eine ſchwarze Tuchjacke, 
ein Paar Lederhoſen, ein neues Hemde, ein Paar Stiefeln und den Schlüſſel 
von einem Glasſchrank; Reuſcheſtraße Nr. 32 zwei Kopfkiſſen, eins derfel- 
ben mit braun und weiß, das andere mit roth und weiß karrirtem Ueber⸗ 
zuge, zwei Bettdecken, eine mit gehaͤkelten Spitzen, die andere mit en, 
und zwei Betttücher, eins m F. C. 5 gez.; br Nr. 21 eine hell⸗ 
graue Angora⸗Jacke mit blanken Knöpfen, ein ſchwarzſeſdener Frauen⸗Ober ⸗ 
rock und eine grün und graukarrirte wollene Schürze, 


) Der k. k. Hofklavierſpieler Herr Wilmers aus Wien giebt feine Konzerte 
wo möglich nur auf Seuffert'ſchen Inſtrumenten. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 


O O GHirſchberg, 4. Januar. Auf Grund des § 38 der Städte: 
rdnung fand am 2. d. M. bei bieſiger Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung die Wahl des Vorſitzenden derſelben, ſeines Stell— 
vertreters, des Schriftführers und deſſen Stellvertreters für das Kalender: 
Jabr 1857 ſtait. Wiedergewählt wurden, als Vorſitzender: der Herr 
Apotheker Grohmann, als fein Vertreter der Partikulier Herr Harrer, 
als Schriftführer der Partikuller Herr v. Heinrich, und als deſſen 
Stellvertreter für den erkrankten Juſtiz⸗Rath H. Müller der Kaufmann 
Herr Gebauer. Auf dieſen Akt folgte die Einführung von 4 neu⸗ 
gewählten Stadt⸗Verordneten: Kfm. Herrn Moritz Cohn, Kfm. Herrn 
Bäniſch, Öutöbefiger Herrn Tilgner und Handelsmann Herrn Berndt 
25 des meuerwäblten Rathsberrn Herrn Kfm. Julius Hoffmann 
Sl n Bürgermeiſter. — An dem Dienſt⸗Jubiläum Sr. kgl 
8 Prinzen von Preußen hat ſich der biefige Magiſtrat und die 

v Landſ ordneten-Verſammlung durch eine ſeitens des kgl. Oberſi 
us ſchafts Direktors Herrn Freiberrn v. Zedlitz perſönlich über: 
reichte Glückwünſchu 
worden de rappen Herrn Budraß und Buchbinder Adami beſorgt 
Se En iſt. Welchen Erfolg die Petition des Kreiſes Hirſchberg an 
Au ajetät den König in Betreff des Baue der Gebirgs⸗Eiſenbahn 
G an das kgl. Juſtiz⸗Miniſterium wegen Errichtung eines Schwur⸗ 

erichts hierſelbſt haben wird, darüber verlautet zur Zeit noch nichts 
8 Der in der letzterwähnten Angelegenheit dieſerhalb nach 

reslau und Berlin gereiſte Kommunal⸗Beamte iſt mit Zuſicherungen 
zurückgekehrt, welche günſtig in der Sache lauten. 


5 W. Myslowitz. [Tagesbillet. — Neue Geſchäfte. — 
8 rozeß.] Es iſt lange Zeit Beſchwerde geführt worden, 
9 von Myslowig aus keine Tagesbillcte ausgegeben werden. Erſt 

a langer Debatte mit den betreffenden Eiſenbahn-⸗Direktionen ift dieſe 

che endlich fo weit gediehen, daß die Erlaubniß, Tagesbillete aus: 
zugeben genebmigt, und auch in Kürze in Wirkſamkeit treten dürfte. 
— Während der Weihnachtszeit iſt durch die Beſtrebungen einiger vor 
Kurzem eröffneten neuen Geſchäfte bewieſen worden, daß man behufs 
des Einkaufs fein Geld nicht in die Reſidenz zu tragen braucht, fon: 
dern daſſelbe auch hier gut anlegen kann. Namentlich dürfte es von 
allgemeinem Intereſſe und beſonders des reiſenden Publikums ſein, zu 
erwähnen, daß ſich bier ſeit einiger Zeit ein bedeutendes Kleidermaga⸗ 
zin unter der Firma Engel befindet. — Ein intereſſanter Prozeß wird 
bier viel beſprochen. Ein reicher Hausbeſitzer ſetzte feine Mietber, wäh⸗ 
rend dieſe andächtig im Bethaus figen, in Folge eines kurz vorher ſtatt⸗ 
gefundenen Zwiſtes ganz freundſchaftlichſt an die Luft. Die Miether 
waren nicht wenig überraſcht, als fie bei ihrer Heimkehr ihr Meuble— 
ment ꝛc. auf der Straße faben. Hätten fie nicht bei Bekannten Logis 
gefunden, fo blieb ibnen nichts übrig, als mit den Ulenſilien bei 12 Gr. 
Kälte gleiches Schickſal zu tbeilen. Dieſer Vorfall wurde im biefigen 
jüdiſchen Liebhaber⸗Tbeater zu einem ſcherzbaften Couplet benützt. Der 
Betreffende verſtand aber keinen Spaß, ſondern hat ſofort die ganze 
Geſellſchaft wegen Injurien verklagt. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. In den verfloſſenen 
Tagen wurde bier eine Menge ſchöner Wohlthaͤtigkeits-Akte vollzogen, 
die wir nur kurz erwähnen wollen. Am Syloeſter beſchenkte die Loge 
6 Konfirmanden; am Weihnachtsabende beſchenkte der Eliſabet-Verein 
im Krankenhauſe der königl. Waiſen⸗Anſſalt 41 arme alte Perſonen mit 
Reis, Fleiſch, Brot und Chriſtſtriezel. Auch die 13 Kinder im Net: 
tungsbauſe find am Weihnachtsfeſte durch Liebesgaben erfreut worden. 
Seitens des Frauenvereins wurden am letzten Sonntage im Saale des 
Kronprinzen 30 arme Frauen theils mit Kleidungsſtücken, theils mit 
Lebensmitteln reichlich beſchenkt. Derſelbe Verein hat an 140 Perſonen 
Torf ausgetheilt. | 

Grünberg. Bei unferem Kreisfonds der Allgem. Landesſtiftung 
betrug im Jabre 1856 die Einnahme: 347 Tblr. 21 Sar. 9 Pf., die 
Ausgabe an 80 hilfsbedürftige Veteranen ꝛc. 339 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., 
fo daß ein Beſtand von 7 Thlr. 22 Sgr. verblieb. 

Görlitz. In der letzten Sißung der Stadtverordneten (vom 
2. Januar) erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat, unter allen Um⸗ 
ſtänden den Brot,, Fleiſch⸗ und Geflügelmarkt vom Marienplage wieder 
auf ac , und den Kartoffelmarkt nach der Fleiſcherſtraße zu 
Tüge, ei bei 5 naturforſchende Geſellſchaft vergrößert ſich mit jedem 
liche Mitgli d er letzten Hauptverſammlung wurden wiederum 11 wirk⸗ 
Geſellſcaaft er aufgenommen. Ebenſo erweitert ſich die Thätigkeit der 
Geſellſchaft nach außen, beſonders durch Schriften = Austaufd mit den 
3 N zu Straßburg, Darmſſadt ꝛc. Auch andere Grſellſchaſten 
n hoolle Bücher für die Bibliotbek geſchenkt. Hr. Premier: 
ſwafts⸗Hauſe⸗ D. Oble hat als Grundfonds für Erbauung eines Geſell⸗ 

Hauſes 100 Tolr. geſchenkt. Die Haupiverſammlung beſchloß 


auch eine geographiſche S - 
a f e Sektion zu errichten. Herr Oberlehrer Fechner 
bielt noch einen Vortrag über das Pflanzen⸗Verzeichniß unſerer Gärten 


von Prof. Göppert in Breslau. — Hr. Direktor Romberg theilte mit, 
daß eine bei Osnabrück gefundene An nad Ehrenberg's Unterſuchun— 
E ſolche Jnſuſorien enthalte, welche noch beute in der Nordſee leben, 
me ſchließt aus dieſen und äbnlichen Vorkommniſſen, daß die bei 
Stabo erwähnte Sage, daß die Gimbern 90 8 
8 Wohnſitze hätten verlaſſen müſſen, bierdurch ihre Begründung finde, 
a die Fluth ſich wahrſcheinlich bis Osnabrück, das 21 Meilen von 
der Nordſee liegt, erſtreckt habe. — Unſer neuer erſter Bürgermeifler, 
Hr. Juſtizrath Saltig, wurde am 3. d. M., nach vorangegangenem 
feierlichen Gottesdienſte, durch den Hrn. Reg.⸗Chefpräſidenten in ſein 
Amt eingeführt und verpflichtet. Ebenſo die neugewählten Herren 
Bürgermeiſter Fiſcher und Kämmerer Richtſteig. Mittags 3 Uhr war 
ein Feſtmahl im braunen Hirſch, an welchem unter anderen ſaͤmmtliche 
Stadtoerordneten Theil nahmen. — Am 4. d. M. feiert Hr. Bürger⸗ 
meiſter Sattig feine ſilberne Hochzeit, wobei ein Ball ſtaltfinden wird. 

* Lauban. Der Hr. Landrath dankt in dem Kreisblatt allen, 
welche zur Feier des Jubiläums Sr. k. H. des Prinzen von Preußen 
Geldbeiträge behufs Unterſtützung bilfsbedürftiger Veteranen eingeſandt 
baben, und zeigt an, daß 166 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. eingegangen und 
mit Hinzunahme des vorhandenen Kaſſenbeſſandes an 100 Veteranen, 
und dvar jedem 2 Thlr. gezahlt und 12 Thlr. einem Veteranen bieſi⸗ 
ger Stadt bewilligt ſind. ö 

Koſtenblüt. Unſer landwirthſchaftlicher Verein verſammelt ſich 
am 8. d. M., und wird unter anderem über die Fragen: „wie muß 
eine zweckmäßig angelegte Düngergrube beſchaffen fein? welches iſt das 
richtigſte Saatquantum pro Morgen bei den verſchiedenen Getreide: 
arten? ꝛc., Vortrag gehalten werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


© Breslau, 4. Januar. Nachdem die Präſidentenwahl in den 
dereinigten Staaten die politiſchen Parteien e hat und 
8 Mecheln auch die Sklavenfrage mehr in den Hintergrund ge⸗ 
zelle „wendet ſich das Publikum mit großem Intereſſe den finan⸗ 
Nellen Angelegenheiten der Staaten, und namentlich der ſchon früher 
Jurte Tarifreform zu. Die Debatte erhält einen guten Stützpunkt 
ER einen Bericht des Schaßfekretärd, aus welchem wir bezüglich der 
nehmen genden Snduftrieen unſerer Provinz Folgendes ent: 
ae a Ueber die Wollinduftrie bemerkt der Schaßſekretär, daß 
ie 50 riken der vereinigten Staaten, weiche ſich früber mit der Ver: 
5 en Tuchen und den feineren Artikeln beſchäftigten, genöthigt 
mi 2 N en, dieſen Geſchäftszweig einzuſtellen und darin den einbei⸗ 
en Markt den fremden Fabrikanten zu überlaſſen. Im Jahre 1856 
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ngs⸗Adreſſe betbeiligt, deren ſaubere Arbeit durch] J 


wegen einer großen Fluth | g 


Dinstag den 6. Januar 1857. 


hätten die vereinigten Staaten eingeführt für 1,940,697 Dollars Wolle 
für Fabriken, welche einen Zoll von 30 pCt. davon zahlten, und für 
23,297,384 Dollars Wollenfabrikate, welche verſchiedene Zollſätze, theils 
30, theils 25, theils 20 pCt. zahlten; der Zoll habe aber Angeſichts 
der Zollfreibeit der Wolle in anderen fabrizirenden Staaten zum Nach⸗ 
tbeil der Arbeit und des Kapitals der vereinigten Staaten wirken müſ⸗ 
ſen. Beſonders ſei dies in Betreff der Fabrikation der gröberen Stoffe 
der Fall geweſen, welche ſogar zu einem geringeren Zollſatze als die 
Wolle ſelbſt zugelaſſen worden ſeien. Wolle ſei aber ein Artikel, mel: 
cher für Bekleidung und andere Zwecke die vereinigten Staaten nach 
ihrem Klima und ihren Lebensgewobnheiten nicht entbebren, und welche 
dieſelben im eigenen Lande fabriziren könnten und würden, wenn ihre 
Zollgeſetzgebung fo geſtaltet würde, daß fie nicht die eigene Industrie benach⸗ 
tberlige und die fremde begünſtige. Im Jahre 1790 habe ein fabrikmäßiger 
Betrieb der Wollinduſtrie nicht beſtanden, nun ſei dieſe Manufaktur ein In⸗ 
duſtriezweig, in dem unermeßliche Kapitalien angelegt wären. Im 
ahre 1840 ſei der Werth der Manufakturen in dem Cenſus dieſes 
Jahres auf 483,278,215 Dollars, und im Jahre 1850 auf 105,595,899 
angegeben, im Jahre 1855 betrage derſelbe in dieſem Verhäͤltniſſe 
1,391,031,393. Hieraus folge die Thatſache, daß die Bevoͤlkerung der 
Vereinigten Staaten, wie bedeutend immer im Ackerbau und Handels: 
betrieb, nicht minder groß im Fabrikweſen ſei. Cs bedürfe nur des 
binzutretenden Schutzes des Zolltarifs und daß die amerikaniſchen 
Fabriken und Produktionen durch Aufhebung des Zolls vom 
Rohmaterial auf denſelben vortheilhaften Fuß geſtellt würden, auf 
welchem fremde Fabrikanten und Produzenten in Amerika und in 
fremden Ländern fleben, und daß eine gleiche Mitbewerbung 
auf dem eigenen und fremden Markte gewährt werde, ſo könne das 
Uebrige getroſt der Geſchicklichkeit und dem Unternehmungsgeiſt des 
amerikaniſchen Volks überlaſſen werden. — Zu den Artikeln, welche 
der Schatzſekretär um deswillen zollfrei zulaſſen will, weil fie in den 
Vereinigten Staaten nur theilweiſe und in einer dem Bedürfniß nicht 
entſprechenden Menge producirt werden, gehören Wolle, Häute und 
Seide. Die Porzellan⸗Fabrikation ſei die letzte, welche dem heimiſchen 
Bedarf genügen könne. — Werden die Anſichten des Schapſekretärs 
verwirklicht, fo dürfte namentlich der Abſatz unſerer ſchleſtſchen Tuche 
nach Amerika dauernde Einbuße erleiden; wir werden daher auf die 
projektirte Tarifreform zurückkommen, ſobald dieſelbe in ein neues 
Stadium getreten iſt. 


P. C. Wie alljährlich in Betreff der Ernten überhaupt, fo find im vo⸗ 
rigen Jahre namentlich und ganz ſpeziell in Betreff der Kartoffel⸗Ernte, 
auf Veranlaſſung der Staats⸗Regierung, von kompetenter Seite forgfältige 
Ermittelungen angeſtellt worden. Wiewohl deren Ergebnſſſe in einer Reihe 
von zuverläffigen Berichten aus allen Theilen der Monarchie ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit vorliegen, ſo halten wir es dennoch, im Hinblick auf die große 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, für angemeſſen, auch jetzt noch auf dieſe Er⸗ 
gebniſſe in einer allgemeinen Ueberſicht zurückzukommen. 

In der Provinz Preußen war die Ernte eine recht befriedigende; die 
Knollen waren durchgehends gut ausgewachſen, von reichem Mehlgehalt und 
trocken eingebracht. Die Krankheit hat ſich gezeigt, aber nur inſoweit, daß 
das Kraut der Pflanze ſich frühzeitig entfärbte und verſchwand, die Knollen 
ſelbſt haben nicht gelitten. Der Durchſchnitts⸗Marktpreis ſtellte ſich im 
September und Oktober im Bezirk Königsberg auf 18 Sgr. pro Scheffel, 
im Bezirk Gumbinnen auf 17 Sgr., im Bezirk Marienwerder auf 16 Sar. 
im Bezirk 1 19 Sgr. — In der Provinz Poſen war der Ausfall 
der einer guten Mittelernte, und die Krankheit iſt nirgends in beſonders ge⸗ 
fäbrlicher Weiſe aufgetreten. — In der Provinz Brandenburg war der Er⸗ 
trag ſehr ungleichmäßig, ein mittlerer in der Uckermark und Priegnig, ein 
ſehr reichlicher im Oderbruch und in der Lauſitz. — In der Provinz Pom⸗ 
mern hat die Krankheit ſtrichweiſe Schaden verurſacht und der Ertrag iſt ſo 
ungleichförmig ausgefallen, daß beiſpielsweiſe, bei gleichem Boden und aus 
denſelben Saatkartoffeln, auf zwei Gütern einige dreißig, auf dem dritten 
einige ſechzig Scheffel vom Morgen geerntet worden ſind. Im Allgemeinen 
war die Ausbeute auf leichtem Boden eine gute, auf ſchlechtem und nament⸗ 
lich an der Küſte eine ſchlechte. Daher der Preis von 1 Thlr. 10 Sgr. in 
Kolberg, von 1 Thlr. in Greiffenberg, von nur 15 Sgr. an einzelnen ande⸗ 
ren Punkten. — In der Provinz Schleſien war die Ernte durchgehends eine 
befriedigende, in vielen Kreiſen eine reichliche, ſogar ſehr reichliche. Der 
Stärkegehalt betrug nach den Unterſuchungen des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Oppeln durchſchnittlich 21 Prozent; einzelne Felder lieferten 150 
Scheffel pro Morgen. — In der Provinz Sachſen war der Ausfall durch⸗ 

ehends ein befriedigender und entſprach den gehegten Erwartungen. Die 
Krankheit hat ſich hin und wieder, jedoch nicht in beunruhigendem Grade 
ezeigt, und iſt gerade in Gegenden, die ſonſt viel davon zu leiden hatten, 
im verfloſſenen Jahr kaum bemerkt worden. — In der Rhein⸗Plovinz war 
die Ernte eine reichliche. — In der Provinz Weſtfalen fiel der Ertrag we 
niger gleichförmig aus; viel günſtiger als in den Vorjahren in den Regie⸗ 
rungsbezirken Minden und Münſter, nicht ganz ſo befriedigend im Regie⸗ 
rungsbezirk Arnsberg. Doch find auch hier 50 bis 60, ja ſelbſt 80 und in 
einzelnen Fällen bis zu 100 Scheffel pro Morgen geerntet worden. 

Hiernach und aus den anderweitigen Angaben der vorliegenden Berichte 
eht dervor, daß die Kartoffel⸗Ernte die Ergiebigkeit, welche ſich vor zehn 
ahren oft zeigte, zwar noch nicht ganz wieder erreicht hat, daß das Kraut 
diefer Pflanze, wenn auch ſpäter als in den Jahren der Mißernte, doch noch 
vor vollendeter Reife von der Krankheit befallen worden iſt, daß aber dieſe 
ſtörenden Einflüſſe durchaus unbedeutend geblieben ſind, und erſt der Ertrag 

egen den der letzten zehn Jahre ſehr günſtig, mit einem Worte, ein ganz 
guftiedenſtellender genannt werden kann. Ein derartiges, mit abſoluter Si⸗ 
cherheit feſtgeſtelltes Nefultat erſcheint um fo bemerkenswerther und erfreu⸗ 
licher, wenn man die Thatſache vor Augen hat, wie im Herbſt vorigen Jah⸗ 
res bereits wieder einzelne Stimmen, namentlich aus dem Handelsſtande laut 
wurden, welche unter Hinweis auf einzelne Klagen und auf die zur Zeit noch 
beſtehenden Getreidepreiſe behaupteten, daß die Kartoffelernte den Erwartun⸗ 
gen nicht entſpreche, daß die Krankheit in beträchtlichem Umfange auftrete, 
und daß die Regierung Vorkehrungs⸗Maßregeln aller Art zu treffen habe. 


Leipzig, 3. Januar. Obgleich man ſich im Voraus von der diesmali⸗ 
gen Neujahrsmeffe wenig verfprochen hatte, fo iſt dieſelbe doch in ihren 
bisherigen Reſultaten gegen dieſe Erwartung noch mehr zurückgeblieben. Von 
fremden Einkäufern find, außer ſchwacher deutſcher Kundſchaft, einigen we- 
nigen aus der Moldau und Wallachel, Konſtantinopel und Brody, die Schwei⸗ 
zer wegen der dortigen Krie srüſtungen, ganz ausgeblieben; auch find die 
Aufträge aus Schweden, Holland und Stalien ſehr gering, wogegen aber noch 
mehrere Polen erwartet werden, da das Herbſtgeſchäft dort wie in der Tür⸗ 
kei ziemlich gut geweſen iſt. Von mehrern Sorten fabrizirtem Leder war 
die Meſſe etwas überführt, und die Preiſe find darum faſt duechſchnittlich 
um mehrere Thaler pro Centner gedrückt worden, ohne daß es den Fahrſ⸗ 
kanten möglich gewefen wäre, die Lager 15 dazu ganz zu räumen. Man 
bezahlte pro Centner: rhein. wildes Sohlenleder 1. Qualität 52—54 Thlr.; 
malmedyer 2. Qualität 44-50 Shlr.; malmedyer 1. Qualität 52—53 Thlr.; 
eſchweger 2. Qualität 44.48 Thlr.; eſchweger 1. Qualität 52—54 Thlr.; 
deutſches Zahmleder 50—52 Thlr.; Vache, viel am Platz, 48 bis 53 Thlr.; 
Rindsleder Fahlleder 15—16% gr. pro Pfund; 1 Kipe⸗Rindleder 12—15 
Thlr.; ſchwarze Blankleder 13% bis 15 Thlr.; braune Kalbleder 20—24 
Thlr.; braune Schafleder wie Michaelimeſſe; weiße Schafleder um 2 Thlr. 
pro 100 billiger als Michaelimeſſe. — Von Zuchen, Buckskins und derarti⸗ 
en Wollenwaaren ſind die Lager ziemlich ſchwach; deſſenungeachtet ging der 
erkauf äußerſt ſchleppend, und es dürfte daher bis jetzt kaum die Hälfte 
der Einfuhr verkauft worden ſein. Die Preiſe anlangend, ſo wurde in den 
meiſten Fällen derſelbe Werth wie in der Michaelimeſſe bewilligt, in einzel: 
nen Fällen find ſogar 12 Groſchen pro Elle mehr erzielt worden. Ven 
den ubrigen Artikeln läßt ſich ebenfalls wenig Erfreuliches berichten, doch iſt 
es möglich, daß die angekommenen Polen, Moldauer, Jaſſyer noch etwas 
mehr Leben hineinbringen. a a . 


St. Petersburg, 14. (26.) Dezbr. 1856. Getreide iſt gegenwärtig 
ohne Gans nur fi Hafer zeigt ſich Kaufluſt; man fordert ir 6 Pud 
10 Pfd. ſchwere Waare 3 S.⸗R. 70 K. baar. R 

einfaat iſt ſehr hoch gehalten und kommen Abſchlüſſe nicht zu Stande; 
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man fordert für hohe, doch nicht höchſte Qualität loco 10% S.⸗R. b 
pr. Auguſt 10% S.⸗R. mit halbem Gelde voraus. x ! 3 
Talg. Die Stimmung war in letzter Zeit eine ruhigere, und Anfan = 
dieſer Woche wurden 15,000 Pud prima gelbes Lichttalg pr. Auguſt u 
153 Beo.⸗R. mit 3 S.⸗R. Handgeld geſchloſſen, ſeitdem rühren die Speku 
lanten ſich wieder, und bereits iſt die Forderung für prima gelbe Lichttalg! 
wieder auf 155 R. mit 3 SR. Handgeld geftiegen; für ukramer prime 
elben Lichttalg pr. Juni fehlen Abgeber, man würde bis 160 Rubel an 
egen. 5 re 
Pottaſche bleibt feft im Preiſe; man bewilligte neuerdings für prime 
Caſan⸗Pottaſche pr. Mai 23% S.⸗R. Handgeld, pr. Juli 25% SR. mit 
ganzem Gelde voraus, und 27 S.⸗R. mit 3 R. Handgeld; es find zu dieſen 
Preiſen ſeit unferem letzten Bericht an 1000 Faß umgeſetzt. — Auch ER 
Hanföl wird feft auf Preis gehalten; man fordert pr. Jun: Juli Er. 
3 S.⸗R. 40 K., pr. Auguft 3 S.⸗R. 30 K. und pr. September ohne Bracke 
3 S.⸗R. 20 K., Alles mit 30 K. Handgeld. . a, 
Dlein. Es find davon im Ganzen 15 Tauſend Pud kontrahirt, unfere 
Stearinfabriken wollen einſtweilen nichts mehr abgeben, obgleich man für 
einen Poſten von 3000 Pud 3 S.⸗R. bietet. x 5 
Hanf ſehr ſtill, doch feſt in der Forderung; als ſolche notiren wir 
20 S.⸗R. für Reinhanf, 27 R. für Ausſchuß und 24 R. für halo reinen. 
Flachs bleibt animirt; 12 Kopf allein iſt nicht unter zuletzt bezahltem Preiſe 
von 120 Bco.⸗R. zu kaufen, zu gleichen Theilen ware anzukommen zu 
115 R. für 12 Kopf, 105 R. für 9 Kopf und 95 R. für 6 Kopf, f 
Kupfer iſt in Folge der Steigerung in England auch hier ſehr feſt W 
im Preiſe; man bezahlt für en 
N. N. Demidow's loco 11 S.⸗R. 75 K. pr. Gontant, und in Lieferung 
pr. Auguft:September 11 S.:. 35 K. mit 2 S.A. Haudgeld. 4 
Paſchtow's, für alle drei Marken zu gleichen Theilen pr. Juli uguſt 
fordert man 12 S.⸗R. mit 3 R. Handgeld, 11% R. iſt vergebens geboten, 
loco-Waare ift zu 12 S.⸗R. pr. Contant geſucht, fehlt aber. 11% K „ 
Knauf's, davon find einige Tauſend Pud pr. Auguſt⸗Septbr. zu MN. 
mit 3 R. Handgeld zu haben. — Von it 
Laval's lagern bier 1000 Pud, die auf 12 S.⸗R. pr. Contant we 
werden, pr. Auguft-September find 2000 Pud zu 11% S.⸗R. mit 3 S R. 
Handgeld zu haben. 1 1 7 
G. A. Demidow's ſowohl loco als auf a fehlt, und Krons⸗ 
Kupfer wird, wie ſich nun herausſtellt, nicht zum ee ; auf kommen. 
London 38 %, %. 
Amſterdam 188, 183%, 8 
Hamburg 34%. 
Paris 401, 404. 
x 


* Stettin, 2. Januar. Im vorigen Monat wurden ſtromwärts au 
Neuſalz und Schwulen, 

N 
und 


Roggen 6 Laſt 4 Schfl. aus Glogau, Guhrau, Steinau, Neuſalz 
Schwuſen; : 
Gerſte 5 Laſt 50 Schfl. aus Glogau, Guhrau, Steinau, Neuſalz und 
Schwuſen, 70 Laſt 11 Schfl. aus Breslau; 
5 Dr = on Bi e aud Cileften bell 9 
ie Einfuhr zu Waſſer von Zink au eſien belief ſich in dem Jahre 

1856 auf 74,405 Str. g f ſic SR 
2 Breslau, 5. Januar. [Neue Art det Hufeiſenſehseſung. — 
„Talpa“, von Hrn. v. Thielau.] Von Hamburg aus wird eine künſt⸗ 
liche Schärfung von Hufeiſen neuer Art empfohlen. Dieſelbe foll für 
Pferde jeglicher Art tauglich ſein und in Stand ſetzen, binnen einigen Mi: 
nuten fämmtliche 4 Hufe zu ſchärfen an jedem beliebigen Orte. Auch ſind 
die Pferde dagegen geſichert, ſich oder Andern beim Legen, Aufſtehen, Ans: 
ſchlagen Schaden zu thun. Näheres hierüber hat das „Gewerbeblatt“ 
in ſeiner vorletzten Nummer gebracht. Wir bemerken nur noch, daß nicht 
die Methode der Abſchraube⸗Stollen in Anwendung genommen iſt. 

Durch den Rittergutsbeſitzer Hrn. Friedrich v. Thielau in Lampers⸗ 
dorf bei Frankenſtein iſt eine Schrift aus dem Engliſchen frei übertragen 
worden, welche die höchſte Beachtung aller praktiſchen Landwirthe, ſowie 
Aller, die auch nur entfernt Antheil für die Landwirthſchaft und damit zus 
ſammenhangende Fragen hegen, verdient. Der Verfaſſer des „Talpa, oder 
Chronik einer Thon⸗Farm, ein Agrikultur⸗Fragment“ betitelten Buches, 
Chandos Wren Hoskyns Isqu., ſtellt an dem Beiſpiele einer gänzlich 
verwahrloſten, dabei von ſchwerem Thonboden beläſtigten Landwirthſchaft 
in genetiſcher Folge eine richtige praktiſche E zur Hebung der Oeko⸗ 
nomie dar, reich an vortrefflichen Winken, b. die Hauptſache iſt, in 
einer ſo eigenthümlich anziehender Weiſe, daß auch der Laie nicht vom Wei⸗ 
terleſen loskommen kann. Ausführliches und mehrere Abſchnitte aus der ge⸗ 
nannten Schrift enthält das fünfte (September⸗Oktober) Heft der vom Hrn.“ 
Oekonomie⸗Rath Elsner redigirten „Schlefif landwirthſchaftlichen 
Vereinsſchrift“, kürzer auch in Nr. 71 des „Geweßbeblattes“, worauf wir 
biermit verweiſen. Die Erklärung des ſonderbar erſcheinenden Titels iſt 
ae eine ſehr nahe liegende, fobald man das Buch ſelber eingeſe⸗ 

en hat. 5 


Berlin, 3. Jan. (Eiſen⸗, Kohlen: und Metall⸗Bericht von J. Mam⸗ 
roth.) Die im Allgemeinen herrſchende Stille im Geſchäfte war ſeit meinem 
letzten Berichte in allen Metallbranchen der Feiertage wegen noch fühlbar, 
und Umfäge nur von ſehr beſchraͤnktem Umfang. Roheiſen ſchott, wurde av 
Lager zu 67%, Sgr. gehandelt, Gartſherrie 70 Sgr. gefordert; für oberſchl. 
Holzkohlen⸗Roheiſen (gute Brände) 76 Sgr. ab Oppeln geboten, ſchwediſches 
77 Sgr. bezahlt; beſte Marken zu 80 Sgr. ab Stettin, und niederſchleſiſches 
frei hier zu 65 Sgr. pro Ctnr. offerirt. — . 

Stabeifen unverändert. Grundpreis für fchlef. gewalzt 6 Thl., geſchmz 
detes 6% Thl., engl. 5% Thl., ftaff. 5% Tyl. (beſſere Stempel in 
Gattungen % Thl. pro Gtnr. höher bezahlt) ' 77 

Bancazinn in günſtiger Stimmung, Preife fteigend, 50 Thl. bez., & 
pro Ctnr. gefordert. — Blei bei ſchwacher Kaufluſt wohlſeiler, 
Hl. offerirt. — Kupfer; von nennenswerthen Geſchaͤften iſt 
Verkauf von 50 Etnr. Paſchkoff zu 44% Thl nichts zu berichten; 
wird 43 Thl., ruſſ. (Paſchko 2 (Demidoff) 42% Thl., ſchi 
0 al Thl. (Advitaberg) 43 Thl. pro Etur. gefordert. — 3 
Angebot. . 4 


ſatz beſchränkt ſich au 
die mit ziemlicher Müheverwendung 
bracht werden. Engl, Nußkohle 24 
kohle 25 Thl., Coaks 22 Thl. pro 


umgeſetzt. 2 a + 
Stettin, 2. Januar. Metalle ſtill. Roheiſen, engliſches und ſchottiſ 
60S Ser, er ſchwediſches 77 Sgr. Blei 9% Thl. Zink 8% 9 


Kupfer 419443 Tyl. nominell. ̃ 


0 


+ Breslau, 5. Januar. 
die Börſe heute ſehr flau geſtimmt; 
d. im Preiſe zurück. Dieſe S 
chend. Fonds ſtark offerirt. 

Darmſtädter B. 124 —124 bezahlt und Gld., Luxemburg 
Deſſauer 97%, Br., Geraer 104% Gld., Leipziger 94% Gin, 


95% Gld., Gredit⸗Mobilier 156—155 bezahlt und Gld., Thüringer — 
ſürdeutſche Zettelbank 107% Br., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Com mar⸗ 
Antheile 116 Br., Poſener — —, Jaſſy —, Genfer 84 Gld., Wa 
Kredit⸗Aktien 105% Br., Nahebahn 92 Br. ſchleſiſcher 


bis 95%, bezahlt und Gld., Berliner Handels⸗Gefellſchaft 100 % 77" 
bahn ankverein 99% Br., Kärnthner — —, * 
ahn — —. 


— 5 


Sac bezahlt. Wir notiren heute: 


nach Qualität 
F und 
8 42—44— 46—48 „ Gewicht. 
” 


Rüböl ſchwaches Geſchäft; loco und pr. Januar 16% Thlr. Br., pr. 
Thlr. bezahlt. 


7 
Spirftus etwas feſter, loco 9% Thlr. en détail bezahlt. 


gut, doch für rothe Saat nicht ſo lebhaft als für weiße, und die Preiſe zu 
unſerer heutigen Notirung wurden 4 
18 Thlr., weiße Sagt 15—17—18 19 Thlr. nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus bei eini⸗ 


7 gen Umfägen in fefterer Haltung und zumotiren: Roggen pr. Januar⸗Februar 
bjahr 44 Thlr. bezahlt 


411 Thlr. Br., Februar⸗März 41½ Thlr. Br., pr. 
uud Gld. Spiritus loco 9½ Thlk. Gld., Januar 9˙% Thlr. bezahlt, Februar 
: in 9% Thlr. Gld., 10 Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. bezahlt, 10% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% 

Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11 Thlr. Br. 


e g 
L. Breslau, 5. Januar. Zink in Folge beſſerer hamburger Berichte 
/ bier ſehr gefragt; wenn auch ohne Umfag, iſt der Preis heute 8% Thlr. 
SR. für loco zu notiren. 


N . Waſſerſtand 
* Breslau, 5. Jan. Oberpegel: 15 F. 9 8. 


Unterpegel: 3 F. 73. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

— Nach Meldung der „Allgem. Ztg.“ iſt eine Aſſociation von 
nicht weniger als 49 Eiſenbahn⸗Verwaltungen (worunter auch die 
öſterreichiſchen und die bisher ſonſt in ihren Intereſſen getrennten Ver: 
bände, als z. B. der mitteldeutſche und der norddeutſche Eiſenbahn⸗ 
Verband, ſich befinden), behufs eines gemeinſamen Reglements für den 
Güterverkehr auf allen Eiſenbahnen Deutſchlands erfolgt. 

„„ Hannover, 2. Januar. Reiſende, die geſtern mit dem Courierzuge von 
Köln hier ankamen, brachten die Nachricht, daß zwiſchen Herford und Bie⸗ 
lefeld ein Güterzug total verunglückt ſei, ſo daß die beiden Gleiſe der 
Bahn wohl ſchwerlich am ſelben Tage wieder fahrbar werden könnten. Die 
Veranlaſſung dieſes Unglücksfalls iſt folgende: Ein von Herford nach Bie⸗ 
lefeld gehender Güterzug hing in Bielefeld 12 Güterwagen, für die Station 
Bielefeld beſtimmt, aus. Die Güterwagen kamen auf dem geneigten Bahn⸗ 
hof in das Rollen, fo daß dieſelben bald in raſender Eile die ſtark abhän⸗ 
ge Bahnſtrecke von Bielefeld nach Herford wieder rückwärts zu durchlau⸗ 
en anfingen und mit voller Kraft auf einen von Herford kommenden Gü⸗ 
terzug in einem Einſchnitt ſtießen. Der Maſchiniſt und der Heizer des Gi: 
terzuges, die Gefahr plötzlich auf ſich einſtürzen ſehend, bremſten ſofort und 
ließen die Maſchine rückwärts ſchlagen, allein als ſie keinen weitern Ausweg 
der Hilfe ſahen, retteten ſie ſich durch einen Sprung. Die Wagen ſtürzten jetzt 
auf den Train und die Gewalt des Stoßes war ſo grob daß der erſte Wa⸗ 
die Maſchine überſprungen, und der zweite Wagen auf der Maſchine 
„hängen geblieben iſt. Die Zerſtörung des Trains und der loſen Wagen ift 
großartig geweſen. Die Paſſagiere und das Gepäck der Reiſenden, ſo wie 
die Poſtgüter haben an einer Stelle jenſeits des Unglücksortes den Courier⸗ 
99 verlaſſen müſſen, um mit einem neuen Zuge weiter expedirt zu werden. 
Die Bahn iſt vollkommen unfahrbar. Zwei Arbeiter, die auf dem Güterzuge 
waren, ſind der eine ſchwer, der andere leicht verwundet. Die Reiſenden 
trafen zwei Stunden ſpäter als gewöhnlich hier ein. 


— 


— 
* 


Berichtigung. Im Feuilleton Nr. 3 dieſer Zeitung, Spalte 4, Zeile 2 
von unten lies: Escuara⸗Lied; ebendaſelbſt Zeile 4 von unten: heſiodi⸗ 
ſchen; Spalte 6, Zeile 6 von oben: Kyrolith (nicht Kryſolith). — In 
Nr. 5, Rubrik „Induſtrie⸗Ausſtellung“, iſt geſagt, daß im Kreiſe Jauer 
kein Einſender zur Ausſtellung fein ſoll, außer dem Schmiedemeiſter Otto 
zu Mertſchütz. Das ſtadtähnliche ſchöne Dorf Mert ſchütz gehört aber 
um Kreiſe Liegnitz, und ſomit dürfte der Kreis Jauer wirklich keinen 

* Tbennehmer der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung beſitzen. 
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Breslau, 5 Janwor. [Gewerbeblatt.] Die verehrlichen 
Gewerbeblatt⸗Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß, um viele 
Klagen wegen mangelhafter Beförderung deſſelben abzuſtellen, von Neu: 
jahr ab deſſen Abtragung nach der erſten Nummer aufhört 
und an ihre Stelle chene tritt. Es ſind mit der erſten Num⸗ 
mer gedruckte numerirte Zettel ausgegeben worden, gegen deren Vor⸗ 
weiſung das Blatt in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20 (Ausgabe 
der Breslauer Zeitung) in Empfang genommen werden kann, wobei 


damarkt.] Der heutige Markt war bei nur mäßigen 
feſter Haltung; für alle Fruchtkörner, beſonders Weizen 
be ſehr gute Kaufluſt, und die Preiſe bis zu unſerer höchſten 


„ „Kleeſagten waren heute ſehr reſchlich zugeführt, der Begebr war ſehr 
Rothe Saat 16—17—17% bis 


38 EEE 


jedesmal die betreffende Nummer des Abonnement⸗Zettels gelöſcht wird. 
Dieſelbe Einrichtung hat bereits früher zur Zufriedenheit der Bethei⸗ 
ligten beſtanden. [166 


Die „Berliner Muſter⸗ und Modenzeitung“ bei Otto Janke in 
Berlin beginnt den neuen Jahrgang mit einer Nummer, welche Alles über⸗ 
trifft, was wohl von Muſterzeitungen je geliefert worden iſt. Ein kolorir⸗ 
tes großes pariſer Prachtkupfer, ein großes buntes Strickmuſter, zwei große 
Beilagen mit mehr als 40 ſchönen Original⸗Muſtern zu weiblichen Arbeiten, 
ein neues ſinnreiches Spiel „der Kartenprophet“, ſo wie den Anfang eines 
Romans von L. Mühl bach und 1½ Bogen Unterhaltung enthält dies Heft, 
deren ſechs im Quartal für den unglaublich billigen Preis von 15 Sgr. ge⸗ 
liefert werden. Möge die Damenwelt ſelbſt ſehen und urtheilen; in der Buch⸗ 
handlung Trewendt u. Granier liegt dieſe Mufterzeitung aus. M. [160] 


Bericht ü 


ber die königl. Studenten⸗ Bibliothek 
bei der Univerſität Breslau. 1155 

Die konigl. Studenten⸗Bibliotbek, gegründet im Jahre 1846 auf 
Anregung des damaligen Rektors der Univerſität, Geh. Juſtizraths 
Prof. Dr. Huſchke, und durch denſelben mit Liebe und Sorgfalt ver: 
waltet bis Neujahr 1856, ſeitdem aber der Obhut des Unterzeichneten 
anvertraut, hat nach ihren Statuten den Zweck: „die Studirenden 
bieſiger Univerſität, beſonders die Aermeren unter ihnen, mit den für 
ihr Unioerſttäts⸗ Studium erforderlichen literariſchen Hilfsmitteln leih⸗ 
weiſe zu unterſtützen“. Da fie großeniheild ſolche Bücher enthält oder, 
ſo weit ihre Mittel reichen, anſchafft, welche für dieſen Zweck noͤthig 
oder förderlich ſind, die nöthigiten auch in mebreren Exemplaren, und 
da ſie für die Benutzung der Bücher eine größere Freiheit gewährt als 
es der allgemeinen Eönigl. Univerſitäts⸗Bibliothek möglich ift, ſo hat fie 
ſich als ein ſebr nützliches und das akademiſche Studium weſentlich 
förderndes Inſtitut bewährt. Das hauptſächlichſte Hinderniß ihrer 
Wirkſamkeit hat bisber in der großen Beſchränktheit der ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel gelegen; gegründet zunächſt aus den Büchern, welche 
Profeſſoren und Docenten ſchenkten und einige andere Gönner, zu 
welchen namentlich die Hirt'ſche Buchhandlung immer gehört hat, dann 
vor zwei Jahren beſonders durch ein Geſchenk von ca. 800 Bänden 
aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Profeſſors Dr. Thilo bereichert, 
wuchs zwar die Zahl der Bände im Jahre 1855 bis auf ca. 5000; 
jedoch war die Auswahl großentheils vom Zufall abhängig geweſen; 
ein planmäßiges Anſchaffen der gerade beſonders nöthigen älteren und 
neueren Werke aus allen Zweigen der akademiſchen Studien war und 
iſt auch jetzt darum nicht möglich, weil dazu die regelmäßigen Einnahmen der 
Bibliothek nicht entfernt ausreichen. Indeſſen obgleich es noch nicht 
gelungen iſt, eine dem vorhandenen Bedürfniß annähernd entſprechende 
Vermehrung der Einnahmen zu erreichen, ſo iſt das vergangene Jahr 
doch anderweitig ein für die Bibliothek überaus glückliches geweſen, 
daß ſte ihren ganzen Beſtand verdoppelt hat und überhaupt in ein 
neues Stadium ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit eingetreten iſt. Des 
Herrn Miniſter v. Raumer Excellenz hat ihr eine außerordentliche 
Unterſtützung von 100 Thlr., und außerdem zur Beſchaffung verſchiede— 
ner Utenſilien 54 Thlr. 4 Sgr. gewährt; außerdem haben früher der 
ehemalige Profeſſor Herr Dr. Kries, und kürzlich der Herr Geh. Rath 
Profeſſor Dr. Huſchke ihr kleinere, jedoch durch mehrere Jahre ſich 
erſtreckende Geldeinnahmen zugewendet; es iſt daber mit Hilfe eines 
anſehnlichen Kaſſenbeſtandes aus dem Jahre 1855 möglich geworden, 
fie durch Ankauf um 554 Bände zu vermehren. Dazu find ſehr zahl: 
reiche Geſchenke gekommen, unter welchen diejenigen beſonders werth: 
voll und erwünſcht ſind, welche der edlen und einſichtsvollen Freigebig⸗ 
keit mehrerer Verlags-Buchhandlungen verdankt werden, welche die 
Auswahl aus ihren Verlags-Katalogen großentheils mir geſtattet haben; 
doch ſind auch von anderen Seiten zahlreiche und willkommene Gaben 
eingegangen; es ſind nämlich geſchenkt worden: 

1) von Herrn Kommerzienrath Buchhändler Duncker 


Dann TER TUE RAR 
2) von Herrn Hof-Buchhändler A. Duncker in Berlin 
3) von Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Göppert . 
4) durch denſelben von der hieſigen vaterländiſchen 

Geſellſcat , e 9 
5) von der akadem. Buchdruckerei Graß, Barth u. Co. 
6) von Herrn Buchhändler J. Guttentag zu Berlin 
7) von dem Unterzeich neten. 
8) von Herrn Dr. Harrwitz (Dümmler'ſche Buchhand⸗ 

lung) in Berlin . S Nn 
9) von Herrn Buchhändler H. Hartung in Leipzig. 8 
10) von Herrn Buchhändler W. Hertz in Berlin .. 19 
11) von Herrn Geb. Rath Prof. Dr. Huſchke . 2 
12) von der juriſt. Fakultät durch denſelben . 1 
13) von Herrn Profeſſor Dr. Kahlert . 

14) von Herrn Prof. Dr. Sub , 2, 160 
15) von Herrn stud. phil. Maiwald. 6 
16) von Herrn Buchbaͤndler Maske. 


50 Bände, 
18 
18 


„4 M m „ „ * 


17 von Herrn Prof. Dr. Mommſen 14 ⸗ 
18) von Herrn K. Oberleitner, Offizial des k. k. Finanz⸗ 
eee an, ae 
19) von Herrn Literaten Tb. Delner . .... 7 
20) von Herrn Buchhändler K. Reimer (Weidmann'ſche 
Buchhandlung) in Berl mm 48 14 
21) von Herrn Prof. Dr. Römer. 9 
22) von an Prof. Dr. Röpel 879 
23) von Herrn Privatdocenten Dr. Schirmer . dene 
24) von Herrn Prof. Dr. Tellkamp nt, 


. RER 
Zuſammen 609 Bände. 

Mit Hinzurechnung der gekauften 554 Bände ergiebt ſich eine Ver⸗ 
mehrung von 1163 Bänden, welche faſt alle nach dem Bedürfniß der 
Studenten⸗Bibliothek zweckmäßig ausgewählt find. 

Der größte und koſtbarſte Zuwachs aber iſt ihr durch den verſtor⸗ 
benen Prof. Dr. Henſchel zu Theil geworden, der ſich auch dadurch ein 
ehrenvolles Andenken bei unſerer Untverfität geſtiftet bat, daß er den 
Theil ſeiner Bibliotbek, welcher ihm der liebſte und für den unmittel⸗ 
baren Gebrauch nöͤthigſte war, ca. 4000 Bände, teſtamentariſch der Stu⸗ 
denten⸗Bibliothek vermachte, wodurch im Fache der Medizin, namentlich 
der Botanik, der Geſchichte der Medizin, aber auch in der allgemeinen 
und der Literar⸗Geſchichte und in anderen Fächern weſentliche Lücken 
ausgefüllt, zugleich auch eine anſehnliche Zahl ſeltener und koſtbarer, 
namentlich ausländiſcher Werke gewonnen ſind, welche, wenn auch nicht 
für den alltäglichen Gebrauch erforderlich, doch geeignet ſind, in ein⸗ 
zelnen Fällen den gelehrten Studien die beſten Dienſte zu leiſten. 

Nachdem ein geräumiges Lokal für die Bibliothek erlangt war, 
wurde es moglich, im Jan. 1856 mit den für das Ausleihen der Bücher 
beſtimmten Stunden Leſeſtunden zu verbinden; in dieſen wurde zugleich 
eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften ausgelegt, fo viele deren obne 
Koſten zu erreichen waren; dankenswertb war hierbei beſonders die Uns 
terſtützung, welche mir der Herr Direktor Dr. Fickert durch den beim 
Elifabet: Gymnafium beſtebenden Journal-Cirkel gewährte; auch ließ 
mir Herr Dr. Prutz ein Exemplar des deutſchen Muſeums regelmäßig 
gratis verabfolgen. Zu Oſtern jedoch gelang es, dieſen unvollkomme⸗ 
nen Anfang zu einem Studenten-Mufeum auszubilden, indem der bei 
der Universität beſtehende akademiſche Leſeverein gegen eine ſehr mäßige 
Vergütigung die ſämmtlichen von ihm gehaltenen Zeitſchriften auf eine 
angemeſſene Zeit zur Dispoſition ſtellte; dazu wurden noch die Zeit⸗ 
ſchriften gefügt, welche der naturwiſſenſchaftliche Leſeverein und die 
kath.⸗theologiſche Fakultät hält, nebſt einigen, welche von der königlichen 
Univerſitäts⸗Bibliothek angeſchafft werden, ſo daß ſich die Zahl der Zeit⸗ 
ſchriften aus allen Fächern auf 55 belief, für deren Benutzung von 
jedem daran theilnehmenden Studirenden ein halbjäbriger Beitrag von 
nur 6 gGr. gezablt wird. Die Leſeſtunden find auf Dinstag, Mitt⸗ 
woch, Freitag, Sonnabend von 2 bis 5 Uhr angeſetzt; die Zahl der 
Cuſtoden und Amanuenſen mußte zu dem Zweck auf die ſtatutenmäßige 
Zahl von 4 erhöht werden; durch freiwillige bereits zugeſagte Beihilfe 
einer Anzahl von Studirenden wird es moͤglich ſein, von Neujahr ab 
an den genannten 4 Tagen auch während der Vormittage Leſeſtunden 
einzurichten. 

Endlich da durch die Vermehrung der Bibliotbek um mehr als 
5000 Bände ſowie durch den vermehrten Beſuch derſelben in den Leſe⸗ 
ſtunden auch der gegenwärtige Raum zu ſehr beengt worden iſt, hat 
des Herrn Miniſters v. Raumer Excellenz vor wenigen Tagen geneb- 
migt, daß die daranſtoßende Amtswohnung des Kaſſenpebells mit der 
Bibliothek vereinigt und dieſem dafür eine Wohnungs⸗Entſchädigung 
gewährt werde; hierdurch wird es von Oſtern ab moglich, den gegen⸗ 
wärtigen Raum allein der Bibliothek vorzubehalten, für das Leſen der 
Bücher und Zeitſchriften aber und für einen Theil der bibliothekariſchen 
Arbeiten die anſtoßenden Zimmer zu benutzen. So iſt ein Lokal ge⸗ 
wonnen, das ſehr günſtig gelegen iſt und ſich als vollkommen ausrei⸗ 
chend für alle Bedürfniſſe bewähren wird. = 

Wenn demnach die Studenten⸗Bibliothek in dem verfloſſenen Jahre 
ſehr bedeutend vermehrt, mit einem Muſeum verbunden und durch ver⸗ 
mehrte Leſeſtunden und ausgedehnte Räumlichkeit fähig geworden iſt, 
ſich in weit höherem Grade als früher nutzbar zu erweiſen und ſtreb⸗ 
ſame junge Männer, die fo oft die allernöthigiten Bücher ſchmerzlich 
vermiſſen, in ihren Studien vielfach anzuregen und zu unterſtützen, ſo 
it es meine erſte Pflicht, allen den im Obigen genannten Herren, welche 
ibr durch zahlreiche und werthvolle Geſchenke und durch anberweitiges 
Wohlwollen förderlich geweſen find, im Namen des Inſtituts und aller 
derjenigen, welchen es zu Gute kommt, öffentlich den verbindlichſten 
Dank auszusprechen; da daſſelbe jedoch bei der Geringfügigkeit der ibm 
zu Gebote ſtehenden Mittel auch in Zukunft hauptſächlich auf außeror⸗ 
dentliche Unterſtützungen zu hoffen angewieſen ıft, fo erlaube ich mir es 
dem Wohlwollen Aller dringend zu empfehlen, welche die wohlthätige 
Wirkſamkeit deſſelben und den daraus hervorgehenden Segen zu wür⸗ 
digen wiſſen und zu fördern geneigt ſind. 

Breslau, am 31. Dezember 1856. 

Profeſſor Dr. Haafe, Kurator der königl. Studenten -Bibliothek.“ 


te empfehlen ſich: 
aura Cerf. 


Als Verlob 
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P. B. Zad g. 
Paris, den M. Dezember 1856. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 Charlotte Wurgheim. 

Boa Danziger. 
Breslau. Gleiwitz. 
iſt meine Frau Henriette, geb 
15 von einem Rn lücktich ent⸗ 
worden. Carlsruhe O/ S., J. Jan. 1857. 
ö . M. Waldheim. 
8 heute Nachmittag 3½ Uhr erfoßht 

ückliche Entbindung meiner Frau, gebotne 
teiin von der Recke, von einem gefunden 

Knäben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

chweidnib, den 3. Januar 1857. 

chzm, Landrath a. D. 


[216] 
Herr Pr. Jo ſeph gras 


en 


Breslau, den 5 Januar 


wi g. 


(142) 


von Wro 


Heute Früh 4, Uhr verfhied ſanft nach 
6wöchentlichem Krankenlager unſere theuere 
Schwägerin und Tante, Emilie Kallen⸗ 
bach, zu einem beſſeten Leben. Dies thei 
nehmenden Verwandten und Freunden der 
Entſchlafenen, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
' Ratibor, den 4. Januar 1857. 5 


kultät, Dr. natz 
70. Ebene 


v. Zepelin 

Hauptmann in der Eten ri 
und feine Kinder Constantin, An 
[153] Arnold und Richard. 


holt gestärkt, 


Domdechant bei hiesiger 


Facultät, 


ſtern Abend 11 Uhr verſchied in Folge 
hnkrämpfen unſer innig geliebtes Töch⸗ 
Margarethe im Al n % Jahr. 
ef gebeugt ft er beſondern 

t len Verwandt Freunden hier⸗ 

\ Dr, Sabatth und Frau. 
ach, den 3. Januar 1857. 220] 


liches Wirken, 
seltene Opferfreudigkeit 
Lebens. 


Todeß⸗ Anzeige. 

Heute in den frühen Morgenſtunden ftarb | vielen Freunde, Schüler und Verehrer. 
nach langen Leiden an nervöſer Apoplexie der 
Senior der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, thedralkirche 
Nitler, Dom⸗[ Vormittags 9 Uhr, 
dechant und ordentlicher Profeſſor der Theo- den St. Laurentius-Kırchhof stattfinden, 
logie in ſeinem 70. Lebensjahre, Die Uni⸗ 
verſität, welcher er ſeit 1830 angehört, ver⸗ 
liert an ihm einen geiſtreichen Lehrer, die 
Wiſſenſchaft einen ausgezeichneten Gelehrten, 
die ſtudirende Jugend einen liebevollen Rath⸗ 
eber, und ſeine Kollegen betrauern einen bie⸗ 
dern, wohlwollenden und i Freund. 
857. 

Rektor und r der kgl. Univerſität. 


Abermals hat die katholiſch⸗theologiſche Fa⸗ 
kultät die traurige Pflicht zu erfüllen, einen 
erlittenen ſchweren Verluſt anzuzeigen, In 
den Morgenſtunden des 5. Januar ſtarb, mit 
den heiligen Sakramenten mehrfach verſehen, 
nach langwierigen Leiden der Dom⸗ Dechant, 
Profeſſor der Theologie und Senior der Fa⸗ 
Joſ ph Ritter, im 
| Die Fakultät verliert in 
ihm einen theuern Kollegen, «die Wiſſenſchaft 
einen bis in ſein hohes Alter mit ungebroche⸗ 
ner Kraft thätigen Vertreter, die ganze Diö⸗ 
zeſe einen ihrer verdienſtvollſten Prieſter. 


R. “ 
gade Breslau, den 5. Sondhr 1857. 
na, Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät. 
Dr. Pohl, z. 3. D 


Nach Monate lungen Leiden entschlief im 
Herrn, mit den heiligen Sacramenten wieder- 
am heutigen Frühmorgen der 
Kathedralkirche, 
Senior der hiesigen katholisch-theologischen 
Professor der Kirchengeschichte, 
Doctor der Theologie und beider Rechte u. s. w. 

Herr Prälat Joseph Ienaz Ritter, 
im 70sten Jahre seines vielbewegten, um die 
Diöces und ihre Anstalten, insbesondere das 
theologische Convietorium und um die Wis- 
senschaft reich verdienten, durch unermüd- 
herzliches Wehlwollen und 
ausgezeichneten 


ekan. 


In tiefem Schmerze empfehlen wir die Seele |, 


des Verewigten dem frommen Gebete seiner 


Nach feierlichem Requiem in hiesiger Ka- 
Honnerstag den 8. d. Mts., 
wird die Bestattung auf 


Breslau, den 5. Januar 1857, [172) 
Dom-Kaplite! zum heiligen 
Johannes. 


germutter und 


vianna G 
Lebensjahre, 


213) 

Geſtern Abend um 7 Ühr entſchlief 

ſanft und ſchmerzlos nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer innig geliebter, treuer Sch 

Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann Herr Johann 
Chriſtian Ludwig Weber im faſt 
vollendeten 77, Lebensjahre. Tief be⸗ 
trübt widmen Bekannten und Freunden 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 
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Die Hinterbliebenen. 


i Landeshut, den 4 Januar 1857. — 
ö nel en 


Statt jeder befonderen Meldung. 


Tod ihrer 


nahme. bittend, 


Heute Morgen 7% Uhr verſchied nach 
langen Leiden am Zehrfieber, meine in⸗ 
nigſt geliebte Frau Marie, geb. Voll⸗ 
mar, in dem Alter von 35 Jahren. 

Wer die Dahingeſchiedene kannte, wird 
meinen großen Schmerz zu ehren wiſſen, 
denn in ihr verliere ich nicht allein eine 
treue zärtliche Gattin, ſondern die un⸗ 
ermüdlichfte Mitarbeiterin meines Ge⸗ 
ſchaͤfts; mit mir beweinen dieſen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt deren Vater und meine 
beiden noch unerzogenen Kinder. In⸗ 
dem ich dieſe Anzeige Verwandten und 

reunden widme, bitte ich um ſtille 

heilnahme. 5 

Breslau, den 5. Januar 1857, 

; 1 Gumpert. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 3 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hof ſtatt. 


7 


auf 


2) der Präses: 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Vormittag 114, Uhr endete am Lun⸗ 
genſchlage, nachdem ſie 24 Stunden vorher 
erkrankt war, * verehrte Mutter, Schwie⸗ 
Frau Juſtizräthin und Stiftskanzlerm Ma⸗ 
7 2 geb. Thiel, im Siſten 


Breslau, den 4. Januar 1857. 


b Todes-Anzeige. 
„Dieſen Morgen entſchlummerte in Folge 
eines Hirnſchlagfluſſes unfere geliebte Mutter, 
chwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann S. f 
Bartſch, geb. Weigelt, im 69. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen wir tiefbetrübt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. a 

Breslau, den 4. Januar 1857, 
nahme bittend: z 


rer TTT 

Den am 3. Jan. Abends 6 Uhr erfolgten 
guten Couſine, des Fräuleins 
Auguſte Glaeſer, zeigt, um ſtille Theil⸗ 


Mathilde Jenke, geb. Muehlpfort. 
Breslau, den 5. Januar 1857. 


Theater⸗Repertoire. 
Dinstag, 6. Januar. 
erſten Abonnements von 70 Borftellungen. 
„Taunbäuſer und der Sängerkrieg 
Wartburg.“ _( 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 


Der „Almanach des Breslauer Stadtthea⸗ 
ters auf das Jahr 1850“, von E. 
iſt im Theater⸗Büreau und Abends an den 
Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


Verein für Gesenlehte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch,den 7. Jan., Abende 
7 Uhr, im Local der schlesischen Gesell- 
schaft: 1) Herr Dr. Tagmann: Zur Erinne- 
rung an F. W. v. Sommersberg (T1756); K 


schriftl. Geschichte Hainaus von Hrn, Lehrer 
Scholz daselbst. 
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Sing-Academle. Mittwoch den 
7. Januar, um 6 Uhr, General-Ver- 
mmm Inn zur Wahl der Ausschuss- 
Mitglieder. [108] 


Gabelsberger . 7 


Gedächtnissfeier des Todestages Gabelsbergers. 
— ——— —-—¾ 


Verſammlun 

2 „ — 8 

5, Dr den 7. Januar. 

214] Lehrer Adam, Vorſitzender 

115 reine für Seneca e nach Stolze, 
wohnh. im Schulhaus am Wäldchen. 


auh EQUESTRE 


Ed. Wollschläger. 


Heute Dinftag, den 6. Januar 1857 
Great Speeple Chase, 


oder: große engliſche Jagd, - 
von 6 nen und 10 — Sa. 47 
Topaze, Schulpferd, geritten von Herrn 


rtner. 
Der Berberhengſt Cad, vorgeführt vom 
Direktor. 


roßmuster, die verwittwete 


Die Hinterbliebenen. 


Dorothea 


Die Hinterbliebenen. 


ergebenſt an: 
[232] 


5. Vorſtellung des Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. a 


Ed. Wollschläger, Direktor. 
Theater im blauen Hirſch. 


Dienſtag, den 6. Januar wiederholt: Der 
verwunſchene Beim; oder: Doktor Ban⸗ 
dolfis Begräbniß und Auferſtehung. Zauber⸗ 
poſſe in 4 Abtheilungen. Hierauf Ballet und 
Metamorphoſen. Zum Schluß: Der Elfen⸗ 
tempel, großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 


menen 

2 Reſſource zur Geſelligkeit 8 
Mittwoch den 7. Januar 
Tanz. — Anfang 73 Uhr. 

eee 1203] e 


Große romantiſche 


Elsner, 


Mittheilungen aus einer hand- 


[159] 


2 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 8. Januar. 

Kommiſſtonsgutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der 
Wieſe am Lehmdamme, über den General⸗Beſoldungs⸗Etat pro 1857, über die Etats 
für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Kämmereigüter und For: 
ſten, des ſtädtiſchen Bauweſens, der Haupt-Armenkaſſe, der Realſchulen am Zwinger 
und zum heiligen Geiſt, der Jurisdiktions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗Angelegen⸗ 
beiten, der Milltär⸗Angelegenbeiten, über die Koſtpreiſe für das Polizeigefängniß pro 
Dezember 1856, über das Projekt, eine anderweite Organisation der höheren Toͤch⸗ 
terſchule zu St. Maria Magdalena betreffend. — Bewilligung von Remunerationen, 
Unterſtützungen und Zuſchüſſen zu unzulänglichen Gtatspofitionen, fo wie Genehmi⸗ 
gung der im Jahre 1855 bei der Kämmereigüter-Verwaltung vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 

In Betreff dieſer Vorlagen wird auf $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 

164] Der Vorſitzende. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Dezbr. 1856, 


124] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf 
1. Se 1 TEEN ET TR ae 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 112,500 — — 
3. Wechſelbeſtände 5 4 * l 5 eee 1 * 412,637 5 10 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal: und Taxwerthe von 903,279 Thlr. 20 Sgr. 649,975 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Courswerthe r A RENT 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlaun ff 1,00% 0 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 155,836 14 10 
3. DepofitensKapitalien . MER EN 10,033 4 7 
4. Dem Stamm ⸗Kapital F 1,000, /%ꝗ4 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Dezember 1856. Die ſtädtiſche Bank. 
E Kundmachung. 2 

Auf die Aktien der unterzeichneten Anſtalt iſt in Gemäßheit des Verwaltungs— 
rathbeſchluſſes vom 18. September d. J. (kundgemacht in der Wiener Zeitung vom 
20. September) im nächſten Monate die dritte Einzahlungsrate pro 10 pCt. oder 
20 Fl. pro Aktie zu leiſten. Die Einzahlungen werden den ganzen Jänner hindurch. 
mit alleiniger Ausnahme der Sonn: und Feiertage, täglich von 9 Uhr Früh bis 2 
Uhr Nachmittags, an der Hauptkaſſe der Anſtatt (Freiung, roͤmiſchen Kaiſer) in Em: 
pfang genommen, und find nebſt dem Einzahlungsbetrage von 20 Fl. pro Aktie, 
auch noch die auf denſelben entfallenden öpet. Zinſen vom 1. Jänner bis zum Ein: 
zahlungstage zu entrichten. 

Zugleich werden jene Aktionäre, welche bis jetzt noch mit der zweiten Einzahlung 
im Rückſtande ſind, aufgefordert, dieſelbe nebſt 5 pCt. Verzugszinſen vom 1. Dezbr. 
d. J. ſchleunigſt zu leiſten, widrigenfalls gegen dieſelben nach den ſtatutenmäßigen 
Vorſchriften vorgegangen werden wird. 

Auch können vom 1 Jänner an die auf voll eingezahlte Aktien für das Jahr 
1856 entfallenden noch unbehobenen proc. Zinſen im Betrage von 10 Fl. pro 
Aktie gegen Vorweiſung der betreffenden Interimsſcheine bei der Haupikaſſe der un⸗ 
terzeichneten Anſtalt erhoben werden. Wien, den 24. Dezember 1856. 


Die k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt 
für Handel und Gewerbe. 

Bezugnehmend auf obige Kundmachung zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
die k. k. prio. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe uns wiederum beauftragt hat, 
die ausgeſchriebene Einzahlung in Empfang zu nehmen. - 

Da die Credit⸗Anſtalt die Koften für die Einſendung der Banknoten und für die 
Ein: und Rückſendung der Aktien zu tragen übernommen hat, fp berechnen wir 
auf die bei uns zu leiſtende Einzahlung eine nur äußerſt ge⸗ 
ringe Proviſion. Breslau, den 29. Dezember 1856. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


77 ——.. ie: 12 nr Drei ee) A 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Ser. II. Nr. 20,999 5 
50 Thlr. nebſt Zins⸗Coupons vom 1. Januar d. J. ab, iſt als abhanden gekommen, ange: 
Welden Gemäß 19. Dezember 1848 (G 
n Gemäßheit des vierten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 
1849, Seite 135) zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom 26. Auguſt 1843 und des Geſetzes vom 31, März 1852 (Geſetz⸗ Sammlung pro 
1852, Seite 80) wird der zeitige Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, 
ſolche an uns einzuliefern oder etwanige Rechte an dieſelben bei uns geltend zu machen, 
widrigenfalls deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem Statut: 
Nachtrage vom 19. Dezember 1848 erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung drei 
mal in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Gel⸗ 
tendmachung etwaniger Rechte nicht ſpaäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Veröf⸗ 
fentlichung bewirkt iſt. Berlin, den 1. Juli 1856, 2 h [2106] 
Königliche Direktion der Nirderichlefiich-Märkifchen Eiſenbahn. 


[82] 


und Eiſenhüttenbetrieb. 


Bezug au kel 8 der Statuten fordern wir die Herren Aktionäre hiermit auf, 
die . e mit zehn pCt. für jede Aktie in dem Zeitraume vom 15. De ⸗ 
ember d. bis incl. 15. Januar 1857 an die Kaſſe der Geſellſchaſt hierſelbſt unter 
Beifägung der Quittungsbogen zu leiſten. 
Wer innerhalb der feſtgeſetzten Zeit nicht zahlt, 
— —— 
ruo De 56. 
25 . Der Verwaltungs⸗RNath. 


Die Auszahlung 
ausländischer, so wie an andern Plätzen Deutschlands zahl- 
barer, Zins-Coupons übernehmen. 

B. Schreyer & Eisner, 
Wechsel-Comptoir, Ring grüne Röh:seite Nr. 37, erste Etage. 


ie im Artikel 8 der Statuten 
hat die im [3910] 


Klauſa, Vorſitzender. 


Pr * 
N 


[114] 


Unser Speditions- und Commissions- Comptoir befindet 
sich von jetzt ab Neue Taschenstrasse Nr. 6 


01 Ign. Rosenthal & Co. 
Berliner Musikzeitung ,, Echo“, 


redigirt von einem Verein theoret. u. practischer Musiker, unter denen die 

3 erscheint für 1857 wöchentlich 1 Bogen kl. > auch mit Musik- 

Beilagen Pr. jährlich 2 Thlr., Jährlich 20 Sgr. Bestellungen nehmen alle Postäm- 

ter, alle Buch- und Musikhandlungen, an, 

Berlin, Schlesinger’sche Buch- und Musikhandlung. 

In Breslau zu bezieheu durch Grass, Barth u. Comp. Sortimentsbuchh. 

(I. F. Ziegler), Berrenstrasse Nr, 20; 

in BWrieg durch A. Bünder, Oppeln: W. Clar, P.-Wartenberg: 
Heinze, Ratibor: Friedr. Thiele. [158] 


i z j 3 [3919] 
Eichen⸗Spiegelrinde⸗-Geſuch. 
Die Lohgerbereibeſitzer Berlins kaufen, wie in früheren Jahren, fo auch pro 1857, 
jedes größere Quantum trockener und gut erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder Spiegel⸗Rinde von 
Stockausſchlaägen, kraneo Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſen⸗ 
dung von Offerten mit Preisangabe des Centners unter Adreſſe: Lederfabrikant George 
Dienſtbach in Berlin, entgegen. n 


Heſſen und bei Rhein, und unter Allerhöchſtdeſſen huldreichem Protektorate, iſt in Worms 
ein Verein in's Leben getreten, der ſich die Aufgabe ſtellt, durch Sammlung von freiwilligen 


in welcher er durch fein heldenmüthiges Glaubensbekenntniß vor Kaiſer und Reich am 
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Aufruf ; 
zur Spendung von freiwilligen Beiträgen für Errichtung eines 


Luther⸗Denkmals in Worms. 
Mit allerhöchſter Genehmigung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs Ludwig III. von 


Beiträgen die Mittel aufzubringen, um dem Reformator Dr, Martin Luther in der Stadt, 


18. April 1521 gleichſam den Grundſtein zu allen evangeliſchen Kirchen der Erde gelegt hat, 
ein großartiges Standbild von Erz zu errichten. * . 

war hat ſich der unſterbliche Gottesmann durch ſein eigenes Werk ſchon ſelbſt ein Denk⸗ 
mal geſetzt, welches alle Denkmäler überdauern wird, die des Künſtlerz Hand je zu ſchaffen 
vermag: allein was der Rieſengeiſt dieſes gewaltigen Kämpfers zum Wohle der Menſchheit 
hier vollbracht, das überhebt die Nachwelt, die ſich des von ihm wiederangezündeten Lichtes 
erfreut, noch keineswegs der Pflicht der Dankbarkeit, auf welche er gewiß die gerechteſten 
Anſprüche hat. Und da es eine ſchöne, alte Sitte iſt, das Andenken verdienſtvoller Männer 
auch durch ſichtbare Zeichen zu ehren; ſo kann es nur Wunder nehmen, daß die Blicke des 
Fremden, der hier die Spuren einer glorreichen Vergangenheit auffucht, bis jetzt noch keinem 
Denkmale begegnen, das die Stätte bezeichnet, an welcher der unerſchrockene Glaubensheld 
vor Gott und der Welt die ewig denkwürdigen Worte geſprochen: „Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir! Amen.“ N 1 

Aber warum — könnte Mancher fragen — wurde dieſe Schuld der Dankbarkeit nicht 
ſchon längſt getilgt? Warum ließ man mehr als drei Jahrhunderte verfließen, bis endlich 
einmal Hand an's Werk gelegt wird? Weil für Alles hienieden erſt die rechte Stunde kom⸗ 
men muß. Angeſichts der mancherlei Prüfungen, welche die evangeliſche Kirche zu beftehen 
hat, wenden die Gemüther ſich wieder mehr dem erhabenen Vorbilde zu, das uns in dem 
großen Reformator des ſechszehnten Jahrhunderts erſchienen ift. Auf daß Alle, die ſich pro⸗ 
teftantifche Chriſten nennen, von dem Geifte der Eintracht und Liebe beſeelt, zu einem Werke 
des Friedens ſich vereinigen und durch Errichtung von Luther's Standbild auf dem klaſſi⸗ 
ſchen Boden der Reformation Zeugniß davon ablegen, daß der alte evangelſſche Geiſt in den 
Enkeln noch fortlebt: darum wollen wir dem großen Kirchenverbeſſerer hier in Worms ein 
Denkmal errichten, und darum ergeht dieſer Aufruf an unſere evangeliſchen Brüder in allen 
Ländern, in denen dankbare Herzen für den muthigen Streiter Gottetz ſchlagen. Geſtützt 
auf ſo manche Beweiſe der wärmſten Theilnahme, die uns ſchon aus der Nähe und Ferne 
zugekommen ſind, hegen wir auch das feſte Vertrauen, daß das begonnene Werk gelingen, 
und daß ſich recht bald in den Mauern unſerer alt⸗ehrwürdigen Stadt, als Symbol unzer⸗ 
ſtörbarer, geiſtiger Einheit und unwandelbarer Glaubenstreue ein Standbild Luther's erhe⸗ 
ben werde, welches der evangeliſchen Chriſtenheit zur Ehre gereicht. 

Die Mittel zur Ausführung des projektirten Unternehmens werden nicht fehlen, wenn 
daſſelbe als Das aufgefaßt wird, was es in Wirklichkeit ſein ſoll; nicht etwa blos als ein 
Denkmal der Stadt Worms oder des Großherzogthums Heſſen, ſondern als ein Denkmal, 
welches die evangeliſchen Chriſten aller Länder dem großen Reformator an dem Orte er⸗ 
richten, welcher in der Kirchen⸗Geſchichte fo unendlich bedeutungsvoll geworden if. Wenn 
jeder evangeliſche Chriſt, dem die Gelegenheit dazu geboten ift, fein Scherflein beiträgt, fo 
kann etwas Großes, des unſterblichen Helden Würdiges F „affen werden. Eine ſolche all⸗ 
gemeine Betheiligung wird aber nur dann ermöglicht » wenn allenthalben Männer 
von einflußreicher Stellung, wenn namentlich auch die CS & SHdolphs:Bereine ihre freund: 
liche Vermittlung uns angedeihen laſſen und dahin zu e juchen, daß überall Komite’s 
zur Förderung unſeres Vorhabens zuſammentreten. j e 

Und ſo empfehlen wir denn dieſes Unternehmen dem Beiſtande des Allerhöchſten und der 
thatkräftigen Theilnahme aller evangeliſchen Chriſten. Der Herr, welcher die Idee zu die⸗ 
ſem Werke entſtehen ließ, wird auch darüber wachen, daß die Ausführung zur Verherrlichung 
ſeines Namens und zum Ruhme der . a ff. Kirche gereiche. 5 ’ 

Die verehrlichen Redaktionen öffentlicher Blätter werden höflichft erfucht, im Intereſſe 
der Sache dieſem Aufrufe ihre Spalten gefälligſt öffnen und ſich zur Entgegennahme von 
Beiträgen bereit erklären zu wollen.“) 

Worms, den 17. Dezember 1856. [150] 
Im Namen des Luther: Denkmal: Vereind in Worms: 


Der Ausſchuß des Komite's: 
E. Steim räſident. Dr. Eich, Vicepräſident. B ; 2 
Edelmann erde. — 2 Side. ea e ee. 
\ Dr. Naiſer. — L. Wagner. 


) Sehr gern übernimmt gütige Beiträge: Die Expedition der Brest. Ztg. 


Ohlau⸗Strehlener Chauſſe. 


Die pro 1856 feftgefiste Dividende beträgt 3 Prozent. Die Auszahlung derſelben 
erſolgt gegen Rückgabe der Dividenden⸗Scheine bei dem Rendanten Herrn Fr. Nabel hier⸗ 
ſelbſt vom 15. d. Mts. ab. — Wer mehr als 4 Aktien (a 25 Proz.) beſitzt, hat ein Verzeich⸗ 
niß derſelben mit Angabe der laufenden Nummern einzureichen. 

a Amortiſation des Anlage⸗Kapitals werden am 17. d. Mts., Nachm. 2 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe 8 Aktien verlooſt und die volle Valuta dem Inhaber baar ausgezahlt. 

Ohlau, den 1. Januar 1857. [143] Das Direftorium. 


Gründlicher Unterricht im Flugelfpiele 


wird ſowohl Geübteren als Anfängern nach einer bewährten, leicht faßlichen Methode in- 
und außer dem Haufe mit dem beften Erfolge ertheilt. Anfänger zahlen pro St. nur 2g Gr. 
Die Adreſſe iſt durch die Spezerei⸗ Handlung Junkernſtr. Nr. 33 zu erfahren. [231] 


Blumenfreunden und Landwirthen 
die ergebene Anzeige, daß der 2 aſte Jahrgang meiner Verzeichniſſe die Preſſe verlaſſen 
hat und auf gef. frankirtes Verlangen eben ſo zugeſchickt wird. 
Namentlich erlaube mir nachſtehende Artikel hervorzuheben. Zwerg⸗Blumenkohl, Jo⸗ 
bannistag Kopfkohl, Wierſing des vertus, grüntöpfige Rieſenmöhren und dunkelgelde lange 
Möhren oder gelbe Rüben, Runkel⸗ u. Zucker⸗Rüben, engliſche Turnſps (importirter Same), 
die beſten Weizen⸗Sorten, als: Mumien⸗, Perl⸗, Helena⸗, Viktoria⸗ und Kolben⸗, amerika⸗ 
niſche Tabakſorten (importirt), Seradella, alle gangbaren Grasarten, alle Sorten Maulbeere, 
das Neueſte in Blumenſamen, Stauden, Roſen, Topfpflanzen, Georginen, Nelken u. ſ. w. 
Alle Aufträge werden mit wohl hinlänglich bekannter Accurateſſe ausgeführt. (162 
Erfurt, den 31. Dezember 1836. Karl Appelius. 
Herr Neinhold Sturm in Breslau, Graupenſtraße Nr. 10, wird die Güte haben 
obige Verzeichniſſe auf Verlangen zu verabreichen. > 


Oeffentliche Bekauntmachung. Zum nothwendigen Verkauf des hier Breite 

Die vormals dem Klarenſtift, jetzt dem kgl. | ſtraße Nr. 4/5 belegenen, auf 37,540 Tylr. 
Fiskus gehörige, aus zwei Werkgebäuden und]? Sgr geſchätzten Hauſes haben wir einen 
acht Panzergängen beſtehende, an einem Termin auf den 14. Mai 1857, Vor⸗ 
Oderarm auf der ſogenannten Bleiche mittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe und 
in Breslau belegene Mahlmühle, ſoll von] Hypothekenſchein können in dem Bureau XII. 
Johanni 1857 ab auf ſechs auf einander fols |eingefehen werden. Gläubiger, welche wegen 
gende Jahre, alfo bis Johanni 1863 ander⸗ einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 


weitig im Wege der öffentlichen Licitation lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
verpachtet werden. ER Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ ſprüchen bei uns zu melden. Zu diefem Ter⸗ 


min wird der Stadtrath Lorenz Eduar 
Leopold Albrecht Salice oder deſſen 


in a 
Sb erg 8! den 22. Januar 1857 
Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
[25] 


Vormittags 10 Uhr 

im Seſſionszimmer der hieſigen königl. Re⸗ 
ierung vor unſerem Departements⸗Rath, 

egierungs⸗Rath Heermann, anberaumt, 
u welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß das Pachtgelderminimum 
auf 2779 Thlr. feſtgeſtellt iſt und N daß die 
Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen, 
ſo wie das Gebaude⸗Inventarium jederzeit in 
unſerer Regiſtratur, fo wie in dem königl. 
Rent⸗Amt hierfeloft eingefehen werden können. 
Die Mühle eignet ſich übrigens zu jedem Fa⸗ 


Breslau, den 7. Oktober 1856, 
Köngl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zoll⸗Verpachtung. 
Die nachſtehenden Pebeſtellen en der Chauſſee 
zwiſchen Ohlau und Strehlen Ä 
1. zu Guſten, Zoll für 1½ Meile, 
2. zu Ulſche, Zoll für 1 Meile 
werden Sonnabend den 17. d. M., Nachm. 
3 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe verpachtet. 


5 und die Bedingungen hier einzuſehen. 
Pester den 30. Dezember 1856. Ohlau, den 1. Januar 1857. 144] 
Königliche Regierung. Das Direktorium. 


Pe 
2 en Nr 
Oeffentliche „ 8 
Die unbekannten G. 75 
oder nächſten Verwandte. wis 


ſonen: 5 
1) der Kutſcherwittwe Krauſe, 


Im Termine find 100 Thlr. zu deponiten anſpr 


geb. Krüger, aus Malſen, Kreis 
lau, geftorben am 11. Mai 1855, A 
laß 3 Thlr. 26 Sgr 2 Pf.; 

2) der Fagearbeiter⸗Wittwe Fried 
Scharff, geb. Weh rich geſtorben 

10. März 1855, von hier, Nachlaß 7 

10 Sgr. 11 Pf.; 

3) der unverehelichten Anna Schuſter 
hier, geftorben am 9. Auguſt 1855, N 
laß 1 Tylr. 25 Sgr. 3 Pf; { 

4) des Schnittwanrenhändlers Ignaz Lieg⸗ 
nitzer von hier, N am 5. Septbr. 
1855, Nachlaß 7 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.; 

5) der unverehelichten Sufanna Heil⸗ 
mann aus Tſchileſen, Kreis Wohlau, 
geſtorben am 23. Auguſt 1855, Nachlaß 
70 Thlr. 15 Sgr.; x 

6) der unverehelichten Köchin Louiſe Lan⸗ 
deck, angeblich aus Grottkau, geftogben 
am 30. Auguſt 1855, Nachlaß 12 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf.; a 

7) der unverehelichten Johanna Minola 
von hier, geſtorben am 24. Januar 1855, 
Nachlaß 4 Thlr. 2 Sgr; 

8) der Züchnerwittwe Louiſe Peter, an⸗ 
eblich aus Berlin, geſtorben am 2. Juli 
855, Nachlaß 10 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf.; 

9) der Almoſengenoſſin Roſina Krug, gebe 
Kliem, von hier, geſtorb. am 28. April 
1855, Nachlaß 6 Thlr. 20 zu 7 Pf.; 

10) des vormaligen Kaufm. Ernft Chriſtian 
Neumann, von hier, geſtorben am 
1. April 1855, Nachlaß 3 Thlr. 9 Pf.; 1 

11) der angeblichen Amtmannswittwe Wil⸗ 
* Kirch von hier, geſtorben am 

7. April 1855, Nachlaß 2 Thlr. 2 Sgr.; 

12) der verwittweten Wüſtinger, Roſina 

eb. Kehler, von hier, geſtorben am 
oe 1855, Nachlaß 22 Thlr. 22 Sgr. 
1 Pf.; r e 

13) des Zimmergeſellen Krohn, durch Et # 


2 


AIR 


7 


re 


Urtel des 311 Stadt⸗Gerichts z 
Breslau vom II. Mai 1854 für todt er⸗ 
klärt, Nachlaß 15 Thlr. 5 Sgr.; „ SR 
14) des Marſtallwächters Gottlieb Roß⸗ 
teutſcher von hier, geſt. am 4. Oktor. 
1854, Nachlaß 10 Thlr. 3 Sgr.; . 
15) der verwittw. Kanzliſt Dorothea Kühn; 
angeblich aus 8 281 geſt. am 3. Sepft. 
1855, Nachlaß 8 Thlr. IN Sgr. 10 Pf.; 
16) der verw. Thereſe Ulbrich, geborene 
Geisler, von hier, geft. am 17. Auguſt 
1855, und deren Tochter Anna, geſt. 
am = Auguſt 1855, Nachlaß 16 Thlr. 


10 Sgr.; 

17) des Dienſtmädchens Karoline Ulbrich 
aus Friedrichsgrund, Kreis Reichenbach, 
geſtorben am 14. September 1855, Nach⸗ 
laß 5 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. f 

18) des Fräuleins Chriſtiane v. Beude⸗ 
leben von hier, geſt. am 31. Oktoben 
1855, Nachlaß 22 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf; 4 

19) der unverehelichten Roſina Groffer \ \ 
aus Liſſa bei Breslau, geft. am 4. Jan. | 
1856, Nachlaß ca. 12 Thlr.; 

20) des Kupferſtechers Joachim Heiners⸗ 
dorf von hier, geſtorden am 10. Mai 
1855, Nachlaß 24 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf.; 

21) des Tagelöhners Wilhelm Thomas 
hier, geſtorben am 20. Mai 1855, Nach⸗ 
weis 5 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf.; > 

22) des penſionirten Polſzeij⸗Sergeanten Fer: , 
dinand Hallmann von bier, geſtorben 
am 1. Juni 1848, Nachlaß unbeſtimmt; 

23) 8 Daniel . 

o ffm von hier, geſt. am 14. April 
185, Nach aß 15 le. 7 Sgr. 10 Pf 

24) der unverehelichten Karoline Nitſchke 
von hier, geſtorben am 9. März 1855, 
Nachlaß 34 Thlr. 5 Sgr. 10 Sgr.; - 

25) des Schuhmachergeſellen Gottlieb sr ö 
relle, 8 c vom 8. November 1833, 1 
Nachlaß 3 Thlr. 


U 


geſtorben am 13. Dezember 15 Nach⸗ a 
20) der Tagearbeiter Tümmlerſchen Ghee. i 


1 27 * 
30) . Johanna Ku ha 


von hier, geſtorben am 14. Januar Iir N 
Nachlaß 8 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf.) W 

31) des Zodtengräbermeiftere Karl Joſep 5 
1 } von bier, geft. am 19, Apr.. 
a 5 no; t. 6 P. 
32) der helichten Roſina Sauerbreß 
geſtorben am 30. Auguſt 1856, dale i 


in dem 
auf den 17 der 1882, 
bor dem Stadt: chte⸗Raty Schmidt 
* EN 
im Berathungszi im e 3 


zu melden und ihr Erbrecht gehörig 


szimmer. 
e eee n Ter⸗ 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie 


Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
[21 Struenſee. 


Auktion. Freitag den 9. [d. M. Vorm. 
9 Uhr follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine 
Partie Cigarren, Tabak, dergl. Repoſitorien 
und Utenfilien verſteigert werden. 169] 

N. Neimann, kgl. Auktions⸗Kommiſſar. 
—— [|] [7 


Die Menagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberbauerſchen 
Brauerei, iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
E Ahr zur gefälligen An⸗ 

ſicht geöffnet. Fütterung 
und Breſſur 4 Uhr. [106] 
A. Scholz. 


Die zweite Lehrerſtelle an der hieſigen 
Zaubftummen-Unterrichtäanfkalt, welche außer 
freier Wohnung und einer Holzentſchädigung 
von 12 Thlr., ein Gehalt von 180 Thlr. ein⸗ 
bringt, iſt ſpaͤteſtens zum 1. April 1857 an⸗ 
derweitig zu beſetzen. 5 

Qualificitte — katholiſchen Glau⸗ 
bens und unverheirathet, wollen ihre Quali⸗ 
fikations⸗ und Führungs⸗Atteſte an die unter⸗ 
eichnete Kommiſſion z. H. des Majors a. D. 
Renouard de Viville einſenden. 152) 

Ratibor, den 28, Dezember 1856. 

Die Verwaltungs⸗Kommiſſion 
der Taubſtummen⸗Uuterrichtsanſtalt. 


Ich warne hiermit Jedermann, es ſei wer 
es wolle, auf meinen Namen zu borgen, in⸗ 
dem ich fur nichts einftehe, 908 

Breslau, den 5. Januar 1857, 

Sommer, Poſamentirer⸗Meiſter. 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner m 
ren, noch in Kondition, 


Viktalladung. 


51 der Proz.⸗Ordn. und Verordn. 
6. Januar 1810 hierdurch aufgefordert, 


Fghannis 1857, ſpäteſtens in dem, auf 


3. August 1857 VM. 11 ubr, 
Fraumten Termin 


Jen, widrigenfalls ſie mit allen aus den unten⸗ 
jerzeichneten Pfandbriefen herzuleitenden An⸗ 
‚fpi isn w 
durch rich 


gefunden, die Valuten an die betreffenden Auf⸗ 


gebotsertrabenten werden verabfolgt, die unten⸗ 
Aufgeborsertrahenten werden ausgezahlt werden. 
briefe Falkenau NG. Nr. 6, 29, 


300 Thlr., und Nr. 15, 16 über je 50 Thlr.; 
Erxtrabent Kaiſerl. Königl. Kämmerer und 


Rothkirch zu Eger. 
Die landſchaftlich kaſſieten ſchleſiſchen Pfand- 


briefe Rosmachau 08. Nr. 1, 100 über je 
1000 Tölr.; Nr. 34, 35, 36, 123, 80 über je 
100 Thlr.; Nr. 53 über 80 Thlr.! Nr. 54, 57 
107, 108 über je 
500 Thlr.; Nr. 58 über 50 Thlr., und Nr. 63 


über je 60 Thlr.; Nr. 79, 


über 30 Thlr. 
Extrahent: Graf von Harrach auf Krolkwitz. 
„Die ſcleſiſchen Pfandbriefe Aleranderwig BB, 


8 Nr. 6, Nieder⸗Streit SI. Nr. 42, Groß⸗Kotzenau 


LW. Nr. 194 — ſämmtlich über je 20 Thlr. 
Extrahent: Freiſtellenbeſitzer Johann Joſeph 
Jung zu Blumenau. 


II. Die Zinskupons altlondſchaftlicher ſchle— 


ſiſcher Pfandbriefe: Nr. 16,850, 18,244, 5603 
#— Lit, N.O. — über je 17 Thlr. 15 Sgr. 
„ Erxtrahent: Königliche Ober- Poft direktion 
* hierſelbſt. 
Breslau, am 29. November 1856. 

3 Schleſiſche 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Einladung. 

Die Mitglieder der Stromfahrzeug⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft zu Neuſalz a. d. O. werden 
zu einer General⸗Verſammlung für 

Montag den 19. Januar d. J., 

Vormittags 5 Uhr, 
im rathhaͤuslichen Seſſionszimmer behufs Rech⸗ 
nungslegung und Wahl von Vorſtands⸗ und 
Verwaltungsraths⸗Mitgliedern hierdurch erge⸗ 
benſt eingeladen. 147 
Neuſalz a. d. O., den 3. Januar 1857. 
Der Vorſtand. 
PP EEETTT EETETN EEE 
Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrtaktiengeſellſchaft. 

Während der Monate Januar und Februar 
1857 findet eine Expedition der Dampfſchiffe 
nicht ſtatt. 

7 Nächſten Abgangstag: 1. März 1857, 
Poſtdampfſchiff: HHammonia“, * Popp, 
direkt nach New:Nor 
mit Paſſagieren und dae 
Nähere Nachricht ertheilen: [165] 

P. A. Milberg, General⸗Agent. 

. Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Schiffsmakler in Hamburg. 


= Rittergüter⸗Kauf⸗Geſuch. 

a. 500 Mrg, b. 800 bis 1000 Mrg. Treat, 
guter Boden, amaſſt ve Gebäude iſt Bedingung, — 
jede beliebige Anzahlung wird geleiſtet. Be⸗ 
ſitzer wollen Gefalig, gen nfchläge unter 
der Adreſſe C. S. poste rest. Liegnitz bis den 
1. Febr. d. J. einſe en bei Zuſicherung ſtrenger 
Discretion. Geſchaftsleute bleiben unbeachtet. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Die Brau⸗ und Brennerei, nebſt da⸗ 
mit verbundener Gaſthofgerechtigkeit, des 
Dominiums Jauernſck iſt zu Oſtern 1857 # 
anderweitig zu verpachten. — Dieſelbe 
liegt von den Städten Schweidnitz, Strie⸗ 
gau, Freiburg je 1 Meile und von dem 
uhnhofe Königszelt Meile entfernt. 
achtluſtige erfahren das Nähere beim 


5 PORN „Amt. (51 
Mähemaſchinen 


nach M'Corm ck, 

200 Thaler, mit ſelbſtthätiger Ablege⸗ = 
brrſchtung nach Burgeß und Key a 320 
Th ke, bitte ich, ſchon jetzt beſtellen zu wol- 
len, da die große Nachfrage nach dieſen 
wichtigen Maſchinen es ſonſt nicht möglich 
machen würde, allen werthen Beſtellungen 
rechtzeitig 8 genügen. 71 

Dr. W. Hamm in Leipzig, 
Fabrik 1 Maſchinen u. Gerätbe. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Beim Dominium 5 bei Neiſſe ft e 
en Abgabe der Pacht zu Johanni 1 
180 Stück geſunde Hammel, nach der Schur 
5 ‚zum Verkauf. Hierauf re flekti⸗ 
rende Käufer wollen gefälligſt an den 900 en 
Pächter ſich wenden. [50], 


Feinſte Strahlen -St ärke, 
Prima⸗Luft⸗Stärke, 
mittle Luft⸗Stär rke, 


offerirt billigſt: 
die Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik von 
Herrmann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 
Niederlage bei Herrn Nobert Scholtz, 
Junkernſtraße Nr. 20, zu iss ab⸗ 
„gegeben. 88) 


nklichkeits halber iſt eine m aber 
eutireude Eiſenhandlung am Ringe 
lebhaften Shoe adt Schlefi en 
ifen und ſofort ernehmen. 
Auskunft ertheilt: R. S. Nr. 25, 
t. Breslau, franco. [192] 


’ 


He 


der untenverzeichneten ſchleſiſchen 
ee inskupons werden nach $$ 126, 


ihren Anſprüchen daran bis zum Zinster⸗ 


in unſrem Kaſſenlokal 
elbit (Ohlauer⸗Straße Nr. 45) ſich zu mei⸗ 


n präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt 
ichen Spruch werden amortiſirt, 
und beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue 
Exemplare, oder, inſoweit eine Kündigung ſtatt⸗ 


bezeichneten Zinskupons aber von ſelbſt werden 
ür erloſchen erklärt, und deren Beträge an die 


I. Die landſcaftlich kaſſirten ſchleſiſchen Pfand: 
147 über je 


5 


Kreis⸗Regierungs⸗Präſident Graf von 


Mertens Keller 


(London Teverne) 
in der nung, Ohlauerſtraße Nr. 5/6, 
Eingang Schuhbrühe, 
empfiehlt täglich ſriſche holſteiner und eng⸗ 
liſche Auſtern, fo wie echte Schildkrö⸗ 
tenfnppe. Gleichzeitig empfehle eine große 
Auswahl vorzüglicher Speiſen zu jeder Tages⸗ 
zeit. Ebenſo werden Diners und Soupers in 
beſonderen Piecen für Familien und Geſell⸗ 
ſellſchaften ſervirt. [73] 


Ein evangel. Kandidat, der nach ſeiner 
Univerſitätszeit durch eine Reihe von Jahren 
alle Kinder einer Familie auf dem Lande für 
öffentliche Schulen vorbereitet hat, ſucht von 
Oſtern d. J. ab eine neue Stellung als Haus⸗ 
lehrer. Näheren Nachweis wird Herr Predi⸗ 
ge Dondorff am Allerheiligen . zu 

reslau gütigſt ertheilen. 235 


Ein katholiſcher Hauslehrer wird ins 
Oeſterreichiſche, unfern der Grenze, gewünſcht. 
Derſelbe ſoll die Heranbildung dreier Kinder 
übernehmen, muß gut muſikaliſch und fähig 
ſein, Unterricht in den Anfangsgründen der 
lateiniſchen, und wo möglich auch der franzöſ. 
Sprache 4 ertheilen. Näheres zu erfahren 
unter N. N. Gnadenfeld 0. S. poste restante, 


Ein e Beamter, unverheira⸗ 
thet, militärfrei, welcher mehrere Jahre ſelbſt⸗ 
ſtändig gewirthſchaftet und die beſten Empfeh⸗ 
lungen darüber hat, ſucht Oſtern d. J. mit 
beſcheidenen Anſprüchen eine anderweitige Stel⸗ 
lung. Gütige Offerten werden unter Chiffre 
W. W. poste restante Ohlau erbeten. 1145] | 


Ein junges Mädchen ſucht bei einer 
anftändigen Familie oder einzelnen Dame eine 
Stellung als Gehilfin in der Hauswirthſchaft, 
in welcher ſie ſich recht zu vervollkommnen 
wünſcht. Gefällige Anfragen e 
Nr. 24, eine Stiege vornheraus. 168] 


Zwei ne Mädchen aus affen 


diger Familie, von denen ſich das eine 
für ein Verkaufsgeſchaft (Poſamentir⸗ 
oder Zapifferiegefchäft ꝛc) eignet, und 
das andere, welches im Schneidern, wie 
auch in allen feinen weiblichen Arbeiten 
geübt iſt, daher noch beſſer zur Hilfe 
für eine Hausfrau paßt, ſuchen ein recht 
baldiges Unterkommen. — Das Nähere 
hierüber können darauf Reflektirende 
durch frankirte Briefe unter der Chiffre 
M. B. poste rest. Grottkau erfahren. 


Ein Lehrling evangeliſcher Konfeſſion wird 
für ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft zum bal⸗ 


digen Antritt geſucht. Adreſſen A. Z. Nr. 100 
poste restante Breslau franko. 1228] 


Mein Weingeſchäft 


befindet ſich ig 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 


verbunden mit elegant eingerichteten 5 
milien⸗Zimmern, — für feine Küche 
und Delikateſſen iſt ſtets geſorgt. 


2¹ Carl Krauſe. 
Polniſche Güter. 


— Soeben von einer Reife aus ruſſiſch 
— = Polen zurückgekehrt, empfehle ich den 
= zahlungsfähigen Herren Käufern: 

1) ein Rittergut mit 3398 magdeb. 
= Morgen, davon ca. 1300 Morgen ſehr 
= gut beftandener Wald mit Bau⸗, Brett: 
= und Brennholz, Robotdienſt, lebendes und 
todtes Inventarium, guter Bauſtand für 
22,000 Thlr. mit 15,000 Thlr. Anzahlung. 

2. ein Rittergut mit 2000 magdeb 
= = Morgen, davon 500 Mo gen fehr gut be: 
ſtandener Wald mit Bau- und Brenn: 
holz, Robotdienfte, lebendes und todtes 
— Inventar, guter Bauſtand für 22,000 Thlr. 
= mit 15,000 Thlr. Anzahlung. 

u Beide Güter liegen unweit der preußi⸗ 
— chen Grenze, das Letztere durchaus, das 
= Erſtere zur größeren Hälfte vorzüglichen 
= — Weizenboden enthaltend. Die Güter 
können einzeln oder zuſammen erworben 
werden und ſind die Negele ſo 


Ein Wirtbihafte: Eleve ſucht ein onde 
weitiges Unterkommen. Näheres Neues Welt⸗ 
gaſſe Nr. 18, in Breslau. 2051 


Auf dem Dominium Kein 

Wandriß bei Wahlſtatt ſtehen 

50 Stück ganz ae 50 tra⸗ 

gende Mutterſchafe, welche im 

— Monat April übernommen werden 
[151] können, zum Verkauf. 


Die Bäckerei 
7 auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 u zu 
vermiethen. 1237 


Eine Bäckerei 


iſt bald oder zu Oſtern in Breslau zu ver⸗ 
pachten. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 1 im 
Klemptner⸗Gewölbe. [209] 


[227] Kloſterſtraße Nr. 60 
And zu vermiethen und auf Verlangen bald 
zu beziehen: 

3 große helle Bodenraͤume, 

2 große helle Säle, 

1 große helle Parterre⸗Räume, 

1 großes helles feuerſicheres Gewölbe, 
ſowie am Ohlaufluß gelegene, ſich zu Fabrik⸗ 
Anlagen eignende Plätze und Bauſtellen mit 
vorhandenem Dampfſchornſtein. 


Zu vermiethen 
und Oſtern 77 beziehen iſt Friedrich Wilhelms: 
Straße Nr. 7, im 3. Stock, eine freundliche 
Wohnung von 4 Stuben, großes geſchloſſenes 
Entree nebſt Zubehör. Das Nähere daſelbſt 
bei M. Heymann zu erfahren. [217] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


40 
Tanz⸗ Unterricht. 


Zu dem am 8. Januar 1857 zu eröffnenden 
2. Kurſus lade ich hierdurch ergebenſt ein. 

Gefällige Anmeldungen erbitte ich in mei⸗ 
ner Wohnung, Katharinenſtraße Nr. 1 N 
Pen el zweite Etage. 33] 


Julius Wolffram, 


Lehrer der Tanzkunſt. 


Im graͤfiich Renard'ſchen Geſtüte zu 
Diſchowa, bei Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien, 
decken folgende Hengſte: 

Testator, ſchwarzbraun. Hengſt, 11 Jahr 
alt, von Inheritor und der Muley⸗Stute, 
deren Mutter Bequest von Election und 
der Legacy von Beningbrough- Roxana 
von Sir peter (G. St. R. VI. 241). 

Vollblut zu 10 Friedrichsd'or., Halblut 
6 Frd'or. und 1 Thlr. in den Stall. 

Derſelbe lief in England 30mal und 
gewann 16mal. 

Nell, brauner Hengſt, 5 Jahr alt, von 
Jason (von Maroon und der 1 von 
Partisan) und der Mathilde von Mango 
und der Zafra (G. St. B. IX. 515) von 
Partisan und der Zaida von Sir Peter. 

Zu 5 Frd'or und 1 Thlr. in den Stall 

Wolga, brauner Hengſt, 9 Jahr alt, 
von Bloomsbury, Vollblut aus dem kgl. 
Frd.⸗Wilhelms⸗Geſtut zu Nenſtadt. 

Zu 4 Frd'or und 1 Thlr. in den Stall. 

Fremde Stuten finden gute Aufnahme und 
Wartung; Futter wird nach dem Marktpreiſe 


Ein eee Wohnhaus 
auf einer der frequenteſten Straßen in Pofen, 
unweit des neues Eiſenbahnhofes, nebſt Hof: 
Gebäuden, Garten, 53 bewohnbare Räume 
enthaltend, und zu einem Gaſthofe, oder einer 
Fabrikanlage ſich eignend, iſt mit 12,000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen. Adr. Sprachlehrer 
H. E. Meier, Poſen, Mühlenſtraße 5. 63. 


Eine ſehr freundliche Wohnung par terre 
in der Stadt Brandenburg iſt wegen Ver⸗ 
ſetzung bald oder zum 1. Februar unter ſehr 
ſoliden Bedingungen zu vermiethen [240 


[212] Zu vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen iſt neue Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 9 (Nikolai⸗Vorſtadt) der zweite 
Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, 
1 Speiſe⸗Kabinet, Küche, Entree und Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere daſelbſt im erſten Stock 
beim Zimmermeiſter A. Hayn. 


Ein Geſchafts⸗Lokal mit großen Kellerräu⸗ 
men iſt Albrechtsſtraße 20 zu vermiethen und 
Term. Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


Ein großes Gewölbe nebſt Wohnung und 
Zubehör, zu jedem Geſchaft geeignet, und 
worin ſeit vielen Jahren ein Mehlgeſchaͤft 
betrieben, iſt Goldeneradegaſſe Nr. 13 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere nur beim Wirth An⸗ 
tonienſtraße Nr. 3, drei Treppen. 220 


Katharinenſtraße Nr. 3 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Keller und Nebengelaß. 
Dieſelbe kann auch zu einem Geſchäftslokale 
verwendet werden und iſt den 1. April zu 
beziehen. Das Nähere eine Stiege hoch 
erfragen. [21 1 

Kurze⸗Gaſſe Nr. 14b zwei Stiegen iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen 
und Beigelaß mit verſchließbarem Entree, 
von jetzt ab zu vermiethen. Das Nähere 
bei dem Eigenthümer Kurze-Gaſſe 14a. 

Zwei Wohnungen, Iſte und 2te Etage, von 
je drei Stuben nebſt Kabinet, Küche, Boden 
und Kellerraum, ſind Neue-Gaſſe Nr. 14 neben 
dem Tempelgarten von Oſtern zu vermiethen. 

wu” u vermiethen 
ift e Hemi ger e Kr. 12 eine ſeit 
vielen Jahren betriebene Seilerei nebſt Ver⸗ 
kauf und Wohnung. Näheres 2 Treppen. 

Ritterplatz Nr. 1 ist die Hällte der 
2. Etage, beste hend aus 6 bis 7 Zim- 
mern, Küche und Beigelass von Ter- 
min Ostern ab zu wermiethe an. 


Zu vermiethen 
‚Lift Ohlauerſtr. 71 ein Laden nebſt Kabinet, 


„zu Oſtern und nach Wunſch bald beziehbar. 


Das Nähere bei J. G. e 
ſtraße 72. i 147 


Zu vermieten 234] 
zu Johanni d. J. Ning (Naſchmarkt) 48, 
Sonnenſeite die zweite 1 beſtehend 
in 4 (incl. Salon) Zimmern, 1 ſehr lichten 
Entree, 1 ſehr lichten Küche, Domeſtikenſtube 
und Beigelaß. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


erger, Ohlauer⸗ 


Vermiethuungs⸗Anzeige. 

In dem Haufe Altbüßerſtraße Nr. 7 und 
Predigergaſſen⸗Ecke ſind die Parterre⸗Lokali⸗ 
täten, welche früher als Pendlern r 2. Sr SSEEEEEREEEEEEEE 
benutzt wurden, vom 1. April 1857 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Kirchſchaffner und 
Rendant Rittermann, Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirchhof Nr. 3. [222] 

| Ein aroßer Boden 
ift ſofort zu vermiethen. Näheres Blücher⸗ 
platz Nr. 7, im Lotterie-Comptoir. [236] 


Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt Gartenſtraße 25, im erſten Stock, zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 204] 


Am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2 u. 3 im 
Seitenhauſe iſt eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. [224] 


. 15 
ift eine Wohnung von 3 Stuben und Küche 
zu vermiethen. 241] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6 ſind vom 1. April 
ab mehre Wohnungen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im 2. Stock rechts. [211] 


Schuhbrücke Nr. 38 iſt zu Oſtern an einen 
ruhtgen Miether die zweite Etage von ſechs 
Piecen nebſt Zubehör zu beziehen. 206 
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Bei uns iſt erfchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 
- : Berlin nach Wien, 
: 2 = Breslau, Tarnow und Debica. 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
” nordöfllihen Staatsbahn, 
I; s = ſlüdöſtlichen Staatsbahn. 
Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. 
Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhdig. (C. Zäſchmar.) 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: [175] 


Die Dichtkunst und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den e er geordnete 
uſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Berlagsbuchhandlung. (C. Zaͤſchmar.) 


[174] 


! ab Oderberg. 


Wegen vorgerückten Alters bin ich willens, meine hierorts belegene, nach beſter 
Art eingerichte Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft aus freier Hand unter ſoli⸗ 
den Bedingungen zu verkaufen. Die Gebäude, fo wie lebendes als todtes Inven⸗ 
tarium befinden ſich im beſten Zuſtande, und gehören circa 50 Morgen tragbarer Bo⸗ 
den dazu. Reele Selbſtkäufer erſuche ich, ſich an mich wenden zu wollen. 

Kupp bei Oppeln, im Januar 1857. 220] W. Ebſtein. 


Geſchaäfts⸗ Verlegung. 2 


Meine Steinkohlen⸗ Niederlage befindet ſich von Montag den 5. Januar ab auf den 
neu angelegten Kohlen⸗Plätzen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 


Platz Nr. 11, nächſt der Strehlener Chauſſee. 
Eduard Böttger. 


Hötel du Nord in Posen, 


am Wilhelmsplatz gelegen, vor zwei Jahren faft neu aufgebaut, auf das 8 zu 
einem Hotel erſten Ranges eingerichtet, welches ſich der lebendigſten Nahrung erfreut, ſoll 
Familienangelegenheiten halber verkauft oder auf 10 Jahre verpachtet werden. 

Selbſtkäufer oder Pächter, aber nur ſolche, erfahren das Nähere auf frankirte Anfra⸗ 
gen durch J. N. Pietrowski in Poſen, Beſitzer des Höte du Nord. [4] 


Wirklicher Ausverkauf von Leinen⸗Waaren 


wegen Aufgabe des Geſchaͤfts, zu und unter den Koftenpreifen, bei 
215] + Gerftenberg, Schmiedebrücke Nr. 9 


Quedlinburger Zuckerrübensamen 


rein weiss und weiss mit rosa Anflug, hat in bester Qualität abzulassen: 
Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44, 


[79], 
Zuverläffige Brücken⸗ Waagen,. 
geaicht und in allen Größen, ſtets vorräthig und billigſt zu gen, bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗ Straße 63, nahe dem Blücherplatz. 
[189] 


Ein großes Geſchäfts⸗Lokal, 


mit Schaufenſter, Comptoir und Waaren⸗Remiſe; drei Weinkeller und zwei Böden 
find fofort, oder von Oſtern ab, miethweiſe zu übernehmen: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26. 


Kotillon⸗Orden und (Amelich,) 


Breslau, am 5. Januar 1857. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 


37 Kleinigkeiten, — 3 für 1, feine mittle ord. Waare. 
3, 4 bis 10 Thaler un arüber, em⸗ 1 \ — 9 

Zen in weiter de, dene, Saber d, , e Mieze 20" 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Roggen 51 53 50 47-48 
Röhre, 1 durch das Hutmagazin des — a 44 47 42 40—41 ” 
Herrn Schmidt. — Auswärtigen fenden wir er . 20 30 28 2627 
Orden und Kleinigkeiten bei vorheriger Be⸗ a er 48— 31 46 43—45 4 


zahlung portofrei zu. 161 
1000 Thlr. find fofort an einen pünkt⸗ 

lichen Zinſenzahler gegen pupillariſche an 

heit zu vergeben. 07] 


Erb 

Kocloffa⸗Spititus 9% Thlr. Gl. 
3. u. 4. Januar. Abs. be. JU. Meg. 6 U. Nchm. 2. u. 
Sufebruct bei 0 y7 "108 27 9 3%81 


Näheres bei Hrn. Schramm, Steufalkr. 16. Luftwärme + 04 +04 — 3,3 
_— m Cbaupunkt — 32 — 25 + 10 
Eine große Auswahl Win ſättigang 73p6t. 76pGt. Sa2pEt. 

neu angekommener echter harzer Canarien⸗ — SW 8 eo 
Vögel, die alle beliebte Touren fehlagen, | Wetter heiter 1 


ſind zu verkaufen Reuſche⸗Straße im an! 
zum rothen Haufe, 2 Treppen. [239] 
: EEE a U 8) 


Nikolaiſtraße Nr. 52, 
3 Stiegen vorn heraus, iſt eine Stube mit 


Alkove an zwei einzelne ordentliche Leute zu | Wi 


vermiethen. [218] 


4. u. 5, Januar. Abs. 10 Ul. Mrg. ö u. Kchm. Zu. 


Eufedeuet bei . 40 275466 276 6.54 
Luftwärme „ 2,0 + 02 — 0,7 
Thaupunkt 0,7 1,4 17 
Dunftfättigun 7856 . apc. Sept. 


ind SO 
Wetter überwölkt trübe bedeckt. 


FCC A bbb · ˙ w 
Breslauer Börse vom 5. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und auslandisches Schl. R.-Pfb. B. 3% „,” e cold und ausländisches Schl. H.-Pfb- B.18%| =  |Ludw.-Bexbach.4 1140146. Bexbach. a 8 
Papiergeld. del Rentenbr. 91%, „Mecklenburger 4 | 53% B. 
Dukaten 94% 6. Posener dito 3 4 6. |Neisse-Brieger 4 —.— 
Friedrichsd’or . Schl. Pr.-Obl...4%| 98% B. Narsehl. Mark. 4 9027 B 
Louisd'or 110% 8 Ausländische Fonds, dito Prior. ...|4 = 
Poln. Bank-Bill. 94% 6. Poln. aun. 4 | 91% G. dito Ser. IV. 5 
Oesterr. Bankn. 95% G, | dito neue Em. 4 | 914 6. Pan Li. A.31 19248, 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.\4 80% B dito Lt B. 3% 140 1 G. 
Freiw. St.- Anl. 4 HA 99% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4, 88, B. 
Pr.-Anleihe 1830,44 a 500 Fl, — dito dito 3 3% 75% E 
dito 1852144, 980 dito à 200 Fl. — Rheinische 111 5 
diio 18544 ½ „„ Kurh. Pram.-Sch. Kosel-Oderberg. r 113 
dito 185475 a 40 Thlr. . dito neue Em. 4 1878. 
Präm.-Anl. 1854 30% 115% B. Krak.-Ob. Oblig. 4 70 J B dito Prior. ur 4 95 
St.-Schuld-Sch.. 3% 82% B. 1 Nat.-Anl. 5 80 %% B. dito Prior. 44 86% B. 
Bresl. St.-Obl. . a ollgezahlte Eisenbahn-Aotien. enbahn. 
don ll 1% g | Berlin-Hamburg. 4 a a ee 
Posener Pfandb.|4 85 B. Freiburger 4 138%, B, = 
dito dito 134% | 85% B. Freib. II. Em. 1 138% B. |Freib. III. Em. f 125 B. 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl. 4 | 87%, C. Oberschl. III. Eu. 1 137 B. 
ä 1000 Rıhlr. 3% 86% B. Koln- Mindener. 3% 150 2% E. |Rhein-Nahebahn|4 | 994, B. 
Schl. Aust.-Pfdb. 4 | 97% 8. Fr.-Wih.-Nordb.|4 57% B. . \Oppeln-Tarno w.| 106 J. B. 
Tale, 


dito Litt. B.. 4 | 984,6, | Glogau - -Sagane 


Wechsel- sr 1 2 Monat 141 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 17% 


79%, B. Wien 2 Monat 94% B. Berlin kurze Sicht 100%, 


rd | 
“4 G. Hamburg kurze Sicht a B. dite 


b. dito kurze Sicht, Me ge 90 2 — 15 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


